




















I. Märchen, sagen und erzählungen.

A. Untere Ižma.

1.

{vasa.}

{e̮tpi̮r ti̮ja̭śni̮ kvai̭t mort munini̮s ti̮ vi̮lɛ, sen ti̮sai̮s òz l'ubit}

{mat̕ti̮śem: mat̕ti̮śan-kɛ, t̕śḙrisɛ òz śḙt. med tḙni̮d t̕śḙrisɛ śḙtas, vi̮ja}

{ńa̭ń le₍d̕źeni̮s vaas si̮li̮ vod̕źa̭śem. — seśśa te̮ńa t̕śē̮tisni̮s, ku₍t̕śisni̮s}

{ki̮ski̮ni̮, a e̮tik i mat̕ ve̮i̭pis. seśśa ni̮li̮ś tī̮ni̮ssɛ i kutis vasai̮s, —}

{òz lèdź! ki̮k mo̭rt ki̮skisni̮s ki̮skisni̮s da i mi̮₍džisni̮s. seśśa e̮t̕iki̮s}

1.

Der wassergeist.

Einmal gingen sechs männer zum see, um das schleppnetz

zu ziehen, Dort [im see] liebt der seegeist hässliche schimpf-

worte nicht: wenn du ein hässliches wort sagst, gibt er keine

fische. Damit er dir fische gebe, wirft man ihm als geschenk

butterbrot ins wasser. — Da warfen sie [jene sechs männer] das

schleppnetz [ins wasser und] begannen zu ziehen, aber einer

sprach da ein hässliches wort aus. Da ergriff der wassergeist ihr

netz, — [und] lässt es nicht los! Zwei männer zerrten, was sie

konnten, und zerrten sich müde. Da sagte einer von ihnen: »Lass,
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{vi̮śtalis: »vai̭lɛ, ko̭k ulam mḙnum tšuped karlɛ, mi sijɛ ji̮ vi̮las ki̮s-}

{kam!» sijɛ kī̮sɛ kùd̕ź ve̮i̭pis, seśśa vasai̮s i le₍d̕źis; vaas tol̕ko ki̮k}

{vḙś i kutema}

2.

{d̕ik iva·n}

{olis vi̮lis gòzja. ni̮len ve̮li kujim pi. ki̮k pe̮ri̮śi̮s ve̮lini̮s se₍t'še·m}

{tatšemeś, a koi̭med pii̮s pi̮r pir d̕ik ve̮li. e̮tpi̮r ki̮k pe̮ri̮ś pii̮s mu-}

{nini̮s naži̮va vi̮lɛ, a d̕ik pii̮s e̮tnas ko̭l̕i aji̮s dorɛ. tol̕ko śojɛ da juɛ}

{da śilɛ! vo̭da·s pat̕ś vi̮lɛ ùźni̮; kut̕śas xrapitni̮ — tol'ko kḙrkai̮s}

ve̮rɛ. aji̮s sijɛ pal̕edis da i viśtalɛ: »mun, pii̭ɛ, naži̮va vi̮lɛ! a iva·n}

{vi̮śtalɛ: »mḙnum i taten bur!» pińa̭śas pińa̭śas starik da i bara si̮}

{vi̮lɛ pukśa·s, i̮štɛ pe ki̮k pi tai̭ vi̮ji̮·m vḙrdni̮ starikes.}

{vot e̮tpi̮r d̕ik iva·n dumai̭tɛ: »vaj muna, ki̮₍t̕śɛ kokɛ nuedas,}

macht unter meinem fuss eine vertiefung\1\, wir ziehen ihn aufs

eis! Sobald er diese worte gesagt hatte, liess der wassergeist

auch los; im wasser behielt er [für sich] nur zwei spannen [von

dem netz].

2.

Dumm Hänschen.

Es war einmal ein ehepaar, Sie hatten drei söhne. Die

beiden älteren waren so so, der dritte knabe aber war schrecklich

dumm. Einmal gingen die beiden älteren söhne auf verdienst

aus, der dumme knabe jedoch blieb allein beim vater. Er isst

und trinkt und singt bloss! Er legt sich zum schlafen auf den

ofen; [da] er zu schnarchen anhebt — erzittert das haus. Der

vater weckte ihn auf und sagt: »Geh, mein sohn, auf verdienst aus!»

Aber das Hänschen sagt: »lch fühle mich auch hier wohl!» Der

alte schimpft, schimpft und tröstet sich [schliesslich] wieder damit,

dass er ja doch [noch] zwei söhne hat, die [ihn] den greis ernähren.

Nun, einmal denkt da dumm Hänschen bei sich: »Warte,

\1\ um besser fuss fassen zu können.
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{gaśkɛ i bur loɛ mḙnum!» i ku₍t̕śis iva·n aji̮sli̮ś blaxesleveńńɛ kò̭rni̮:}

{»vaj, ajɛ̭, menum blaxesleveńńɛ, mḙ muna sid̕d̕źɛ naži̮va vi̮lɛ.» sta-}

{rikli̮ se₍tše·m d̕ive loi̭i, kòr se₍tše·m kī̮ kī̮lis ivanuško·li̮ś, śḙtis}

{si̮li̮ blaxesleveńńɛ. seśśa iva·n ku₍t̕śis paśtaśni̮ tui̭ vi̮lɛ. pre̮stit̕t̕śis}

{aji̮s-mami̮·sked iva·n da i muni ki̮₍t̕śɛ ko̭ki̮s nuedas}

{muni muni di̮r-l̕i e̮d'd'ḙ-li da i ri̮t vo̭i̭is se₍tše·m jagɛ, śin paś-}

{kedni̮ burā òz pòź. no iva·nli̮ òz so̭r! si̮a pi̮ris jagɛ. tol̕ko no}

{e̮ti·k vḙrs muni, a seśśa si̮li̮ ku₍t̕śis ti̮dōni̮ zèi̭ mi₍t̕śa kujim-vei̭śa}

{kḙrka. no iva·n ìz pōźi̮ si̮i̮ś. vo̭i̭is ke̮rka dorɛ, a kḙrka ge̮geri̮s}

{ki̮k sī̮ so̭da st̕ena. seśśa iva·n ku₍t̕śis kḙrka ge̮geri̮s vḙtli̮ni̮, òz tè̮d,}

{kùd̕ź pi̮rni̮. seśśa drug e̮t̕ik e̮bes vo̭śśis. iva·n pi̮ris med vòd̕ź}

{kḙrkaɛ: ńi-kòd abu. me̮dɛ pi̮ris: bara ńi-kòd abu, i ku₍t̕śis dumai̭tni̮:}

{»kòdlen etaja ke̮rkai̮s? abu-em razbo·i̭ńikjaslen!» tol̕ko eštis kī̮sɛ}

{ve̮i̭pni̮, drug e̮t̕ik e̮bes vo̭śśis. seśśa pi̮ris set̕t̕śɛ, a sen zèi̭ pe̮ri̮š śin-}

Er wanderte fürbass einige zeit und gelangte am abend zu

einem solchen [d. h. so dichten] wald, dass man daselbst kaum

die augen öffnen konnte, Aber Hänschen kam nicht aus der fas-

sung! Er ging in den wald hinein. Aber nur einen werst wan-

derte er, da begann ihm schon ein sehr schönes, dreistöckiges haus

sichtbar zu werden. Hänschen jedoch erschrak nicht darüber. Er

langte bei dem hause an, um das haus aber war eine zwei klafter

hohe umzäunung. Da begann Hänschen um das haus herumzu-

gehen, [und] er weiss nicht, wie er hineintreten soll. Da öffnete

sich plötzlich eine tür. Hänschen trat in das erste zimmer: [drin-

nen] ist niemand. Er ging in das zweite: [darin] ist auch niemand. 

Und er begann zu überlegen: »Wessen haus ist dies wohl? Es

wird doch nicht räubern gehören!» Kaum hatte er diese worte

ausgesprochen, da öffnete sich plötzlich eine tür. Da trat er

ich mache mich auf, wohin meine füsse mich tragen, vielleicht

geht mir's gut!» und Hänschen begann den vater um seinen segen

zu bitten: »Gib mir, vater, den segen, ich mache mich auch auf

verdienst auf.» Der alte verwunderte sich sehr, als er solche rede

von Hänschen vernahm. Er gab ihm den segen. Dann begann

Hännschen sich für die reise anzuziehen. Hänschen nahm von seinen

eltern abschied und wanderte, wohin ihn die füsse leiten,
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{pe̮la starik, l̕o̭k jḙretńik. mi̮jen tol̕ko pi̮ris, i ku₍t̕śis gòrzi̮ni̮ starik:}

{»fu, fu, rot̕ś dux ki̮ś-kɛ ki̮lɛ!» iva·n si̮li̮ pi₍d̕źes vi̮las uśket̕t̕śis i}

{vi̮śtalɛ: »in mḙnɛ śoi̭, mḙ kitemes kiala, ko̭ktemes ko̭kala, śintemes}

{śinmala, pḙltemes pḙl̕ala!» starik mi̮jen sijɛ ki̮lis, mimɛ i viśtalis:}

{»mi̮i̭ mḙnt̕śum bośtan, sijɛ i śḙta, tol̕ko śinmes vḙśked! d̕ḙńga ili}

{part̕śa — mi̮i̭ ko̭lɛ, sijɛ i śḙta!» iva·n viśtalɛ si̮li̮: »mḙ og zèi̭ do̭nā}

{boś! vit-śo śai̭t tol̕ko bośta da ne̮šta vit sī̮ śira gèz — to̭pi̮d ko̭lɛ —,}

{i ki̮k funt kos ozi̮ś kolɛ.» starik bi̮dsen vajis mi̮i̭ ko̭ris. seśśa}

{iva·n vošjis le₍t̕śi·tni̮, bośtis da ki̮sɛ ko̭ksɛ to̭ptā kè̮rtōlis da i viśtalɛ:}

{»vai̭ ò̭grot̕t̕śi̮, vḙrman-kɛ! vḙrman-kɛ o̭rot̕t̕śi̮ni̮, i śinmi̮d vḙśkalɛ.» sta-}

{rik ko̭ńe·r mi̮rśis da mi̮rśis da ìz vḙrmi̮ ò̭rot̕t̕śi̮ni̮. seśśa iva·n bośtis}

{kos ozi̮ś da sijɛ sī̮dis. mi̮jen si̮li, bośtis da i kiśtis starikli̮ śinmas}

{starik ku₍t̕śis bi̮d vi̮nśi̮s gòrzi̮ni̮. a iva·n si̮ ko̭sti ìz ùź. bi̮d d̕ḙń-}

da hinein, und dort war ein sehr alter, einäugiger greis, ein arger

zauberer. Kaum war er hineingetreten, da begann der alte zu

rufen: »Pfui, pfui, nach einem russen riecht es hier irgendwo!»

Hänschen warf sich vor ihm auf die kniee und sagt: »Friss

mich nicht, die handlosen versehe ich mit handen, die fusslosen

mit füssen, die blinden mit augen, die tauben mit ohren!» Sobald

der alte das hörte, sagte er sofort: »Was du auch von mir [als

bezahlung] nehmen magst, das gebe ich dir, wenn du nur mein

auge heilst! Geld oder brokat — was du wüschest, das gebe

ich dir auch!» Hänschen sagt zu ihm: »lch nehme keine sehr

hohe bezahlung! Bloss fünfhundert rubel nehme ich und dazu

fünf klafter teerstrick — kräftig muss er sein —, und zwei pfund 

trocknes zinn habe ich [noch] nötig.» Der alte brachte alles,

was er verlangte. Dann machte sich Hänschen ans heilen, nahm

und band ihm die hande und die füsse fest zusammen und sagt:

»Reiss dich los, wenn du es vermagst! Wenn du dich loszureissen

vermagst, so wird auch dein auge heil werden.» Der arme alte

strengte sich an und strengte sich an, vermochte jedoch nicht sich

loszureissen. Da nahm Hänschen das trockne zinn und schmolz es.

Sowie es geschmolzen war, nahm er es und goss es dem alten ins

auge. Der alte begann aus leibeskräften zu schreien. Aber Häns-

chen schlief inzwischen auch nicht. Er nahm alles geld und lief
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{gasɛ bośtis da i pi̮šjis; i̮llaɛ peti, a seśśa òz vḙrmi̮ petni̮: ge̮ger jigana}

{i ńi-ki̮t̕t̕śɛ karśi̮ni̮. a l̕o̭k jḙretńik si̮ ko̭sti i ò̭rot̕t̕śis, kḙrkai̮ś kò̭rśis}

{da ìz ad̕d̕źi̮. seśśa peti i̮lla vi̮lɛ kò̭rśi̮śni̮. ku₍t̕śis kò̭rśni̮, a iva·n}

{òz tè̮d, ki̮₍t̕śɛ karśi̮ni̮. seśśa śinmas uśi, e̮š-ku e̮šalɛ, sii̭ɛ bośtis da}

{tupi̮rt̕śis e̮š-kuas i vo̭dis e̮bes dorɛ. starik ku₍t̕śis petni̮, a ko̭k ulas}

tšukis sid̕ź, starik ko̭ńe·r uśi. seśśa starik zèi̭ skḙ̀rmis, bośtis e̮š-ku}

{da ši̮bi̮tis e̮grada vī̮tii̮s. a iva·nli̮ si̮a i ko̭lɛ tše̮tš e̮š-kunas ši̮-}

{bi̮tis sii̭ɛ. t̕śḙt̕t̕śis iva·n e̮š-kui̮ś da i muni. gortɛ iva·n vo̭i̭is, zèi̭}

{una d̕ḙńga vajis. si̮ vi̮lɛ stav ve̮lesti̮s d̕ivut̕t̕śis: »iva·n d̕ḙńga una}

{vajis!» seśśa iva·n ku₍t̕śis ńevesta ko̭rśni̮ i med-be̮ri̮n si̮a ge̮traśis.}

{mḙ sen tšetš una vina jui̭i: uskes ke̮tedli a vo̭mam kapl̕a ìz śurli̮!}

{e̮ni na burā oleni̮s iva·n babai̮sked.}

davon; er kam hinaus, aber dort [eig. da] gelangt er nicht [aus

der umzäunung] hinaus: rings um ihn war es abgesperrt, und 

nirgendshin konnte er gehen. Der arge zauberer aber riss sich

mittlerweile los, suchte [Hänschen] im hause, fand ihn jedoch

nicht. Darauf ging er hinaus, um [ihn] zu suchen. Er begann zu

suchen, und Hänschen weiss nicht, wohin er soll. Da gewahrte

er eine dahängende ochsenhaut, die nahm er, wickelte sich in die

ochsenhaut und legte sich neben der tür nieder. Der alte be-

gann hinauszugehen, aber der fuss strauchelte, sodass der arme

alte hinfiel. Da wurde der alte gar zornig, nahm die ochsenhaut

und warf sie über den zaun. Aber das hat Hänschen ja gerade

nötig: zusammen mit der ochsenhaut hat er auch ihn hinüberge-

worfen. Hänschen hüpfte aus der ochsenhaut heraus und begab

sich auf den weg. Hänschen langte daheim an, brachte sehr viel

geld mit. Darüber verwunderte sich der ganze wolost: »Hänschen

hat viel geld gebracht!» Da begann Hänschen sich eine braut zu

freien, und später verheiratete er sich. Ich trank dort [auf der

hochzeit] zusammen [mit Hänschen] viel branntwein: den schnurr-

bart befeuchtete ich mir, aber in den mund kam mir kein tropfen!

Und heute noch lebt Hänschen mit seinem weibe in wohlstand. 



— 6 —

3.

{sumka}

{olis vi̮lis gòzja. ni̮len ńi-e̮t̕ik t̕śḙl̕ad̕ ìz vē̮. muži·k ke̮źis prosa.}

{se₍tše·m peti prosa·i̮s bur! seśśa zèi̭ vi̮na tē̮ ki̮skis da i bi̮dsen pro-}

{sasɛ žugedis. muži·k be̮rdɛ i babai̮sli̮ viśtalɛ: »e̮ni loɛ ro̭kteg ōni̮!»}

{a baba si̮li̮ i viśtalɛ: »mun pe̮ri̮ś tē̮ o̭rdɛ da kò̭r si̮li̮ś sud, med tḙni̮d}

{mi̮ntas prosa·i̮s vi̮lɛ.» muži·k i muni pe̮ri̮ś tē̮ o̭rdɛ, mi̮ki̮rt̕śis si̮li̮ da}

{i viśtalɛ: »mḙ tḙ o̭rdad vo̭i̭i d̕ela·en: tḙi̭ad pii̭i̮d mḙnt̕śum prosaes}

{žugedis. vai̭ mi̮nti̮!» tē̮ viśtalɛ: »mḙ og tè̮d, mi̮jen tḙni̮d mi̮nti̮ni̮»,}

{a seśśa ku₍t̕śis viśtōni̮: »mḙ śḙta tḙni̮d sumka!» muži·k viśtalɛ: »mi̮i̭}

{mḙ sijen ku₍t̕śa karni̮?» tē̮ viśtalɛ: »kùź tḙni̮d śoi̭ni̮ kō̭śas, tol̕ko}

{vi̮śtō: 'sumkaɛ, vai̭ śoi̭ni̮!', si̮a tḙni̮d mimɛ mi̮i̭ ko̭lɛ śe̮lemi̮dli̮ sii̭ɛ i}

{vajas; kòr pe̮tan, viśtō: 'sumkaɛ, sumkaɛ, vò̭d!', si̮a i vo̭das.» »no}

{bur tai̭!» muži·k babai̮sli̮ ku₍t̕śis ošji̮śni̮: »vot, mi̮i̭ vaji me!» babai̮s}

3.

Der ranzen.

Es war einmal ein ehepaar. Sie hatten gar kein kind. Der

mann säte hirse. Eine so grossartige hirse wuchs auf! Darauf

erhob sich ein sehr heftiger wind und vernichtete die hirse mit

stumpf und stiel. Der mann weint und sagt zu seiner frau: »Jetzt

müssen wir ohne brei leben!» Aber da sagt das weib zu ihm:}

»Geh zum alten Wind und fordere von ihm gerechtigkeit, dass er

dir für deine hirse ersatz bezahle.» Der mann ging denn auch

zum alten Wind, verbeugte sich vor ihm und sagt: »lch komme

mit einem anliegen zu dir: dein sohn hat mir meine hirse ver-

nichtet. Bezahle mich also [dafür]!» Der Wind sagt: »lch weiss

nicht, womit ich dir zahlen soll», aber dann sagte er: »lch gebe

dir einen ranzen!» Der mann sagt: »Was soll ich damit anfan-

gen?» Der Wind sagt: »Sobald du zu essen nötig hast, sage bloss:

'Mein ranzen, gib [mir] zu essen!', dann bringt er dir sofort, was

dein herz überhaupt begehrt; bist du satt, so sage: Mein ranzen,

mein ranzen, leg dich zur ruhe!' und dann legt er sich zur ruhe.»

»Nun, schön!» Der mann hub seiner frau gegenüber an zu prah-
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{jualɛ: »mi̮i̭ vajin sumka?» »a vot mi̮i̭, babaɛ! etaja se₍tše·m sumkai̮s.}

{vi̮śtalan-kɛ: 'sumkaɛ, vaj̭ mḙn śoi̭ni̮!' mimɛ i bi̮dsen loɛ pi̮zan vi̮li̮n}

{mi̮i̭ śḙlemi̮dli̮ ko̭lɛ.» baba bośtis vedra da i muni vala i ku₍t̕śis o̭š-}

{ji̮śni̮ bi̮denli̮. kumi̮s si̮li̮ viśtalɛ: »mḙ vo̭a voskreśḙńńa e̮bedai̭tni̮!»}

{kum i vo̭i̭is ni̮ o̭rdɛ gost̕i. pukśedisni̮s pi̮zan sajɛ, a pi̮zan vi̮li̮n}

{ńi-ńem abu. kum d̕ivui̭t̕t̕śɛ: »ku₍tšem etaja prit̕t̕śa! mi̮jen kut̕śasni̮s}

{vḙrdni̮?» a xaźa·in bośtis sumka da i puktis pi̮zan vi̮lɛ i viśtalis:}

{»sumkaɛ, sumkaɛ, vai̭ śoi̭ni̮!» drug pi̮zan vi̮lɛ bi̮dsen loi̭i mi̮i̭ ko̭li}

{śe̮lemni̮sli̮: do̭na vinajas i bi̮d-śama śojani̮s. śojisni̮s, śojisni̮s da}

{ìz vḙrmi̮ni̮s bi̮redni̮. muni kum gòrtɛ i viśtalɛ babai̮sli̮: »vot, babaɛ,}

{ku₍tšem sumkai̮s!» »a mi̮i̭ si̮a se₍tše·m sumkai̮s?» »mi̮i̭?! da vot mi̮i̭:}

{pukśedisni̮s mḙnɛ śoi̭ni̮ pi̮zan sajɛ, bośtis sumka da i viśtalɛ: 'sum-}

{kaɛ, vai̭ śoi̭ni̮!' i bi̮d-śama buri̮s loi̭i pi̮zan vi̮lɛ. on vḙrmi̮ bi̮redni̮!}

{ki̮ś sii̭ɛ bośtis! muna juala!» muni da i jualis kumli̮ś: »ki̮ś tḙ vajin}

len: »Schau, was ich mitgebracht habe!» Die frau fragt: »Warum

hast du einen ranzen gebracht?» »Pass auf, weshalb, mein frau-

chen! Dies ist solch ein ranzen, dass, wenn du sagst: 'Mein ran-

zen, gib mir essen!' sofort auf deinen tisch kommt, was dein

herz begehrt.» Die frau nahm einen eimer und ging hin, um was-

ser zu holen, und begann vor allen zu prahlen. Ihr gevatter

sagt zu ihr: »lch komme am sonntag zum mittagessen!» Der

gevatter kam denn auch zu ihnen auf besuch. Sie setzen ihn

hinter den tisch, auf dem tisch aber war nichts. Der gevatter

verwundert sich: »Was für eine seltsame geschichte ist das doch!

Womit gedenken sie mich zu bewirten?» Der hausherr aber nahm

den ranzen und stellte ihn auf den tisch und sagte: »Mein ranzen,

mein ranzen, gib [uns] essen!» Plötzlich kam auf den tisch, was

das herz begehrte: teuere weine und allerhand essen. Sie assen

und assen und konnten es nicht aufessen. Der gevatter ging nach-

hause und sagt zu seiner frau: »Sieh an, mein frauchen, welch ein

ranzen!» »Nun, was für ein ranzen ist es denn nun?» »Was für

einer! Pass auf, was für einer: sie setzten mich zum essen hinter

den tisch, er nahm den ranzen und sagt: 'Mein ranzen, gib [uns]

essen!' und allerlei gutes kam auf den tisch. Wir konnten es

nicht aufessen! Wo hat er ihn wohl hergekriegt! Ich gehe hin
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{estšem sumkasɛ?» »ki̮ś vaji! pe̮ri̮ś tē̮li̮ś.» »vuzō menum sumkatɛ!»}

{»og, og vuzō, kum!» »mḙ tḙni̮d śḙta ńol̕ e̮š.» ku₍t̕śis muži·k dumai̭tni̮,}

{a babai̮s i viśtalɛ: »vuzō vit e̮ški̮ś. ved sii̭en mii̭an loɛ di̮r ōni̮.»}

{muži·k dumai̭tis da i vuzalis vit e̮ški̮ś i bara ku₍t̕śis vo₍d̕źa mòz ōni̮.}

{si̮a bara muni pe̮ri̮ś tē̮ o̭rdɛ sumkala: »vi₍d̕źa olan! mḙ bara tḙ o̭rdad}

{vo̭i̭i.» »viśtō, mi̮l̕a vo̭i̭in.» »mḙnt̕śum sumkaes guisni̮s, kodes tḙ śḙtin,}

{vai̭ mḙn sumka!» »vot tḙni̮d sumka! tol̕ko viśtō: 'sumkaɛ, sumkaɛ,}

{vai̭ śoi̭ni̮!', sek a₍t̕śi̮d te̮dan, mi̮i̭ śḙtas!» muži·k bośtis da i muni}

{vo̭i̭i gòrtɛ i viśtalɛ: »sumkaɛ, vai̭ śoi̭ni̮!», a sumkai̮ś t̕śḙt̕t̕śis me̮let da}

{i vai̭ sii̭ɛ vini̮! muži·klen i sai̭di̮s ku₍t̕śis vošōni̮ a me̮let pi̮r sii̭ɛ}

{vii̭ɛ. eštis viśtōni̮: »sumkaɛ, sumkaɛ, vò̭d!» i si̮a bara vo̭dis. muži·k}

{seśśa kè̮rtalis mešek-vo̭msɛ, med òz bara t̕śḙt̕t̕śi̮. seśśa baba vo̭i̭is,}

{»mi̮i̭ vajin, muži·kɛ?» jualɛ. muži·k viśtalɛ: »sumka vaji». baba}

[und] frage [ihn]!» Er ging und fragte den gevatter: »Wo hast du

denn solch einen ranzen hergebracht?» »Wo ich ihn hergebracht

habe! Vom alten Wind.» »Verkaufe mir deinen ranzen!» »Nein,

ich verkaufe ihn nicht, gevatter!» »lch gebe dir vier ochsen [da-

für].» Es begann der mann zu überlegen, und die frau sagt: »Ver-

kaufe ihn für fünf ochsen. Von denen können wir ja lange leben.»

Der mann überlegte und verkaufte [ihn] denn auch für fünf ochsen

und begann wieder zu leben wie zuvor. Wieder ging er zum alten

Wind, um einen ranzen zu erhalten: »Gott zum gruss! Ich bin

wieder zu dir gekommen.» »Sage, warum du gekommen bist.»

»Sie haben mir meinen ranzen gestohlen, den du [mir] gabst. Gib

mir einen [neuen] ranzen!» »Da! da ist ein ranzen für dich! Sage

bloss: 'Mein ranzen, mein ranzen, gib [mir] zu essen!' Dann weisst

du selber, was er gibt!» Der mann nahm [den ranzen] und kam

zuhause an und sagt: »Mein ranzen, gib [mir] essen!», aus dem

ranzen aber sprang ein hammer hervor, und wie der ihn zu prü-

geln anfing! Der mann begann schon die besinnung zu verlieren,

aber der hammer prügelt ihn in einemfort. Er vermochte [den-

noch noch] zu sagen: »Mein ranzen, mein ranzen, leg dich zur

ruhe!» und er ging wieder zur ruhe. Der mann band dann die

öffnung des ranzens zu, damit jener nicht wieder herausspränge.

Dann kommt sein weib herzu und fragt: »Was hast du mitge-
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{vi̮śtalɛ: »petkedli̮ sumkatɛ. bara ku₍t̕śam burā ōni̮!» muži·k viśtalɛ:}

{»olan te̮demen tai̭en!» »a mi̮i̭?!» »a vot, mi̮i̭! on emi̮i̭ tè̮d, kùź mḙnɛ}

{viis! t̕śistɛ rožaɛ pi̮kti!» baba òz verit a viśtalɛ: »sumkaɛ, vai̭ śoi̭ni̮!»}

{bara sumkai̮ś me̮let t̕śḙt̕t̕śis da babasɛ set̕t̕śe̮d̕ź viis, med be̮rin e̮dva}

{lōja loi̭is.}

{e₍tša ne̮re̮vitisni̮s a i bara vo̭i̭is kum ńè̮bni̮ sumkasɛ: »vuzō,}

{kum, sumkatɛ!» »mi̮l̕a og vuzō! vai̭ vit me̮s!» si̮a śḙtis sumka, a}

{vit me̮s bośtis. kum muni, viśtalɛ: »vai̭, sumkaɛ, śoi̭ni̮!» t̕śḙt̕t̕śis}

{me̮let da i vai̭ vini̮! kūted̕ź e₍tša ìz vi!}

4.

{tsaŕ petr da muži·k}

{e̮tpi̮r vo̭i̭is tsaŕ petr muži·k dorɛ jagɛ, a muži·k pḙs keralɛ.}

{tsaŕ i viśtalɛ: »box pomot̕ś!», a muži·k viśtalɛ: »i to mḙnum ko̭lɛ!»}

bracht, mein männchen?» Der mann sagt: »Einen ranzen habe

ich gebracht.» Die alte sagt: »Krieg deinen ranzen hervor. Wie-

derum fangen wir an gut zu leben!» Der mann sagt: »Mit dem

lebst du [allerdings] vernünftig!» »Wieso?» »Pass auf, wieso! Du

weisst vielleicht nicht, wie er mich geprügelt hat! Dick aufge-

schwollen ist mein gesicht!» Die alte glaubt es nicht, sondern

sagt: »Mein ranzen, gib [mir] essen!» Wieder sprang der hammer

aus dem ranzen heraus und schlug die alte so, dass sie hinterher

kaum wieder zum bewusstsein kam.

Eine kurze zeit warteten sie, und wieder kam der gevatter,

um den ranzen zu kaufen: »Verkaufe [mir], gevatter, deinen ran-

zen!» »Warum sollte ich ihn nicht verkaufen! Gib [mir] fünf

kühe!» Er gab den ranzen hin und nahm die fünf kühe. Der

gevatter ging, er sagt: »Gib [mir], mein ranzen, essen!» Der ham-

mer hüpfte heraus, und wie der zu prügeln anfing! Um ein haar

hätte er ihn totgeschlagen!

4.

Zar Peter und der bauer.

Zar Peter kam einmal zu einem bauer im walde, der bauer

haut holz. Der zar sagt: »Hilf Gott!», der bauer sagt aber: »Das
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{tsaŕ jualɛ: »a ku₍tšem tḙnad semjai̮d?» »ki̮k pi da ki̮k nī̮.» »no abu}

{i̮₍dži̮d tḙad semjai̮d! ki̮₍t̕śɛ tḙ karan d̕ḙńgatɛ?» muži·k i viśtalɛ: »mḙ}

{d̕ḙńgaes kujim pḙl̕ɛ juka: med vòd̕ź udžjez mi̮nta, mè̮dlaɛ u₍džen śḙta}

{a koi̭medlaɛ vaɛ ši̮blala.» tsar i dumai̭tɛ: òz tè̮d, mi̮l̕a stari·k vaɛ}

{ši̮blalɛ d̕ḙńgasɛ i mi̮l̕a u₍džen śḙtɛ. a stari·k i viśtalɛ: »udžjez mi̮nta}

{ajes vḙrda i mames, a u₍džen śḙta pijanes vḙrda, vaɛ le̮da nī̮jases}

{vḙrda.» tsaŕ i viśtalɛ: »sai̭da tḙad juri̮d! e̮ni mḙnɛ petked esti̮ś tui̭}

{vi̮lɛ, mḙ og tè̮d tui̭sɛ.» muži·k i viśtalɛ: »a₍t̕śid vḙrman munni̮. mun}

{vḙśki̮dɛ, seśśa šul̕gaɛ, seśśa bara vḙśki̮dɛ.» tsar i viśtalɛ: »mḙ·eštšem}

{naukaɛ ig ve̮let̕t̕śi̮l i og vḙlō, a tḙ mḙnɛ nued!» muži·k i viśtalɛ:}

{»mḙn ńi-kòr tḙnɛ nuedni̮. mijan krest̕anali̮ e̮t̕ik luni̮s do̭na.» »no}

{do̭nā sulalɛ, inɛ mḙ mi̮nta!» »a mi̮ntin kol̕i munam!» pukśisni̮s}

{dod̕ɛ i munini̮s; ku₍t̕śis tsaŕ tui̭ vi̮las juaśni̮: »a tḙ kòrkɛ tsaŕes}

{ad̕d̕źi̮lin-em al̕i in? i̮li̮n-em tḙ ve̮lin?» »tsaŕes ig ńi-ki̮ti̮š-na ad̕d̕źi̮l;}

habe ich eben nötig!» Der zar fragt: »Wie gross ist denn deine

familie?» »Zwei söhne und zwei töchter.» »Sie ist ja nicht gross

deine familie! Wozu verwendest du dein geld?» Der bauer sagt:

»lch teile das geld in drei teile: erstens bezahle ich eine schuld,

zweitens leihe ich [es] aus, drittens werfe ich [es] ins wasser.» Der

zar denkt nach: er sieht nicht ein, warum der alte sein geld ins

wasser wirft und warum er [es] ausleiht. Der alte sagt aber: »Eine

schuld bezahle ich, indem ich [meinen] vater und [meine] mutter

ernähre, ich leihe [es] aber aus, indem ich [meine] söhne ernähre,

ins wasser werfe ich [es], wenn ich [meine] töchter ernähre.» Der

zar sagt: »Gescheit ist dein kopf! Jetzt führe mich auf den weg,

ich kenne den weg nicht.» Der bauer sagt: »Selbst kannst du

gehen. Gehe rechts, dann linkshin, dann wieder rechts.» Der

zar sagt: »Solch eine wissenschaft habe ich nicht erlernt und ich

verstehe es nicht, aber führe du mich!» Der bauer sagt: »lch

habe keine zeit dich zu führen. Für uns bauern ist [sogar] ein

tag teuer.» »Es sei nun, dass es teuer zu stehen kommt, ich be-

zahle!» »Ach! wenn du bezahlst, so gehen wir!» Sie setzten sich

in den schlitten und begaben sich auf den weg; der zar fing

unterwegs an sich zu erkundigen: »Hast du denn jemals den zaren

gesehen oder nicht? Bist du weit [von deinem heim] gewesen?»
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{ko̭lɛ veśkɛ viźli̮ni̮!» tsaŕ viśtalɛ: »kùź munam, tui̭ vi̮lɛ petam, seten}

{tsaŕes viźlan.» »a kùź mḙ sijɛ viźla?» tsaŕ viśtalɛ: »bi̮den loeni̮s}

{šapkatem, a tsaŕ loɛ šapkaa.» vot i vo̭i̭isni̮s ni̮a tui̭ vi̮lɛ, bi̮den ku-}

{₍t̕śisni̮s šapkani̮ssɛ vi̮lɛ ši̮blōni̮ i gòrzi̮ni̮ »ura·! ura·!» muži·k i jualɛ:}

{»ki̮ten tsaŕi̮s?» a tsaŕ viśtalɛ si̮li̮: »vi₍d̕źedan — da bi̮den šapkatemeś,}

{a tol̕ko mi ki̮ken šapkaaeś. kòdkɛ da tsaŕ!»}

2. Vyčegda.

5.

{vasa-pi i zon.}

{olis vi̮lis ge̮l̕ińik mort; si̮le̮n ve̮li e̮t̕i pi. bat̕i̮s pise̮ i̮stas na-}

{že̮vitni̮. pi let̕t̕śas va-dor dore̮ i kutas ńin kul̕ni̮. si̮ dine̮ vasa-pi}

{petas i šuas: »mi̮i̭ ne̮ keran?» »ńin kul̕a.» vasa-pi šuas: »mi̮i̭la taje̮}

{ńinse̮ kul̕an?» zon šuas: »taje̮ vase̮ kośti̮ni̮.» vasa-pi d̕edi̮s dine̮ pi̮ras}

»Den zaren habe ich noch nirgends gesehen; man sollte ihn [wirk-

lich] sehen!» Der zar sagt: »Wenn wir gehen und auf dem [gros-

sen] weg anlangen, so siehst du dort den zaren.» »Aber wie sehe ich

ihn?» Der zar sagt: »Alle werden [dort] die mützen abnehmen,

der zar aber wird die mütze aufbehalten.» Und so langten sie auf

dem [grossen] weg an, alle [leute] fingen an ihre mützen in die

luft zu werfen und zu schreien: »hurrah! hurrah!» Der bauer

fragt: »Wo ist der zar?» Der zar aber sagt zu ihm: »Du siehst

— und alle haben die mützen abgenommen, wir beide nur haben

die mützen auf. Einer [von uns] ist also der zar!»

5.

Der sohn des wassergeistes und der junge bursche.

Es war einmal ein armer mann; der hatte einen sohn. Der

vater schickt den sohn auf verdienst aus. Der sohn geht zum

ufer hinunter und beginnt bast abzuziehen. Zu ihm steigt [aus

dem flusse] der sohn des wassergeistes auf und sagt: »Was tust

du?» »lch ziehe bast ab!» Der sohn des wassergeistes sagt: »Wozu

ziehst du den bast ab?» Der bursche sagt: »Um diesen fluss aus-
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{i šuas: »d̕ede̮, d̕ede̮, vate̮ e̮d ke̮sje̮ni̮ kośti̮ni̮!» d̕ed i šuas: »mun,}

{vi̮śtav, mi̮i̭ta pe̮ d̕ḙńga kole̮, śetam, med oz kośti̮ vase̮.» vasa-pi}

{si₍d̕źik i šuas. zonmi̮s i šuas: »šań!» pe̮. seśśa vasa-pi koras šl̕a-}

{pase̮ zonli̮ś. sije̮ šl̕apase̮ roźe̮das, guśe̮ńike̮n le̮śe̮das šl̕apa ulas meše̮k}

{i tše̮ktas vasa-pie̮s le̮dni̮. vasa-pi šl̕apae̮ d̕ḙńga le̮das meše̮k da šlapa}

{ti̮rte̮d̕ź.}

{seśśa naje̮ munni̮ kutasni̮ va-dor pe̮le̮n. munasni̮ da munasni̮,}

{voas ri̮ni̮š. vasa-pi jualas zonli̮ś: »taje̮ ne̮ mi̮i̭?» zonmi̮s šuas: »taje̮}

{meam d̕ede̮i̭le̮n važ šl̕apai̮s.» vasa-pi šuas: »taje̮ ne̮ loe̮ meni̮m šl̕a-}

{paavni̮?» »d̕ert» pe̮ »loe!» zonmi̮s šuas. vasa-pii̮d šapkaalas.}

{bara munasni̮ da munasni̮, voas iz-ki. vasa-pi šuas: »taje̮ ne̮}

{mi̮i̭?» »taje̮» pe̮ »važ d̕edjasle̮n śike̮tš mol̕ji̮s.» »taje̮ ne̮ meni̮m loe̮}

{že̮ śike̮₍tšavni̮?» »d̕ert» pe̮ »loe̮!» vasa-pi śike̮₍tšalas.}

zutrocknen.» Der sohn des wassergeistes geht zu seinem gross-

vater und sagt: »Grossvater, grossvater, sie wollen ja deinen fluss

austrocknen!» Der grossvater sagt: »Geh hin, sage, wir gäben

soviel geld, wie sie verlangen, wenn sie nur den fluss nicht aus-

trocknen.» Der sohn des wassergeistes sagt es auch. Der bursche

sagt: »Gut!» Dann bittet der sohn des wassergeistes den knaben

um seinen hut. Dieser aber macht ein loch in seinen hut, bringt

heimlich unter den hut einen sack und heisst den sohn des wasser-

geistes [das geld in den hut] schütten. Der sohn des wassergeistes

schüttet soviel geld in den hut, dass sack und hut voll werden.

Dann begannen sie das flussufer entlang zu wandern. Sie

wandern und wandern und kommen zu einer riege. Der sohn des

wassergeistes fragt den burschen: »Was ist denn dies?» Der bur-

sche sagt: »Das ist meines grossvaters alter hut.» Der sohn des

wassergeistes sagt: »Soll ich mir den auf den kopf setzen?» »Na-

türlich!» sagt der bursche. Der sohn des wassergeistes setzt ihn

sich auf den kopf.

Wieder wandern sie dahin, wandern und treffen auf einen

mühlstein. Der sohn des wassergeistes sagt: »Was ist denn dies?»

»Dies ist eine perle aus der perlenschnur meiner vorfahren.» »Soll

ich sie mir denn an den hals hängen?» »Natürlich!» Der sohn des

wassergeistes hängt sie sich an den hals.
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{munasni̮ da munasni̮, pińa voas. vasa-pi jualas: »taje̮ ne̮ mi̮i̭?»}

{»taje̮» pe̮ »važ d̕edjasle̮n pernai̮s.» vasa-pi pińase̮ pernaalas.}

{seśśa munasni̮ da munasni̮, ju voas. vasa-pi šuas: »tati ne̮}

{me ki̮d̕ź vu₍dža?» ju vome̮n ve̮li pos. zonmi̮s šuas: »pos kuźai̮s}

{vudž!» vasa-pi vudžni̮ kutas: e̮t̕ik pe̮v t̕śege̮ i vasa-pi uśe̮ i ve̮jas.}

{pińai̮d eśke̮ ki̮pe̮de̮, ri̮ni̮ši̮d da iz-kii̮d ve̮i̭te̮.}

{zonmi̮s gortas munas. bat̕-mami̮s same̮i̭ ve̮li uźe̮ni̮. zonmi̮s}

{pi̮ras gortas i d̕ḙńgase̮ kiśtas džodž še̮ras. i e̮ni ole̮ni̮ vi̮le̮ni̮.}

6.

{sar-pi da vasa,}

{olisni̮ vi̮lisni̮ sar gozja. nale̮n ni̮v ńi pi ez ve̮v. e̮t̕t̕śi̮d sar

{munas voi̭na vi̮le̮. munas da munas da gorši̮s kutas kośmi̮ni̮. sije̮}

Sie wandern weiter und wandern und treffen auf eine egge.

Der sohn des wassergeistes fragt: »Und was ist dies!» »Dies ist

das halskreuz meiner vorfahren.» Der sohn des wassergeistes hängt

es sich als kreuz auf die brust.

Dann wandern sie weiter und wandern und kommen zu einem

fluss. Der sohn des wassergeistes sagt: »Wie komme ich aber

über diesen?» Uber den fluss ging eine brück». Der bursch sagt:

»Gehe über die brücke hinüber!» Der sohn des wassergeists beginnt

hinüberzugehen: ein (brücken-)brett bricht, und der sohn des was-

sergeistes fällt hinunter und sinkt. Wenn ihn auch die egge trüge,

die riege und der mühlstein bringen ihn zum sinken.

Der bursch geht nachhause. Seine eltern schliefen gerade.

Der bursch tritt in die stube und schüttet das geld mitten auf

die diele. Sie leben heute noch.

(Ust̕sysol̕sk.)

6.

Der zarewitsch und der wassergeist.

Es lebte einmal ein zar mit seiner gattin. Sie hatten weder

sohn noch tochter. Einmal zieht der zar in den krieg. Er wan-

dert und wandert und beginnt durstig zu werden. Er sieht einen
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{ad̕d̕źas šor, ke̮sjas seś juni̮; vai̮s zev gudi̮r da oz ju. vo₍d̕źe̮ munas,}

{ad̕d̕źas jukme̮s. seni zarńi ke̮š gi̮bale̮. sar ke̮šse̮ kutalas da kutalas:}

{ke̮š oz šed. seśśa i šue̮: »on-ke̮ ve̮d šed, me i sid̕ź jua!» sar kutas}

{juni̮, a jukme̮sas ve̮le̮ma vasa, da sije̮ toške̮di̮s i kutas. sar šue̮:}

{»led̕ź, led̕ź, mi̮i̭ koran, sije̮ i śeta!» »mi̮i̭ ted med jona kole̮ — sije̮s\1\}

{-ke̮ śetan, i le₍d̕źa.» sar dumai̭te̮: »mi̮i̭ že̮ menam med kolan tori̮s?»}

{seśśa šuḙ: »śeta!» sar gortas munas, a gortas pi t̕śuže̮ma. sar zev}

{jona be̮rd̕źas. pi bi̮dme̮ ńin, a sar vek šogśe̮. e̮t̕t̕śi̮d pii̮s juale̮ ba-}

{t̕i̮sli̮ś: »mi̮i̭ ne̮ te, bat̕e̮, vek šogśan?» »ok, pie̮i̭, pie̮i̭, me ve̮d tene̮}

{vasali̮ ke̮sji̮śli!» »mi̮i̭ ne̮ seśśa keran! ke̮sji̮ślin-ke̮, i muna!»}

{e̮t̕t̕śi̮d sar-pi petas sadje̮ gul̕a̭i̭tni̮. seni gul̕a̭i̭tas regi̮d̕ik, da e̮₍d̕źe̮s}

{ad̕d̕źas. sije̮ set̕t̕śe̮ pi̮ras da munas, da bara e̮₍d̕źe̮s voas. si₍d̕źik}

\1\ oder: sije̮e̮s}

bach [und] will daraus trinken; das wasser war sehr trüb und 

[da] trinkt er nicht. Er wandert weiter [und] gewahrt eine wuhne.

Darin schwebt eine goldene schöpfkelle. Der zar greift und greift

nach der kelle: die kelle kommt ihm nicht in die hand. Da sagt

er: »Da ich dich nicht fassen kann, trinke ich ohne dich!» Der

zar beginnt zu trinken, aber in der wuhne war ein wassergeist,

und der ergreift [den zaren] beim barte. Der zar sagt: »Lass los,

lass los, um was du auch bittest, ich gebe es dir!» »Wenn du

mir das gibst, was das allernotwendigste für dich ist, so lasse ich

[dich] los.» Der zar überlegt: »Was ist denn das notwendigste gerät

für mich?» Darauf sagt er: »lch gebe [es dir]!» Der zar geht nach-

hause, aber da war [ihm] ein sohn geboren worden. Der zar be-

ginnt heftig zu weinen. Der knabe wird schon gross, der zar aber

trauert immer nur. Einmal fragt der knabe seinen vater: »Warum,

mein väterchen, bist du immer nur so traurig?» »Oh, mein sohn,

mein sohn, ich habe dich ja dem wassergeist versprochen!» »Nun,

was ist dabei zu tun! Wenn du mich versprochen hast, so

gehe ich!»

Einmal geht der zarensohn in dem garten spazieren.

Dort geht er eine weile umher und erblickt eine tür. Er geht

durch sie hinein und wandert vorwärts und gelangt wieder an
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{das-ki̮k e̮₍d̕źe̮s pi̮r munas. voas pu, pu ulas vasa. vasa šue̮: »loktin!}

{tene̮ kor-ke̮ bat̕i̮d ke̮sji̮ślis meni̮m. lok, munam!» vasa pie̮s bośtas i}

{munas. gortas pili̮ vasa šue̮: »bura ov, me ted gesńḙt̕ś śeta.» kor-ke̮}

{di̮r-mi̮śti vasa vajas sar-pili̮ kujim gul̕u: »bośt» šue̮, »kodi asli̮d kole!»}

{sar-pi be̮rjas e̮t̕ike̮s da i śuḙ: »etije̮ mem kole̮». a vasa šue̮: »taje̮e̮s}

{og śet! taje mem asli̮m kole̮.» me̮d lun vasa vajas kujim kol̕k.}

{sar-pi med mi₍t̕śase̮ bośtas, a vasa šue̮: »taje̮e̮s me og śet, taje̮ asli̮m}

{kole̮.» askinas vasa vajas kujim t̕śvet. sar-pi med mi₍t̕śa t̕śvetse̮}

{bośtas. vasa śue̮: »taje̮ eśke̮ asli̮m na ve̮li kole̮. bośt ńin!» sar-pi}

{t̕śvet bośtas da e̮šiń vi̮las puktas. e̮t̕t̕śi̮d zev šondia lune̮ sar-pi t̕śvetse̮}

{t̕śi̮šjane̮n vevtjas, med pe̮ oz kośmi̮. t̕śveti̮s zev mi₍t̕śa ni̮le̮ pe̮re̮. ni̮li̮s}

{šue̮: »ok ok o! ki̮ś-ke̮ tai̭ i te tat̕t̕śe̮ voe̮mi̮dź! zev ve̮d tani d̕ele̮}

{ovni̮s! lok, ki̮t̕t̕śe̮-ke̮ pi̮šjam!» naje e̮t̕t̕śi̮d vasai̮s uźig kostii̮s jigna-}

eine tür. So wandert er durch zwölf türen. Er kommt an

einen baum, unter dem baum [ist] der wassergeist. Der wasser-

geist sagt: »Du bist gekommen! Dich hat mir dein vater einmal

versprochen. Komm, lass uns gehen!» Der wassergeist nimmt

den knaben und geht fort. Zuhause sagt der wassergeist zu dem

knaben: »Lebe gut, ich gebe dir ein ankunftsgeschenk.» Einmal.

nach einer langen zeit, bringt der wassergeist dem zarensohne

drei tauben. »Nimm [von ihnen die]», sagt er, »die du magst!»

Der zarensohn wählt eine und sagt: »Schau, diese hier mag ich.»

Der wassergeist aber sagt: »Diese gebe ich nicht fort! Diese

brauche ich selber.» Am anderen tag bringt der wassergeist drei

eier. Der zarensohn nimmt das schönste, der wassergeist aber

sagt: »Dieses gebe ich nicht fort, dies brauche ich selber!» Am

folgenden tag bringt der wassergeist drei blumen. Der zarensohn

nimmt die schönste blume. Der wassergeist sagt: »Diese hätte

ich selber schon nötig gehabt. Nun, nimm [sie trotzdem]!» Der

zarensohn nimmt die blume und stellt sie aufs fenster. Einmal

an einem sehr sonnigen tage bedeckt der zarensohn seine blume

mit einem tuche, damit sie nicht vertrockne. Die blume verwan-

delt sich in eine sehr schöne jungfrau. Das mädchen sagt: »Ohoh!

Wie bist denn auch du hierhergekommen?! Gar schwer ist es ja

hier sein! Mach dich auf, lass uns irgendwohin entfliehen!» Ein-
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{lasni̮, bl̕ud vi̮le̮ kujimi̮ś śe̮li̮štasni̮ da aśni̮s i pi̮šjasni̮. kor-ke̮ vasa}

{sad̕mas da i jirk jirk e̮₍d̕źe̮sse̮ keras, a e̮₍dt̕źe̮si̮s jigana. »vośte̮i̭, vośte̮i̭,}

{mi̮i̭la ne̮ jignalid?!» »regi̮d, regi̮d, ke̮maśa da og ešti̮!» na pi̮d̕d̕i}

{dul̕l̕i̮s šuas. vasa me̮di̮ś da koi̭me̮di̮ś gore̮das: »vośte̮i̭, vośte̮i̭, mi̮i̭la}

{ne̮ jignalid?!» seśśa e̮₍d̕źe̮sse̮ t̕śužjas da e̮₍d̕źe̮si̮s i vośśas. vasa kaźa-}

{las pi̮šje̮mte̮ da ve̮t̕t̕śi̮ni̮ kutas, a sar-pi ni̮vke̮d pi̮šjasni̮ pi̮šjasni̮ da}

{oz kutni̮ vermi̮ni̮ pi̮šji̮ni̮s. turun pe̮vse̮ tupi̮t̕t̕śasni̮ i idje̮ pe̮re̮ni̮.}

{a vasa tupi̮l̕t̕śas da t̕śipane̮ pe̮re̮ i idse̮ turun pe̮vśi̮s kutas kokavni̮.}

{idjas ge̮gi̮t̕t̕śasni̮ da be̮r morte̮ pe̮re̮ni̮. t̕śipanse̮ viasni̮, a aśni̮s}

{veńi₍t̕śai̭₍t̕śasni̮ da i e̮ni ole̮ni̮ vi̮le̮ni̮.}

mal, als der wassergeist schlief, sperren sie ihn ein, spucken schnell

dreimal auf einen teller und entfliehen. Nach einiger zeit wacht

der wassergeist auf und pocht an die tür, die tür aber war ver-

riegelt. »Macht auf, macht auf, warum habt ihr sie zugeschlos-

sen?!» »Sofort, sofort, ich ziehe schuhe an die füsse und habe

[jetzt] keine zeit!» sagt statt ihrer [der flüchtlinge] ihr speichel.

Der wassergeist ruft ein zweites und drittes mal: »Macht auf,

macht auf, warum habt ihr zugeriegelt?!» Dann stösst er mit

dem fuss gegen die tür, und die tür geht auf. Der wassergeist

bemerkt, dass sie entflohen sind, und beginnt ihnen nachzusetzen,

aber der zarensohn und die jungfrau fliehen und fliehen und kön-

nen [schliesslich] nicht mehr laufen. Sie werfen sich ins gras und 

verwandeln sich in gerste, Aber [auch] der wassergeist wirft sich

[ins gras], verwandelt sich in ein huhn und beginnt aus dem gras

die gerstenkörner zu picken. Die gerstenkörner drehen sich um

und verwandeln sich wieder in menschen. Sie schlagen das huhn

tot, sie selber aber lassen sich trauen und leben heute noch.

(Ust̕sysol̕sk.)
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7.

{joma da pi.}

{olisni̮ vi̮lisni̮ muži̮k gozja. nale̮n ve̮li kujim ni̮v da e̮t̕i pi.}

{nale̮n pesni̮s bi̮ri, da kajisni̮ pes keravni̮ ki̮k ni̮v da pi. naje̮ ve̮re̮}

{voisni̮; pii̮s indis t̕śoi̭jasi̮sli̮ pes, a₍t̕śi̮s muni korśni̮ pes.}

{si̮li̮ vois i₍t̕śe̮t kerka. set̕t̕śe̮ pise̮ joma pi̮rtis. t̕śoi̭jasle̮n vok}

{voši. naje̮ gorzisni̮ da gorzisni̮, ńe-ku₍tše̮m ge̮le̮s ez ki̮vli̮. seśśa ki̮k}

{ni̮li̮s gortas let̕t̕śasni̮, bat̕ni̮sli̮ viśtalasni̮: »voki̮d pesse̮ korśni̮ munis,}

{vošis da ńe·ku₍tše̮m ge̮le̮s ez śetli̮.» bat̕ni̮s šuis: »jesli-ke̮ voke̮s one̮}

{korśe̮i̭ da vaje̮i̭, me tijanli̮ś jurni̮te̮ kerala, pes-plaka vi̮li̮n kerala!»}

{seśśa med i̮₍dži̮d ni̮vse̮ korśni̮ i̮stasni̮ ve̮re̮.}

{si̮je̮ kajas da si̮li̮ pani̮d lovas šańga-gruda. šańga-grudali̮ šuvas:}

7.

Die [alte] {joma} und der knabe.

Es lebte einmal ein mann mit seiner frau. Sie hatten drei

töchter und einen sohn. Das brennholz ging ihnen aus, und zwei

mädchen und der knabe machten sich auf, um holz zu hacken.

Sie gelangten in den wald; der knabe zeigte seinen schwestern

einen holzplatz [eig. die scheite], er selber ging [weiter weg], um

holz zu suchen.

Er gelangte zu einer kleinen hütte. Die [alte] {joma} führte

den knaben da hinein [in die hütte]. Den schwestern ging der

bruder [so] verloren. Sie riefen, was sie konnten, kein laut war

[als antwort] zu hören. Dann kommen die beiden mädchen zu-

hause an [und] erzählen ihrem vater: »Der bruder ging fort, um

brennholz zu suchen, verirrte sich und hat keinen laut [als ant-

wort] gegeben [obgleich wir riefen].» Ihr vater sagte: »Wenn ihr

eueren bruder nicht aufsucht und [nachhause] bringt, hacke ich

euch den kopf ab, auf dem holzklotz hacke ich ihn euch ab!»

Dann schicken sie die älteste schwester in den wald, um zu suchen.

Sie geht und ihr entgegen kommt ein roggenkuchenhaufen. Zu

dem roggenkuchenhaufen sagt sie: »Mein roggenkuchen, mein rog-
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{»šańgae̮, šańgae̮, voke̮s en-e̮ ad̕d̕źi̮v?» šańga šuvas: »mene̮ kurt̕t̕śi̮št,}

{da i viśtala!» »me og kurt̕t̕śi̮št, meni̮m kole̮ voke̮s korśni̮!» muna·s}

{da muna·s da ńa̭ń-tupe̮ś si̮li̮ pani̮d lovas. si̮je̮ šuvas: »ńa̭ń-tupe̮śe̮i̭,}

{ńa̭ń-tupe̮śe̮i̭, en-e̮ ad̕d̕źi̮v meńt̕śi̮m voke̮s?» ńa̭ń-tupe̮ś šuvas: »men?̮}

{kurt̕t̕śi̮št, da i viśtala!» »me og kurt̕t̕śi̮št, voke̮s kole̮ korśni̮!» muna·s}

{da muna·s da pani̮d lovas śu-kol̕ta. »śu-kol̕ta, śu-kol̕ta, meńt̕śi̮m}

{voke̮s en-e̮ ad̕d̕źi̮v?» śu-kol̕ta šuvas: »mene̮-ke̮ ri̮ni̮še̮ śujan, viśtala!»}

{»og ešti̮, vokse̮ kole̮ korśni̮!» muna·s da muna·s, si̮li̮ pani̮d lovas}

{ri̮ni̮š. ri̮ni̮šli̮ šuvas: »ri̮ni̮še̮i̭, ri̮ni̮še̮i̭, en-e̮ ad̕d̕źi̮v meńt̕śi̮m voke̮s?»}

{ri̮ni̮š šuvas: »meńt̕śi̮m-ke̮ joge̮s t̕śi̮ški̮štan, viśtala!» ni̮v šuvas: »og}

{ešti̮, voke̮s kole̮ korśni̮!» muna·s da muna·s, da i₍t̕śe̮t kerka vovas.}

{sete̮n i vi₍d̕źe̮das — da voki̮s e̮ši̮ń doras pukale̮. set̕t̕śe̮ si̮je̮ pi̮ras.}

{jomai̮s pete̮ma me̮s li̮śti̮ni̮. si̮je̮ bośtas vokse̮, da i munasni̮ ki̮ke̮n}

genkuchen, hast du meinen bruder nicht gesehen?» Der roggen-

kuchen sagt: »Beisse ein stückchen von mir ab, so sage ich es!»

»lch beisse nichts ab, ich muss meinen bruder suchen!» Sie wan-

dert und wandert, und ihr entgegen kommt ein [rundes] brot.

Sie sagt: »Mein brot, mein brot, hast du meinen bruder nicht

gesehen?» Das brot sagt: »Beisse ein stückchen von mir ab, so

sage ich es!» »lch beisse nichts ab, ich muss den bruder suchen!»

Sie wandert und wandert, und ihr entgegen kommt eine korn-

garbe. »[Meine] korngarbe, [meine] korngarbe, hast du meinen bru-

der nicht gesehen?» Die korngarbe sagt: »Wenn du mich in die

riege steckst, so sage ich es!» »lch habe keine zeit, ich muss den

bruder suchen!» Sie wandert und wandert, [und] ihr entgegen

kommt eine riege. Zu der riege sagt sie: »Meine riege, meine

riege klein, hast du meinen bruder nicht gesehen?» »Die riege

sagt: »Wenn du den kehricht aus mir kehrst, sage ich es!» Das

mädchen sagt: »lch habe keine zeit dazu, ich muss den bruder

suchen!» Sie wandert und wandert und gelangt zu einer kleinen

hütte. Hier sieht sie sich um — und [da] sitzt ihr bruder am

fenster. Hinein [in die stube] tritt sie. Die {joma} war ausgegan-

gen, um die kühe zu melken. Sie nimmt ihren bruder, und zu

zweien machen sie sich auf den weg. Darauf kommt die {joma}
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{seśśa joma pi̮ras me̮s li̮śtan-ini̮ś. joma kutas śetni̮ pii̮sli̮ je̮v,}

{vi₍d̕źe̮dlas, a pii̮s abu. jomai̮s dod̕jalas gi̮r ve̮v, šerdi̮n dod̕, tojin}

{pl̕ḙt̕, ve̮tt̕śas da i suvas. seśśa pise̮ be̮r bośtas. seśśa ni̮v loktas gortas}

{da i viśtalas bat̕i̮sli̮: »me vokte̮ vaja ve̮li, da joma be̮r pi̮šje̮dis.»}

{seśśa bat̕i̮s i̮stas me̮d t̕śoje̮s.}

{si̮li̮ bara pani̮d lovas šańga-gruda, ńa̭ń-tupe̮ś. naje̮ t̕śe̮ktasni̮}

{kurt̕t̕śi̮štni̮, a si̮je̮ oz kurt̕t̕śi̮št. muna·s da muna·s: si̮li̮ bara pani̮d}

{lovas śu-kol̕ta da ri̮ni̮š, śu-kol̕ta ri̮ni̮šas t̕śe̮ktas śuji̮štni̮: si̮je̮ oz śui̭.}

{seśśa ri̮ni̮ši̮s t̕śe̮ktas jog t̕śi̮ški̮štni̮: si̮je̮ oz t̕śi̮ški̮št. muna·s da mu-}

{na·s: i₍t̕śe̮t kerkaad pi̮ras da i vokse̮ pi̮šje̮das. jomai̮d bara dod̕-}

{jalas gi̮r ve̮v, šerdi̮n dod̕, tojin pl̕ḙt̕ da i bara suvas da mi̮rdjas.}

{ni̮li̮s gortas vovas da viśtalas: »me vokte̮ ve̮li vaja, da joma be̮r}

{pi̮šje̮dis.»}

vom kuhmelken [in die stube]. Die [joma] beginnt dem knaben

milch zu geben, schaut um sich, aber kein knabe ist da. Die

[joma] schirrt den stampfklotz als pferd an, die worfel als schlitten,

die mörserkeule [nimmt sie] als peitsche, setzt [ihnen] nach und 

holt [sie] ein. Darauf nimmt sie den knaben [mit sich] zurück.

Dann kommt das mädchen zuhause an und erzählt seinem vater:

»lch war eben dabei den bruder herzubringen, aber da riss [ihn

sich] die [joma] zurück.» Da schickt der vater [seine] zweite toch-

ter aus [um ihn zu holen].

Ihr kommen ebenfalls der roggenkuchenhaufen [und] der brot-

wecke entgegen. Diese heissen [sie] ein stückchen [aus ihnen] her-

auszubeissen, aber sie beisst nichts heraus. Sie wandert und wan-

dert: ihr entgegen kommen ebenfalls die korngarbe und die riege.

Die korngarbe heisst [sie sie] in die riege zu werfen: sie wirft [sie]

nicht hin. Dann heisst [sie] die riege den kehricht [aus ihr] zu

kehren: sie kehrt [ihn] nicht heraus. Sie wandert und wandert:

sie tritt in die kleine hütte und führt ihren bruder [daraus] fort.

Die [joma] schirrt wieder den stampfklotz als pferd, die worfel als

schlitten an, [nimmt] die mörserkeule als peitsche und erreicht [sie]

ebenfalls wieder und ergreift [den knaben] mit gewalt. Das mäd-

chen kommt zuhause an und erzählt: »lch war eben dabei den

bruder herzubringen, aber da riss [ihn sich] die [joma] zurück.»
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{seśśa i̮stasni̮ koi̭me̮d ni̮le̮s. si̮je̮ e̮₍d̕źe̮sse̮ pe̮dlalas i vośtas. si̮je̮}

{munas da munas da šańga-gruda pani̮d lovas. si̮je̮ kurt̕t̕śi̮štas.}

{muna·s da muna·s da ńa̭ń-tupe̮ś pani̮d lovas. si̮je̮ ńa̭ń-tupe̮ś kurt̕-}

{t̕śi̮štas. muna·s da muna·s da śu-kol̕ta pani̮d lovas. si̮je̮ śu-kol̕ta}

{ri̮ni̮še̮ śujas. muna·s da muna·s da ri̮ni̮š pani̮d lovas. si̮je̮ ri̮ni̮šte̮}

{t̕śi̮škas. muna·s da muna·s, i₍t̕śe̮t kerkae̮ pi̮ras da i vokse̮ pi̮šje̮das.}

{naje̮ voki̮ske̮d munasni̮ da si̮je̮ t̕śe̮ktas ri̮ni̮šli̮ d̕źebni̮. ri̮ni̮š d̕źebas.}

{jomai̮d dod̕jalas gi̮r ve̮v, šerdi̮n dod̕, tojin pl̕ḙt̕ da i ve̮t̕t̕śas. oz su!}

{ri̮ni̮šli̮ś juvalas: »ez-e̮ tati munni̮ t̕śoja voka!» ri̮ni̮š šuvas: »ez.»}

{joma be̮r gortas munas da korśas da korśas: oz i śur! — t̕śoi̭ da}

{vok munasni̮ vo₍d̕źe̮. naje̮ bi̮dlae̮ d̕źebśi̮lasni̮: śu-kol̕tae̮, ńa̭ń-tupe̮śe̮ i}

{šańga-grudae̮. joma oz i ad̕d̕źi̮ naje̮s. seśśa naje̮ e̮₍d̕źe̮s dine̮ vo-}

{vasni̮. naje̮ suvtasni̮ e̮₍d̕źe̮s me̮dare̮. joma i suvas. e̮₍d̕źe̮s me̮daras}

Darauf schicken sie die dritte tochter aus. Sie verschliesst

[beim hinausgehen zuerst] die tür, öffnet sie aber [wieder]. Sie

wandert und wandert, und der roggenkuchenhaufen kommt ihr

entgegen. [Daraus] beisst sie ein stückchen. Sie wandert und 

wandert, und das brot kommt ihr entgegen. Aus dem brot beisst

sie ein stükchen. Sie wandert und wandert, und die korngarbe

kommt ihr entgegen. Die korngarbe wirft sie in die riege. Sie

wandert und wandert, und die riege kommt ihr entgegen. Die

riege kehrt sie aus. Sie wandert und wandert, tritt in die kleine

hütte und führt ihren bruder fort, Sie wandert mit ihrem bruder

dahin und heisst die riege [sie] versteckt zu halten. Die riege hält

sie versteckt. Die {joma} [aber] schirrt den stampfklotz als pferd.

die worfel als schlitten an, die mörserkeule [nimmt sie] als peitsche

und setzt [ihnen] nach. Sie erreicht [sie] nicht! Die riege fragt sie:

»lst hier nicht eine schwester und ein bruder vorbeigezogen?» Die

riege sagt: »Nein.» Die {joma} kehrt nachhause zurück und sucht

und sucht: es ist nichts zu finden! Die schwester und der bruder

wandern weiter. An allen stellen verstecken sie sich: in der korn-

garbe, in dem brot und in dem roggenkuchenhaufen. Die {joma}

bemerkt sie auch nicht. Dann gelangen sie bis an die tür [ihres

hauses]. Sie stellen sich hinter die [offene] türe [ins versteck].

Die {joma} holt sie gerade ein. Hinter der tür beginnen schwester
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{t̕śoja voka kutas śeravni̮: »di̮l̕» pe̮ »en že̮ su!» joma munas be̮rdig}

{ti̮rji. t̕śoja voka gortas pi̮rasni̮ da i e̮ni̮ ole̮ni̮.}

8.

{joma baba da ki̮k ni̮v.}

{ole̮mae̮ś vi̮le̮mae̮ś gozja. nale̮n ve̮le̮ma e̮t̕ik ni̮v. mami̮s kuli,}

{bat̕i̮s me̮d baba vajis. si̮le̮n me̮d ni̮v loi. t̕e̮tka starikli̮ś ni̮vse̮ vek}

{vi̮de̮ da ne̮i̭te̮. e̮t̕t̕śi̮d baba šue̮ muži̮kli̮: »nu ni̮vte̮ ki̮t̕t̕śe̮-ke̮ śin}

{vo₍d̕źi̮ś! vai̭, kos jukme̮se̮ let̕t̕śe̮dam!» ni̮le̮s ši̮bi̮tisni̮. sije̮ seni munis}

{da munis: vež vid̕ź vois. seni ve̮vjas jirśe̮ni̮. sije̮ naje̮s malalas da}

{lapke̮das. ve̮vjas šue̮ni̮: »te munan, da joma babale̮n kerka voas.}

{sije̮ tene̮ pi̮vśan ve̮d̕itni̮ tše̮ktas, a seśśa vajas le̮za ge̮rda kud da te}

und bruder zu lachen: »Atsch, recht so!» sagen sie, »hast uns doch

nicht eingeholt!» Die joma geht weinend [von dannen]. Die

schwester und der bruder treten in ihre stube und leben heute noch.

(In ustsysol̕sker mundart von einem mädchen aus

Ust-nem [an der oberen Vytšegda] erzählt.)

8.

Die alte joma und die beiden mädchen.

Es war einmal ein ehepaar, Sie hatten eine tochter. Die

mutter starb, der vater nahm eine andere frau. Er bekam [mit

dieser frau] ein zweites mädchen. Die stiefmutter schilt und 

schlägt bestandig die tochter ihres mannes. Einmal sagt die frau

zu [ihrem] manne: »Bring deine tochter irgendwohin aus [meinen]

augen weg! Komm, wir lassen [sie] in einen trockenen brunnen

hinab!» Sie warfen das mädchen [in einen brunnen]. Dort [in

dem brunnen] wandert es und wandert: es gelangte zu einer grün-

nen wiese. Dort weiden pferde. Diese streichelt und tätschelt es.

Die pferde sagen: »Du gehst [geradeaus weiter] und gelangst zum

haus der alten joma. Sie heisst dich die badestube heizen, darnach

aber bringt sie dir eine blaue und eine rote schachtel, und nimm
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{bara le̮zse̮ že̮ bośt!» si̮ be̮ri̮n pani̮d loe̮ni̮ me̮sjas, i̮žjas. sije̮ sid̕ź že̮}

{malalas naje̮s da lapke̮das. naja sije̮s sid̕ź že̮ vele̮dasni̮. ni̮v munas}

{da munas, da jomale̮n kerka voas. sije̮ pi̮ras. joma šue̮: »uf,}

{meni̮m sluga voe̮ma! mun e̮dje̮, pi̮vśan ve̮d̕it, peste̮ potke̮dli̮ med}

{»kutš» ńi »katš» oz ki̮v! pi̮vśante̮ lomti̮ da med tši̮n ńi ru oz pet!» ni̮v}

{lomtas pi̮vśan. joma pi̮vśe̮m be̮ri̮n vajas ge̮rda le̮za kud da šue̮:}

{»bośt kodse̮-ke̮!» ni̮v bośtas lḙzse̮ da munas gortas. munas munas,}

{da jukme̮se̮ voas da pondas gorzi̮ni̮: bat̕i̮s ki̮las da loktas i leptas.}

{kudas vi₍d̕źe̮dlasni̮, a seni paś-ke̮mi̮d, d̕ḙńgai̮d, muji̮d abu!}

{baba i šue̮ starikli̮: »nu e̮dje̮ meńt̕śi̮m ni̮le̮s jukme̮sad!» starik}

{ni̮le̮s ši̮bi̮tas. ni̮v munas da munas, vež vid̕ź vi̮le̮ voas. seni ve̮vjas}

{jirśe̮ni̮. sije̮ naje̮s ne̮i̭tas da kut̕śkalas, a ve̮vjas šue̮ni̮: »ted jomale̮n}

{kerka voas, da sije̮ teni̮d vajas ge̮rda le̮za kud; te bara ge̮rdse̮ že̮}

da ja die blaue!» Darauf kommen [ihr] entgegen kühe, schafe. Sie

streichelt und tätschelt sie ebenso. Sie geben ihr denselben rat

[wie die pferde]. Das mädchen wandert immer weiter und gelangt

zum haus der joma. Sie tritt hinein. Die joma sagt: »Uh, [da]

ist eine dienerin für mich gekommen! Geh geschwind, mach [mir]

die badestube zurecht, spalte holz, sodass nicht das leiseste

knacken hörbar wird! Heize die badestube so, dass kein

rauch und kein dampf herauskommt!» Das mädchen heizt die

badestube. Nach dem bade bringt die joma eine rote und eine

blaue schachtel und sagt: »Nimm eine von beiden!» Das mäd-

chen nimmt die blaue und geht nachhause zu. Sie wandert

immerfort, gelangt in den brunnen und fängt an zu rufen: sein

vater hört [es] und kommt und hebt [es] hinauf. Sie sehen in

die schachtel, und drinnen [waren] kleider, geld und was sonst

nicht alles!

Die frau sagt zu [ihrem] manne: »Bring sofort meine tochter

in den brunnen!» Der mann wirft das mädchen [in den brunnen].

Das mädchen wandert und wandert [und] gelangt zu einer grünen

wiese. Da sind pferde auf der weide. Es schlägt und prügelt

sie, die pferde aber sagen: »Du gelangst zum haus der joma, und 

sie bringt dir eine rote und eine blaue schachtel; nimm aber ja
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{bośt!» ni̮v munas da munas da pani̮d loe̮ni̮ me̮sjas, i̮žjas. sije̮ naje̮s}

{ne̮i̭tas da ne̮i̭tas, kut̕śkalas da kut̕śkalas. naje̮ sid̕ź že̮ tše̮ktasni̮}

{jomali̮ś ge̮rd kudse̮ bośtni̮. sije̮ munas, munas, da kor-ke̮ i jo-}

{male̮n kerka voas. sije̮ set̕t̕śe̮ pi̮ras. joma šuas: »uf, ki̮ś-ke̮ me-}

{ni̮m sluga lokte̮ma! mun e̮dje̮, pi̮vśan lomti̮! peste̮ potke̮dli̮ m oz}

{»kutš» ńi »katš» ki̮v, a pi̮vśante̮ lomti̮ m' oz tši̮n ńi ru pet!» ni̮v petas}

{da pes kutas potke̮dli̮ni̮ — da »kutš» da »katš». pi̮vśan lomtas da}

tši̮n da ru pete̮. joma pi̮vśan be̮ri̮n si̮li̮ vajas ge̮rda le̮za kud. sije̮}

{ge̮rdse̮ bośtas da gortas i munas. mami̮sli̮ zev l̕ube̮ loe̮, da med ńe-}

{kod oz ad̕d̕źi̮v, mi̮i̭ ni̮vle̮n kud, ge̮be̮₍t̕śas pi̮ras ni̮li̮ske̮d. mami̮s}

{kudse̮ vośtaś, a kudśi̮s bi petas da mamse̮ i ni̮vse̮ sotas.}

die rote!» Das mädchen wandert und wandert, und ihm entgegen

kommen kühe, schafe. Diese schlägt und schlägt und prügelt

und prügelt es. Diese heissen [sie] gleichfalls von der joma die

rote schachtel nehmen. Sie wandert, wandert und gelangt auch

schliesslich zum haus der joma. Sie tritt dahinein. Die joma}

sagt: »Uh, irgendwoher ist [da] eine dienerin für mich gekommen!

Gehe sofort hin [und] wärme die badestube! Spalte holz, sodass

nicht das leiseste knacken hörbar wird, und heize die badestube,

sodass kein rauch noch dampf herauskommt!» Das mädchen

geht und fängt an holz zu spalten — spaltete aber so, dass man

das krachen hörte [eig.: — und »kutš» und »katš»]. Die badestube

heizt sie, und sowohl rauch als auch dampf steigt auf. Die joma}

bringt ihr nach dem bad eine rote und eine blaue schachtel. Sie

nimmt die rote und geht heim. Die mutter ist sehr vergnügt,

und damit niemand sehe, dass das mädchen eine schachtel hat,

geht sie mit ihrer tochter in das kellergeschoss. Die mutter öffnet

die schachtel, aber aus der schachtel steigt ein feuer hervor und 

verbrennt die mutter wie die tochter.

(Ust̕sysol̕sk.)

3
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9.

{t̕śe̮rs kuźa ni̮v.}

{olis vi̮lis starik gozja. nale̮n ve̮li t̕śe̮rs kuźa ni̮v. joma vois}

{koraśni̮ t̕śuń-je̮zvi kuźa pi sajas: »starik gozja, starik gozja, śetanni̮d}

{od-e̮ t̕śuń-je̮zvi kuźa pi saje̮ t̕śḙrs kuźa ni̮vni̮te̮? ode̮-ke̮ śete̮i̭, tši̮n-}

{petanni̮te̮ tupka, e̮₍d̕źe̮s-petanni̮te̮ pi̮ka!» naje̮ šuisni̮: »no śetam, mi̮i̭}

{teke̮d keran!» joma ni̮le̮s bośtas i nuas.}

{jomale̮n pii̮s abu i ve̮le̮ma. sije̮ ni̮le̮s gortas vajis. joma}

{šue̮ ni̮vli̮: »it̕ś-mońe̮i̭! este̮n este̮n em i̮žjas, vetli̮ da ši̮r!» sije̮ me̮de̮d-}

{t̕śas da te̮dsa t̕e̮tka orde̮ pi̮ras. sije̮ vele̮das: »jomale̮n i̮žjasi̮s ve̮d}

{ke̮i̭injas! te mun da pu vi̮le̮ kai̭; a₍t̕śi̮d šu:}

{'i̮žjase̮i̭, i̮žjase̮i̭,}

{lokte̮i̭ te̮ lokte̮i̭,}

9.

Das spindellange mädchen.

Es war einmal ein mann und eine frau. Sie hatten eine

spindellange tochter. Die joma kam, um für [ihren] fingergelenk-

langen sohn um sie anzuhalten: »Mann und frau, mann und frau,

gebt ihr [mir] für den fingergelenklangen sohn eure spindellange

tochter oder nicht? Wenn ihr [sie] nicht gebt, verstopfe ich euren

schornstein [und] sperre eure tür zu!» Sie sagten: »Nun, wir ge-

ben sie, — was kann man dabei mit dir anfangen!» Die joma}

nimmt das mädchen und führt [es] mit sich fort.

Die joma aber hatte gar keinen sohn. Sie brachte das mäd-

chen zu sich nachhause. Die joma sagt zu dem mädchen: »Mein

schwiegertöchterchen, dort und dort sind schafe, geh und schere

[sie]!» Sie macht sich auf, geht aber zu einer bekannten tante.

Diese rät ihr: »Die schafe der joma sind ja wölfe! Geh du hin

und klettre in einen baum; sage:

'Meine schafe, meine schafe,

kommt doch, kommt herbei,
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{aśni̮te̮ aśni̮d ši̮rśe̮i̭,}

{meni̮m vurunte̮ kol̕e̮i̭!!»}

{ni̮v sid̕ź i keris. i̮žjas voisni̮, bi̮tse̮n aśni̮s aśni̮se̮ ši̮risni̮ i}

{vurunse̮ kol̕isni̮. jomai̮sli̮ ni̮v vurun vajas. joma šue̮: »atte̮ d̕ive̮,}

{abu i śoje̮mae̮ś! mun že̮, mun že̮, vetli̮, este̮n este̮n em me̮sjas, naje̮s}

{li̮śti̮!» sije̮ munis da bara pi̮ris t̕e̮tka orde̮. sije̮ vele̮das: »si̮le̮n» pe̮}

{»me̮sjasi̮s ošjas! te mun da šu:}

{·me̮sjase̮i̭, me̮sjase̮i̭,}

{lokte̮i̭ te̮ lokte̮i̭,}

{aśni̮te̮ aśni̮d li̮śte̮i̭,}

{meni̮m je̮vte̮ kol̕e̮i̭!'}

{a₍t̕śi̮d pu vi̮las kai̭!» — me̮sjas loktasni̮, aśni̮s aśni̮se̮ li̮śtasni̮, je̮vse̮}

{kol̕asni̮. jomali̮ ni̮v je̮v nuas. »atte̮ d̕ive̮, abu i śoje̮mae̮ś! mun že̮}

{mun, vetli̮, este̮n este̮n em menam t̕śoi̭: šerdi̮nse̮ korli̮.» ni̮v munni̮}

schert euch selbst,

eure wolle aber lasst mir zurück!»

Das mädchen machte es so. Die schafe kamen, alle scherten

sie sich selbst und liessen ihre wolle zurück. Die wolle bringt das

mädchen der joma. Die joma sagt: »Potz wunder, sie haben [sie]

ja nicht gefressen! Geh doch, geh, dort und dort sind kühe,

melke sie!» Sie ging, und wieder ging sie zu der tante. Diese

rät: »lhre kühe sind bären! geh du hin und sage:

'Meine kühchen, meine kühchen,

kommt doch, kommt herbei,

melkt euch selbst,

eure milch aber lasst mir zurück!'

Klettre selbst in einen baum!» — Die kühe kommen, melken sich

selbst, lassen ihre milch zurück. Das mädchen bringt die milch

der joma. »Potz wunder, sie haben [sie] ja nicht gefressen! Geh

doch, geh, mach dich auf, dort und dort ist meine schwester;

bitte sie um die worfel.» Das mädchen beginnt zu gehen, geht
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{kutas da t̕e̮tka orde̮ pi̮ralas. sije̮ si̮li̮ śetas śir-t̕śuman da zud da}

{zu i šuḙ: »te munan, da jomai̮sli̮ šu: 'joma t̕e̮tka, joma t̕e̮tka,}

{t̕śoji̮d koris šerdi̮n.» ni̮v munas. joma šuas: »te šoi̭t̕śi̮št, me ge̮-}

{be̮₍t̕śe̮ pi̮rala.»}

{joma seni kutas pińse̮ kesli̮ni̮. ni̮li̮d i ki̮las i pi̮šji̮ni̮ pondas:}

{e̮₍d̕źe̮si̮d oz vośśi̮! sije̮ vi̮je̮n mavti̮štas, e̮₍d̕źe̮si̮d i vośśas. petas, da}

{kai̭jas oz led̕źni̮: śinse̮ perje̮ni̮. sije̮ nali̮ ńa̭ń-šome̮s śetas. sije̮s i}

{le₍d̕źasni̮. ni̮v pi̮šjas da pi̮šjas. joma ge̮be̮₍t̕śi̮ś petas: ni̮v abu!}

{e̮₍d̕źe̮se̮s kutas vidni̮: »mi̮i̭la te le₍d̕źin?» e̮₍d̕źe̮s šue̮: »me te ordi̮n}

{ńḙl̕a·mi̮n vo oli da te en na mene̮ zi̮ri̮štli̮ ńe-e̮t̕t̕śi̮d!» petas joma}

{i̮vlae̮, kutas kai̭jase̮s vidni̮: »ti mi̮i̭la sije̮s le₍d̕źinni̮d?» »mi te ordi̮n}

{ńḙl̕a·mi̮n vo olim, da en na ńa̭ń-šome̮ste̮ śetli̮!» joma ve̮t̕t̕śi̮ni̮ pon-}

{dis ni̮v be̮rśa̭ń. ve̮t̕t̕śis da ve̮t̕t̕śis i suni̮ pondis. ni̮v zuse̮ ši̮bi̮tas}

aber zu der [bekannten] tante. Diese gibt ihm ein teerfass, einen

wetzstein und eine bürste und sagt: »Geh du [eig. du gehst] hin und 

sage zu [der anderen] joma: tante joma, tante joma, deine schwe-

ster hat [dich] um die worfel gebeten!.» Das mädchen macht sich

auf. Die joma sagt: »Buh dich ein wenig aus, ich springe nur

in den keller hinunter.» Die joma beginnt daselbst ihre zähne zu

wetzen. Das mädchen hört es und will entfliehen: [aber] die tür

geht nicht auf! Sie schmiert [sie] mit butter, [und da] geht die

tür auch auf. Sie geht hinaus, aber da lassen sie die vögel nicht

durch: sie wollen [ihr] die augen ausreissen. Sie gibt ihnen [als

lockspeise] einen teigzuber. Da lassen sie [sie] auch durch. Das

mädchen flieht, was es kann. Die joma steigt aus dem keller

hervor: das mädchen ist verschwunden! Sie beginnt die tür zu

schelten: »Warum hast du es durchgelassen?» Die tür sagt: »lch

bin nun vierzig jahre bei dir, und du hast mich noch kein einziges

mal geschmiert!» Die joma geht hinaus [und] beginnt die vögel zu

schelten: »Warum habt ihr sie durchgelassen?» »Wir sind nun vier-

zig jahre bei dir, und du hast uns noch [kein mal] den teigzuber

gegeben!» Die joma begann dem mädchen nachzusetzen. Sie

setzt ihm nach, was sie vermag, und beginnt es [schon] einzu-

holen. Das mädchen wirft seine bürste [hinter sich] und sagt:
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{da i šuas: »jenme̮i̭, jenme̮i̭, med te̮ as be̮r vi̮le̮, joma vod̕ź vi̮le̮ ta}

{kod̕ tše̮ki̮d ve̮r loe!» se₍tše̮m ve̮r i loi. jomali̮ ńe-ki̮ti petni̮ se̮ loi.}

{gortas berge̮d̕t̕śas t̕śerla. t̕śer bośtas, loktas, keralas da keralas: as}

{te̮rig roź loe̮. »t̕śas že̮ t̕śere̮s d̕źeba.» kai̭jas i šue̮ni̮:}

{»te d̕źeban, mi ad̕d̕źam,}

{e̮ksi̮r-pili̮ viśtalam,}

{bajar-pili̮ jurbitam!»}

{joma šue̮: »ke̮rt-tuv śinjasi̮d i ad̕d̕źe̮ni̮! t̕śas že̮ gorte̮ ši̮bi̮ta!» seśa̭ń}

{ši̮bi̮tas da t̕śer gorte̮₍d̕źi̮s voas. seśśa bara ni̮v be̮rśa kutas ve̮t̕t̕śi̮ni̮.}

{kote̮rtas da kote̮rtas da bara suni̮ kutas. ni̮v ši̮bi̮tas zud da šuas:}

{»jenme̮i̭, jenme̮i̭, med» pe̮ »as be̮r vi̮le̮, joma vod̕ź vi̮le̮ zud kod̕}

{džu₍dži̮d t̕śoi̭ loe!» džu₍dži̮d t̕śoi̭ i loi. joma berge̮d̕t̕śas, t̕śer bośtas,}

{i kutas t̕śoi̭ keravni̮. keralas da keralas, as te̮rig roź loas. bara}

»Mein Gott, mein Gott, wenn doch ein wie diese [bürste] so dich-

ter wald hinter mir und vor der joma entstünde!» Da entstand 

auch ein solcher wald. Die joma konnte jetzt nirgendshin gelangen.

Sie kehrt nachhause zurück, um eine azt [zu holen]. Sie nimmt

die aNt, kommt [zurück], hackt und hackt: ein loch, so gross wie

sie, entsteht. »Gleich verstecke ich die azt» [sagt die joma]. Die

vögel aber sagen:

»Du verbirgst [sie], wir sehen [es],

dem sohn des fürsten sagen wir [es].

vor dem sohn des bojaren verbeugen wir uns!»

Die joma sagt: »Das sehen ja die scharfäugigen [eig. die eisen-

nagelaugen]! Gleich werfe ich [die azt] nachhause!» Von da

wirft sie, und die azt fliegt bis in ihr haus. Dann beginnt sie

wieder dem mädchen nachzusetzen. Sie läuft ohne unterlass

und ist wieder soweit, dass sie es gleich eingeholt hat. Das mäd-

chen wirft den wetzstein [hinter sich] und sagt: »Mein Gott, mein

Gott, wenn doch ein hoher berg, so [hart] wie der wetzstein, hinter

mir und vor der joma entstünde!» Ein grosser berg entstand 

auch. Die joma kehrt um, nimmt [ihre] azt und beginnt in den

berg zu hacken. Sie hackt und hackt, [und] ein loch, so gross wie
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{pondas t̕śerse̮ d̕źebni̮, a bara kai̭jas ad̕d̕źasni̮ i sid̕ź že̮ šuasni̮. seki}

{joma t̕śerse̮ gortas ši̮bi̮tas da bara ve̮t̕t̕śi̮ni̮ pondas. ni̮v śir-t̕śu-}

{manse̮ ši̮bi̮tas, šuas: »jenme̮i̭, jenme̮i̭, as vod̕ź vi̮le̮, joma be̮r vi̮le̮}

{śir-ju med loe̮!» śir-jue̮ ki̮kna·ni̮s i śibdasni̮. raka lebźe̮. ni̮v šue̮:}

{»rakae̮i̭, rakae̮i̭, mun te, viśtav bat̕-mamli̮: 'ni̮lni̮d uśe̮ma śir-jue̮,}

{śoji̮śi̮s tše̮tš uśe̮ma. ni̮lni̮d pe̮ 'koris kujim-pudja ke̮rt-maje̮g da}

{bi·.» raka loktis, starik gozjali̮ e̮šiń vi̮las pukśis i šuis ki̮d̕ź ni̮v}

tše̮ktis šuni̮. naje̮ ez ki̮vni̮. — ki̮rni̮š lebźe̮; ni̮v i ki̮rni̮še̮s me̮de̮dis}

{vi̮śtavni̮ bat̕-mami̮sli̮. ki̮rni̮š vois, e̮šiń vi̮las pukśis: »kurk, kurk,}

{starik gozjae̮i̭, ni̮lni̮d uśe̮ma śir-jue̮, śoji̮śi̮s tše̮tš uśe̮ma! ni̮lni̮d}

{koris ke̮rt-maje̮g da bi.» naje̮ ki̮lasni̮: ge̮le̮si̮s i̮₍dži̮ddži̮k da. bośtasni̮}

{kujim-pudja ke̮rt-maje̮g da bi, munasni̮. joma naje̮s ad̕d̕źas i šue̮:}

sie, entsteht. Wieder gedenkt sie ihre azt zu verbergen, aber

wieder sehen es die vögel und sagen in derselben weise [wie vor-

her]. Dann schleudert die joma ihre ašt nachhause und beginnt

wieder nachzusetzen. Das mädchen wirft das teerfass [hinter sich

und] sagt: »Mein Gott, mein Gott, wenn doch ein teerfluss vor

mir und hinter der joma1\ entstünde!» In dem teerfluss bleiben

sie aber beide stecken. Eine krähe fliegt [vorüber]. Das mädchen

sagt: »Meine krähe, meine liebe krähe, geh, sage [meinen] eltern:

eure tochter ist in den teerfluss gefallen; die sie fressen will, ist

auch hineingefallen. Eure tochter hat um eine drei pud wiegende

eisenstange und feuer gebeten.» Die krähe kam [ans ziel], setzte

sich auf das fenster der alten und sagte, wie [sie] das mädchen zu

sagen geheissen. Sie hörten [es] nicht [da sie schwerhörig waren].

Ein rabe fliegt [vorbei]; das mädchen schickte auch den raben

aus, um [es] den eltern zu sagen. Der rabe kam ans ziel, setzte

sich aufs fenster: »Kurk, kurk, ihr alten, eure tochter ist in den

teerfluss gefallen; die sie fressen will, ist auch hineingefallen! Eure

tochter hat um eine eisenstange und feuer gebeten.» Sie hören

[es]: war doch [des raben] stimme lauter. Sie nehmen eine drei

pud wiegende eisenstange und feuer [und] machen sich auf. Die

joma erblickt sie und sagt: »Meine schwägerin, mein schwager,

\1\ Das mädchen verspricht sich; sie wollte sagen: „hinter mir-

und vor der jomaɛ,}
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{»svat̕t̕ae̮i̭ svate̮i̭, lepte̮i̭ te̮ lepte̮i̭, ni̮lni̮dke̮d ve̮li tijane̮ loktam, da ki̮k-}

{na·ni̮m śir-jue̮ uśim.» jomate̮ ke̮rt-maje̮gnad tuvjalasni̮ da ni̮vse̮}

{perjasni̮ da šontasni̮. e̮ni ole̮ni̮ i vi̮le̮ni̮.}

10.

{o m e̮ l̕ da mort.}

{e̮t̕ik muži̮k vek ve̮li šuve̮: »med menam love̮ una d̕ḙńga, med}

{jona ozi̮rma!» e̮t̕t̕śi̮d loktis si̮ dine̮ ome̮l̕ i šuis: »ke̮sjan-ke̮ mijanli̮}

{vurśi̮ni̮, me teni̮d inda d̕ḙńga-mestase̮.» muži̮k ke̮sji̮śis. seki ome̮l̕i̮s}

{i šuis: »ti̮ dori̮n vutš uli̮n zev una d̕ḙńga em. te mun i perji̮.»}

{muži̮k vetlas i bi̮dsa dod̕ ezi̮ś d̕ḙńga vajas. seki muži̮k ge̮ti̮ri̮ske̮d}

{zev bura ovme̮d̕t̕śasni̮ i kutasni̮ vuzaśni̮.}

{mati̮śmi̮ni̮ kutas muži̮kle̮n vurśan-pe̮ra ome̮l̕jasli̮. sije̮ zev jona}

hebt [mich] doch in die höhe, hebt [mich] doch, mit euerer toch-

ter war ich auf dem weg zu euch, und wir beide fielen in den

teerfluss.» Da spiessen sie mit der eisenstange die joma auf und zie-

hen ihre tochter in die höhe und wärmen sie, Sie leben heute noch.

(Ust̕sysol̕sk.)

10.

Der teufel und der mensch.

Ein mann wiederholte immerfort: »Wenn ich doch viel geld

bekäme, wenn ich doch tüchtig reich würde!» Einmal kam der

böse zu ihm und sagte: »Wenn du lust hast uns [kleider] zu nähen,

so zeige ich dir einen geldplatz». Der mann war dazu geneigt.

Da sagte der böse: »Am strande des sees, unter einem erdhügel-

chen liegt sehr viel geld. Geh hin und grabe es aus.» Der mann

geht hin und bringt einen ganzen schlitten voll silbergeld [nach-

hause]. Nun beginnt der mann mit seinem weibe recht gut zu

leben, und sie fangen an handel zu treiben.

Da beginnt für den mann die zeit heranzukommen, wo die

kleider für die teufel genäht werden mussten. Er beginnt sich
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{kutas šogśi̮ni̮. e̮t̕t̕śi̮d babai̮s i juvale̮ si̮li̮ś: »mi̮i̭ ve̮sna te se₍tše̮ma}

{šogśan?» muži̮k i šuḙ: »meni̮m ve̮d seśa kole̮ munni̮ vurśi̮ni̮ ome̮l̕jas}

{orde̮.» babai̮s kutas jona be̮rdni̮. a sije̮ ve̮li zev mud̕er. bośtas}

{je₍dži̮d kal̕enkor-pona da śe̮d noi̭-pona, i me̮de̮d̕t̕śasni̮ muži̮ki̮ske̮d}

{ome̮l̕jas orde̮. voas zev i̮₍dži̮d kerka. naja set̕t̕śe̮ pi̮rasni̮. ome̮l̕jasi̮s}

{kutasni̮ tše̮kti̮ni̮ muži̮ke̮s da babae̮s še̮raśni̮ da vurśi̮ni̮, a baba kutas}

{šuni̮: »taje̮ noji̮s zev jona śe̮daśe̮ma vaji̮gas; vermad-ke̮ mi̮śki̮ni̮, i}

{love̮-ke̮ kal̕enkor kod̕ je₍dži̮d, sek mi kot̕t̕t̕śam, a ode̮i̭-ke̮ verme̮i̭, sek}

{mi be̮r munam.» ome̮l̕jas kutasni̮ mi̮śki̮ni̮, no ńe-ki̮d̕ź oz vermi̮ni̮}

{jedžde̮dni̮ kal̕enkor moz. si₍d̕ź-ik muži̮k da baba i mi̮ne̮ni̮ ome̮l̕jas}

{ordi̮ś.}

schwere sorgen zu machen. Einmal fragt ihn seine frau: »Warum

bist du so voller sorgen?» Da sagt der mann: »lch muss ja noch

zu den teufeln gehen und ihnen [kleider] nähen» Die frau fängt

bitterlich zu weinen an. Aber sie war sehr klug. Sie nimmt ein

stück weissen kaliko und ein stück schwarzen wollstoff und macht

sich mit ihrem mann zu den teufeln auf. Sie kommen zu einem

sehr grossen haus. Da treten sie hinein. Die teufel beginnen

dem mann und der frau zu befehlen, sie sollten zuschneiden und 

nähen, die frau aber sagt: »Dieser wollstoff ist, während [wir] ihn

[hierher] holten, arg schwarz geworden; wenn ihr [ihn] waschen

könnt und wenn er ebenso weiss wird wie der kaliko, so bleiben

wir [hier um zu nähen], könnt ihr das aber nicht, dann kehren

wir [nachhause] zurück.» Die teufel beginnen zu waschen, können

aber [den wollstoff] in keiner weise so weiss wie kaliko machen.

Und so machen sich mann und frau von den teufeln wirklich frei.

(Ust̕sysol̕sk.)
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11.

{ka₍tša da ši̮r}

{važe̮n olis ši̮r da ka₍tša. ši̮r šue̮ ka₍tšali̮: »me turunla vetla»,}

{ši̮r turunla munas, a ka₍tša ši̮d pue̮ gortas. ši̮d paktalas, pat̕ś-vom}

{dore̮ katša ki̮skas, gi̮rńit̕ś dore̮ suvtas da uvlań jure̮n uśas. ši̮r lok-}

{tas: »ka₍tša, turun-dod̕ rekti̮ni̮ lok!» ka₍tša oz pet. »atte̮ d̕ive̮, taja}

{ki̮t̕t̕śe̮-ke̮ pet̕śkane̮n mune̮ma.» sije̮ ve̮le̮śt kuźta korśas da korśas, oz}

{i ad̕d̕źi̮. gortas loktas da i šuas: »ši̮dse̮ abu i śuje̮ma!» śoi̭ni̮ kutas:}

{ka₍tša ši̮d pii̮n! sije̮ ka₍tšali̮ś ke̮jase̮ perjas, va-dore̮ let̕t̕śas da ka-}

tša-ke̮ja vi̮li̮n kutas ki̮vtni̮. a₍t̕śi̮s śi̮le̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮,}

{ka₍tša-ke̮ja pi̮ža.»}

11.

Die elster und die maus.

Es war einmal eine maus und eine elster. Die maus sagt

zur elster: »lch gehe aus, um heu zu holen». Die maus geht aus,

um heu zu holen, die elster aber kocht zuhause suppe. Die

suppe verkocht [im ofen] nach und nach, die elster zieht [um

wasser zuzuschütten den suppentopf] in die ofentür, stellt sich

auf den rand des topfes und fällt kopfüber [in den topf]. Die

maus kommt [nachhause]: »Elster, komm und entleere den heu-

schlitten!» Die elster kommt nicht heraus. »Potz tausend, sie

ist [gewiss] mit ihrer spindel irgendwohin gegangen.» Das dorf

entlang sucht sie und sucht und findet sie nicht, Sie kommt

nachhause und sagt: »Sie hat ja die suppe nicht [in den ofen] ge-

schoben [damit sie warm bleibt]!» Sie fängt an zu essen: die

elster in der suppe! Sie reisst der elster das brustbein aus, geht

zum ufer hinunter und beginnt auf dem brustbein der elster den

fluss hinabzufahren. Sie selber singt:

»Die maus fährt flussabwärts, flussaufwärts,

in nem boot aus dem brustbein der elster.»
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{moi̭ pani̮d loe̮: »ši̮re̮ t̕śoje̮, zev tai̭ le̮śi̮da śi̮lan! mene̮ on bośt?»}

{»bośta eśke̮, da pi̮že̮i̭ ve̮d menam zev i₍t̕śe̮t.» »me ve̮d tol̕ke̮ lapa-tore̮s}

{pukti̮šta!» moi̭ pukśas. ši̮r bara kutas śi̮vni̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮,}

{ka₍tša-ke̮ja pi̮ža.»}

{moi̭ onmovśas. ši̮r si̮li̮ś lapase̮ vundas, aśse̮ ši̮bi̮tas. bara ši̮r kutas}

{śi̮vni̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮}

{ka₍tša-ke̮ja pi̮ža,}

{moi̭-lapa peli̮sa.»}

{ur pani̮d loe̮: »ši̮re̮ t̕śoje̮, zev tai̭ le̮śi̮da śi̮lan! mene̮ on bośt?» ši̮r}

{šue̮: »bośta eśke̮, da pi̮že̮i̭ ve̮d zev i₍t̕śe̮t!» ur pukśas. ši̮r bara kutas}

Ein biber kommt ihr entgegen: »Maus, mein schwesterlein,

gar schön singst du! Nimmst du mich nicht mit?» »lch nähme

dich wohl, aber mein boot ist ja gar so klein.» »lch lege ja nur

meine kleine pfote [in das boot]!» Der biber setzt sich [in das

boot]. Die maus fängt wieder an zu singen:

»Die maus fährt flussabwärts, flussaufwärts,

in nem boot aus dem brustbein der elster.»

Der biber schläft ein. Die maus schneidet ihm die pfote ab,

den biber selbst wirft sie [ins wasser]. Wieder beginnt die maus

zu singen:

»Die maus fährt flussabwärts, flussaufwärts,

in nem boot aus dem brustbein der elster,

mit nem ruder aus der pfote des bibers.»

Ein eichhorn kommt ihm entgegen: »Maus, mein schwester-

lein, gar schön singst du! Nimmst du mich nicht mit?» Die maus

sagt: »lch nähme dich wohl, aber mein boot ist ja gar so klein.»

Das eichhorn setzt sich [in das boot]. Die maus beginnt wieder

zu singen. Das eichhorn schläft ein. Die maus schneidet dem
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{śi̮vni̮. ur onmovśas. ši̮r be̮žse̮ urli̮ś vundas, aśse̮ ši̮bi̮tas, i kutas}

{bara śi̮vni̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮,}

{ka₍tša-ke̮ja pi̮ža,}

{moi̭-lapa peli̮sa,}

{ur-be̮ž zibja,}

{ki̮r-ke̮tš dorse̮ si̮nji̮štas,}

{li̮a dorse̮ zibji̮štas.»}

{rut̕ś pani̮d loe̮. »ši̮re̮ t̕śoje̮, zev tai̭ le̮śi̮da śi̮lan! mene̮ on bośt?»}

{»bośta eśke̮, da pi̮že̮i̭ zev i₍t̕śe̮t.» »me tol̕ke̮ lapa-tore̮s pukti̮šta!» rut̕ś}

{pukśas. ši̮r bara kutas śi̮vni̮. rut̕ś onmovśas. ši̮r jurse̮ si̮li̮ś ore̮das}

{da vae̮ ši̮bi̮tas. ši̮r bara śi̮vni̮ sid̕źi̮ že̮ kutas. ke̮t̕ś lokte̮: »ši̮re̮ t̕śoje̮.,}

{zev tai̭ le̮śi̮da śi̮lan! mene̮ on bośt?» »bośta eśke̮, da zev i₍t̕śe̮t me-}

eichhorn den schwanz ab, das eichhorn selbst wirft sie [ins was-

ser] und beginnt wieder zu singen:

»Die maus fährt flussabwärts, flussaufwärts.

in nem boot aus dem brustbein der elster,

mit nem ruder aus der pfote des bibers,

mit ner bootsstange aus dem schwanz des eichhorns.

Beim hohen ufer [d. h. dort, wo es tief ist] rudert sie,

bei der untiefe [d. h. dort, wo es seicht ist] stösst sie [das

boot] mit der stange vorwärts.»

Ein fuchs kommt ihr entgegen: »Maus, mein schwesterlein,

gar schön singst du! Nimmst du mich nicht mit?» »lch nähme

dich wohl, aber mein boot ist gar so klein.» »lch lege nur meine

kleine pfote [ins boot]!» Der fuchs setzt sich [ins boot]. Die

maus beginnt wieder zu singen. Der fuchs schläft ein. Die maus

reisst ihm den kopf ab und wirft [ihn selbst] ins wasser. Die

maus beginnt wieder in derselben weise zu singen. Ein hase

kommt: »Maus, mein schwesterlein, gar schön singst du! Nimmst

du mich nicht mit?» »lch nähme dich wohl, aber mein boot ist

gar so klein.» Der hase setzt sich. Die maus singt wieder. Der

3



— 34 —

{nam pi̮že̮i̭!» ke̮t̕ś pukśas. ši̮r bara śi̮le̮. ke̮t̕ś onmovśas. ši̮r gol̕ase̮}

{vundas i ši̮bi̮tas. ši̮r bara kutas śi̮vni̮. oš pani̮d loi̭i: »ši̮re̮ t̕śoje̮,}

{zev tai̭ le̮śi̮da śi̮lan! mene̮ on bośt?» »bośta eśke̮, da menam ve̮d}

{pi̮že̮i̭ zev i₍t̕śe̮t!» oš pukśis da pi̮ži̮s i ve̮ji.}

12.

{ši̮rle̮n ki̮vte̮m kate̮m.}

{važe̮n olisni̮ ka₍tša da ši̮r. ši̮r munis pes keravni̮, ka₍tša kolr-}

{t̕śis rok puni̮. ka₍tša gudravni̮ kutis, — ši̮d-gi̮rńi₍t̕śas uśi (od, uśis).}

{ši̮r loktis: »ka₍tša-t̕śoje̮, vośti̮!» ši̮r gorzis, gorzis, — ka₍tša ez vośti̮.}

{ši̮r korśis pi̮ran-in, ad̕d̕źis roź, seti i pi̮ris: »ka₍tša-t̕śoje̮, vai̭ śoi̭ni̮!»}

{ka₍tša ez ši̮vaś. ši̮r śoi̭ni̮ korśis: ši̮d-gi̮rńit̕śse̮ ki̮skis, taśtias kiśtis —}

hase schläft ein. Die maus schneidet ihm den hals durch und 

wirft [ihn ins wasser]. Wieder beginnt die maus zu singen. Ein

bär kam [ihr] entgegen: »Maus, mein schwesterlein, gar schön singst

du! Nimmst du mich nicht mit?» »lch nähme dich wohl, aber

mein boot ist ja gar so klein.» Der bär setzte sich, und da ging

das boot unter.

(Ust̕sysol̕sk.)

12.

Die maus schifft den fluss hinab, den fluss hinauf.

Es war einmal eine elster und eine maus. Die maus ging

aus, um holz zu hauen, die elster blieb [zuhause], um brei zu

kochen. Die elster fing an [den brei] umzurühren, — sie fiel in

die suppenschüssel. Die maus kam [zurück]: »Elster, mein schwes-

terlein, mach auf!» Die maus rief [und] rief, — die elster öffnete

nicht. Die maus suchte einen eingang, sah ein loch, und da ging

sie hinein: »Elster, mein schwesterlein, lass uns essen!» Die elster

antwortete nicht. Die maus suchte das essen hervor: sie zog den

suppentopf [aus dem ofen] hervor, schüttete [den brei] in die

schüssel aus — und schwesterlein elster erschien! Die maus nahm
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{i uśi ka₍tša-t̕śoji̮s! ši̮r bośtis i vil̕e̮dis. petis da va dore̮ munis.}

{ka₍tša-ke̮ja pi̮že̮ pukśis i kutis śi̮vni̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮}

{ka₍tša-ke̮ja pi̮že̮n,}

{moi̭ lopta peli̮se̮n,}

{ur-be̮ž zibje̮n:}

{li̮va dorse̮ zibji̮šte̮,}

{ki̮r-ke̮tš dorse̮ si̮ni̮šte̮.»}

{sije̮ ki̮lis ke̮t̕ś i kutis ve̮zji̮śni̮: »ši̮re̮ t̕śoje̮, led̕ź te̮ mene̮ pi̮žad!» ši̮r}

{šue̮: »ke̮₍t̕śe̮ t̕śoje̮, ve̮jam ve̮d!» ke̮t̕ś šue̮: »oge̮ ve̮je̮i̭! led̕ź ke̮t̕ menśi̮m}

{lapa-pe̮le̮s!» ke̮t̕ś pi̮ris stavnas. ši̮r kutis bara śi̮vni̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮»}

ete, ete, (wie oben).

[sie] und nagte [sie] ringsum ab. Sie ging hinaus und begab sich zum

flusse. Sie setzte sich in den aus dem brustbein der elster ver-

fertigten kahn und begann zu singen:

»Die maus schifft den fluss hinab, den fluss hinauf,

in einem kahn aus dem brustbein der elster,

mit einem ruder, dessen blatt aus biber ist,

mit einer bootsstange vom schwanz des eichhörnchens;

bei den sandbänken stösst sie [den kahn] mit der stange

vorwärts,

am steilen ufer rudert sie.»

Dies hörte ein hase, und er begann zu bitten: »Maus, mein

schwesterlein, nimm mich doch in dein boot!» Die maus sagt:

»Hase, mein schwesterlein, [dann] versinken wir ja!» Der hase sagt:

»Nein, wir versinken nicht! lass mich hinein, sei es auch nur mit

der einen pfote!» [Und da] kam der hase ganz [in das boot]. Die

maus begann wieder zu singen:

»Die maus schifft den fluss hinab, den fluss hinauf.»

ete, etc, (wie oben).
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{sije̮ śi̮lan-ki̮vse̮ rut̕ś ki̮le̮ma. rut̕ś šue̮: »ši̮re̮ t̕śoje̮, ledź te̮ mene̮}

{pi̮žad!» »ru₍t̕śe̮ t̕śoje̮, ve̮jam ve̮d!» »oge̮ ve̮je̮i̭! led̕ź ke̮t̕ menśi̮m lapa-}

{pe̮le̮s!» rut̕ś pi̮ris stavnas. bara ši̮r kutas śi̮vni̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮»}

ete, ete, (wie oben).

{sije̮ śi̮lan-ki̮vse̮ ki̮las ke̮jin. ke̮jin kutas ve̮zji̮śni̮: »ši̮re̮ t̕śoje̮, led̕ź te̮}

{mene̮ pi̮žad!» ši̮r šue̮: »ve̮jam ve̮d!» ke̮jin šue̮: »oge̮ ve̮je!» ke̮jin}

{pi̮že̮ pi̮ras. ši̮r bara kutas śi̮vni̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮»}

etc. ete, (wie oben).

{sije̮ śi̮lan-ki̮vse̮ ki̮las oš. oš kutas ve̮zji̮śni̮: »ši̮re̮ t̕śoje̮, zev tai̭ le̮śi̮da}

{śi̮lan! led̕ź te̮ mene̮ pi̮žad!» ši̮r šue̮: »oge̮ te̮re̮! meam i₍t̕śe̮t pi̮že̮i̭.»}

Den gesang hörte ein fuchs. Der fuchs sagt: »Maus, mein

schwesterlein, nimm mich doch in dein boot!» »Fuchs, mein

schwesterlein, [dann] versinken wir ja!» »Nein, wir versinken nicht!

lass mich hinein, sei es auch nur mit einer pfote!» [Und da] kam

der fuchs ganz [in das boot]. Wiederum beginnt die maus zu

singen:

»Die maus schifft den fluss hinab, den fluss hinauf.»

ete, ete, (wie oben).

Den gesang hört ein wolf. Der wolf beginnt zu bitten:

»Maus, mein schwesterlein, nimm mich doch in dein boot!» Die

maus sagt: »[Dann] versinken wir ja!» Der wolf sagt: »Nein, wir

versinken nicht!» Der wolf stieg in das boot. Die maus fängt

abermals zu singen an:

»Die maus schifft den fluss hinab, den fluss hinauf.»

ete, ete, (wie oben).

Den gesang hört ein bär. Der bär beginnt zu bitten: »Maus,

mein schwesterlein, gar wunderschön singst du! Nimm mich doch

in dein boot!» Die maus sagt: »Wir gehen nicht hinein! mein

kähnchen ist zu klein.» Der bär sagt: »Meine eine tatze lass we-
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{oš šue̮: »lapa-pe̮le̮s pukti̮ni̮ ke̮t̕ led̕ź!» ši̮r tše̮ktas pi̮rni̮. oš pi̮ris.}

{bara ši̮r kutas śi̮vni̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮»}

ete. ete, (wie oben).

{seki stavni̮s onmovśisni̮. ši̮r stavni̮se̮ nat̕śkas i kutas bara śi̮vni̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮}

{ka₍tša-ke̮ja pi̮že̮n,}

{moi̭ lopta peli̮se̮n,}

{ur-be̮ž zibje̮n,}

{ke̮t̕ś-ku paśa,}

{rut̕ś-ku šebrasa,}

{ke̮jin-ku vol̕-paśa,}

{oš-ku jur-le̮sa:}

{li̮va dorse̮ zibji̮šte̮,}

{ki̮r-ke̮tš dorse̮ si̮ni̮šte̮.»}

nigstens hinein!» Die maus fordert [den bären] auf zu kommen

Der bär kam. Wiederum beginnt die maus zu singen:

»Die maus schifft den fluss hinab, den fluss hinauf.»

ete, ete, (wie oben).

Dann schliefen sie alle ein. Die maus sticht alle tot und 

beginnt wieder zu singen:

»Die maus schifft den fluss hinab, den fluss hinauf,

in einem kahn aus dem brustbein der elster,

mit einem ruder, dessen blatt aus biber ist,

mit einer bootsstange vom schwanz des eichhörnchens

ihr pelz ist aus hasenfell,

ihre decke aus fuchsfell,

ihr bett aus wolfsfell,

ihr kopfkissen aus bärenfell:

bei den sandbänken stösst sie [den kahn] mit der stange

vorwärts,

am steilen ufer rudert sie.»
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{sije̮ śi̮lan-ki̮vse̮ ki̮las d̕a̭d̕e̮ i kutas ve̮zji̮śni̮: »ši̮re̮ t̕śoje̮, zev tai̭ le̮śi̮da}

{śi̮lan! led̕ź te̮ mene̮ pi̮žad!» ši̮r šue̮: »d̕a̭d̕uška, ve̮jam ve̮d!» d̕a̭d̕e̮}

{šuas: »ke̮t̕ me tenśi̮d pi̮žte̮ vi₍d̕źe̮dla!» ši̮r šue̮: »lok, vi₍d̕źe̮dli̮!» d̕a̭d̕e̮}

{pi̮že̮ pi̮ris. mi̮škas (od. mi̮škuas) si̮le̮n ve̮le̮ma bed̕. ši̮re̮s kut̕śkas}

{bed̕nas: ši̮r kule̮. d̕a̭d̕e̮ ši̮re̮s ši̮bi̮tas vae̮, a₍t̕śi̮s pukśas pi̮žas, ki̮vtni̮}

{kutas, i e̮ni ki̮vte̮.}

13.

{kań, ka₍tša da ši̮r.}

{važe̮n olisni̮ vi̮lisni̮ kań da ka₍tša da ši̮r. kań munas keraśni̮}

{da tše̮ktas ka₍tšae̮s ši̮d ti̮rtni̮. ka₍tša pondas ši̮d ti̮rtni̮, da seśa vil̕s-}

{ke̮btas da ši̮d-gi̮rńi₍t̕śas i uśe̮. kań loktas keraśan-ini̮ś, pondas go-}

{t̕e̮d̕t̕śi̮ni̮. gol̕e̮d̕t̕śis gol̕e̮d̕t̕śis: ńe-kod ez vośti̮. seśa i₍t̕śe̮t̕ik roź śuri,}

{da seti i pi̮ris. kań pondas ši̮d t̕śe̮vtni̮ da si̮li̮ śure̮ darjas ka₍tša.}

Ihren gesang hört ein mann und beginnt zu bitten: »Maus,

mein schwesterlein, gar wunderschön singst du! Nimm mich doch

in dein boot!» Die maus sagt: »Onkelchen, [dann] versinken wir

ja!» Der mann sagt: »So lass mich dein boot doch wenigstens

beschauen!» Die maus sagt: »Komm, beschaue es!» Der mann

stieg in das boot. Hinter sich hielt er einen stock. Die maus

schlägt er mit seinem stocke: die maus stirbt. Der mann wirft

die maus ins wasser, setzt sich selber ins boot, beginnt den strom

hinabzufahren — und fährt heute noch.

(Ust̕sysol̕sk.)

13.

Die katze, die elster und die maus.

Es lebten einmal [beieinander] eine katze, eine elster und 

eine maus. Die katze geht aus, um [holz] zu hacken und heisst die

elster mehr suppe zu kochen. Die elster beginnt mehr suppe zu

kochen, da gleitet sie aber aus und fällt in den suppentopf. Die

katze kommt vom hackplatz [und] beginnt [an die tür] zu klop-

fen. Sie klopfte [und] klopfte: niemand machte auf. Dann fand 

sich ein kleines loch, und durch dieses ging sie hinein. Die katze
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{sije̮ ka₍tšae̮s vil̕e̮das da vil̕e̮das, seśa ka₍tšali̮ś ke̮jase̮ puktas labit̕ś}

{ulas. ši̮r loktas da ka₍tšali̮ś ke̮jase̮ i pi̮šje̮das. seśa ši̮r pukśas}

{ka₍tša-ke̮ja pi̮že̮, pondas munni̮ va kuźa i pondas śi̮vni̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮}

{ka₍tša-ke̮ja pi̮že̮n,}

{moi̭ lopta peli̮se̮n,}

{ur-be̮ž zibje̮n,}

{ki̮r-ke̮tš dorse̮ si̮ni̮šte̮,}

{li̮a dorse̮ zibji̮šte̮.»}

{munas, munas da ke̮i̭in pani̮d loe̮: »ši̮re̮ t̕śoje̮, bośt mene̮!» »og,}

{og, mejam i₍t̕śe̮t pi̮že̮i̭, i₍t̕śe̮t da te śe̮ki̮d, mene̮ putki̮l̕tan.» »zev le̮śi̮da}

{śi̮lan!» »no pukśi̮!» ši̮r pondas śi̮vni̮:}

{»ši̮r ki̮vte̮ kate̮ »}

beginnt suppe zu schöpfen, und in ihren löffel kommt die elster.

Sie nagt die elster ab, nagt, [und] dann legt sie das brustbein der

elster unter die wandbank. Die maus langt [zuhause] an und 

holt sich das brustbein der elster. Dann setzt sich die maus

in das aus dem brustbein der elster hergestellte boot, beginnt den

fluss entlang zu fahren und fängt an zu singen:

»Die maus schifft den fluss hinab, den fluss hinauf,

in einem kahn aus dem brustbein der elster,

mit einem ruder, dessen blatt aus biber ist,

mit einer bootsstange vom schwanz des eichhörnchens,

am steilen ufer rudert sie. 

bei den sandbänken stösst sie [den kahn] mit der stange

vorwärts.»

Sie fährt [und] fährt, und ein wolf kommt [ihr] entgegen:

»Maus, mein schwesterlein, nimm mich mit!» »Nein, nein, mein

boot ist klein, klein ist es, und du bist schwer, wirfst mich [noch]

um!» »Du singst so schön!» »Nun, setz dich hin!» Die maus

beginnt zu singen:

»Die maus schifft den fluss hinab, den fluss hinauf »,
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{pi̮ž putki̮l̕t̕t̕śas! ši̮r pete̮ vai̮ś, ke̮i̭inli̮ś jai̭jas vai̮ś ki̮skalas, t̕śuke̮re̮}

{te₍t̕śas, ulas pi̮ras a₍t̕śi̮s ovni̮. śuź loktas da ja̭i̭ vi̮le̮ pukśas. ši̮r}

{povźas da kote̮rtni̮ kutas. śuź seśa sije̮s i koki̮štas.}

14.

{rut̕ś i ke̮t̕ś,}

{važe̮n olisni̮ rut̕ś da ke̮t̕ś. rut̕ś ve̮₍t̕śis ji-t̕śom, ke̮t̕ś pe̮v-t̕śom}

{šonde̮dis, da rut̕śle̮n ji-t̕śomi̮s si̮li. te̮v vojis. rut̕ś kutis ve̮zji̮śni̮}

{ke̮t̕ś orde̮: »ke̮₍t̕śe̮ t̕śoje̮, led̕ź te̮ mene̮ kerkaad!» »og, og led̕ź, menśi̮m}

{pijane̮s śojan, a₍t̕śi̮me̮s ve̮tlan!» rut̕ś ve̮zji̮śe̮ na, a₍t̕śi̮s pi̮re̮ma ńin}

{pos-vo₍d̕źe̮₍d̕źi̮s: »ke̮₍t̕śe̮ t̕śoje̮, led̕ź te̮ mene̮ porog dore̮₍d̕źi̮d!» — a₍t̕śi̮s}

{pi̮re̮ma ńin džodž še̮re̮₍d̕źi̮s i bara ve̮zji̮śe̮: »ke̮₍t̕śe̮ t̕śoje̮, led̕ź te̮ mene̮}

{šonti̮śni̮ pat̕t̕śerad!» — a₍t̕śi̮s kaje̮ma ńin pat̕t̕śere̮₍d̕źi̮s.}

das boot schlägt um! Die maus gelangt aus dem wasser [ans

ufer], zieht den leichnam [eig. das fleisch] des wolfes aus dem

wasser heraus, legt [ihn] in einen haufen zusammen, geht selbst

darunter, um [da] zu wohnen. Eine eule kommt und setzt sich

auf den kadaver. Die maus erschrickt und beginnt zu laufen.

Die eule aber pickt sie dann auf,

(Vyl'gort.)

14.

Der fuchs und der hase.

Es war einmal ein fuchs und ein hase. Der fuchs baute [sich]

eine eishütte, der hase eine bretterhütte. Es kam warmes wetter,

und die eishütte des fuchses schmolz. Es kam der winter. Der

fuchs fing an zu flehen, [er möchte] zu dem hasen [kommen]: »Häs-

chen, mein schwesterlein, lass mich doch in deine stube!» »Nein,

ich lasse [dich] nicht herein, du frissest mir meine kinder, vertreibst

mich!» Der fuchs bettelt immerfort [und] war schon bis in den

flur gekommen: »Häschen, mein schwesterlein, lass mich doch bis

auf deine schwelle!» — [da] war er schon bis in die mitte der

diele gekommen, und abermals bettelt er: »Häschen, mein schwe-

sterlein, lass mich doch auf dein ofendach, um mich zu wärmen»

— [da] war er schon bis auf den ofen geklettert.
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{aski t̕śḙt̕t̕śasni̮. ke̮t̕ś kutas pe̮žaśni̮. rut̕ś pat̕t̕śeras mi̮i̭ke̮ »kuž-}

{kaž» keras. »ru₍t̕śe̮ t̕śoje̮, on-e̮ menśi̮m pijane̮s śoi̭?» »og, og, nopji̮n}

{ve̮li kos ńa̭ń-tor; sije̮s śoji.» ke̮t̕ś vi₍d̕źe̮dlis: pijanse̮ i śoje̮ma! ke̮t̕ś}

{kutas vidni̮: »mi̮ja śojin menśi̮m pijanse̮!» rut̕ś šue̮: »me i aśte̮}

{ve̮tla!» rut̕ś i ve̮tlas ke̮₍t̕śe̮s.}

{ke̮t̕ś munas ju dore̮ i kutas be̮rdni̮:}

{»te̮li̮n» pe̮ »li̮mjale̮:}

{ta mi₍t̕śa ju dori̮n,}

{ta gaža vid̕ź vi̮li̮n}

{tabja koke̮i̭ ki̮nme!»}

{oš ki̮le̮ma lokte̮: »ke̮₍t̕śe̮ t̕śoje̮, mi̮i̭ be̮rdan?» »ru₍t̕śi̮d ve̮d ve̮tlis!»}

{»lok meke̮d, munam, be̮r ve̮tlam sije̮s!» naje̮ munisni̮. rut̕ś ad̕d̕źis}

{i šuis:}

Am morgen stehen sie auf. Der hase beginnt brot zu backen.

Der fuchs zerknabbert etwas auf dem ofen. »Fuchs, mein schwe-

sterlein, du frissest doch wohl nicht meine kinder?» »Nein, nein,

in [meinem] quersack hatte ich trockene brotstückchen; die habe

ich gegessen.» Der hase untersuchte [es]: die kinder hatte er

ja gefressen! Der hase beginnt zu schimpfen: »Warum hast

du mir meine kinder gefressen?» Der fuchs sagt: »lch werde

dich auch selber verjagen!» Und der fuchs verjagt den hasen

denn auch.

Der hase geht an das ufer des flusses und fängt an zu

klagen:

»Im winter fällt schnee:

am ufer dieses schönen flusses,

auf dieser lieblichen wiese

erfrieren meine krummen läufe!»

Ein bär, der [das weinen] gehört hatte, kommt herzu: »Häs-

chen, mein schwesterlein, was weinst du?» »Der fuchs hat mich ja

vertrieben!» »Komm mit mir, lass uns hingehen, wir jagen ihn

wieder weg!» Sie gingen. Der fuchs sah [sie kommen] und sprach:
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{»me tene̮}

{tojin-vežje̮n[?] vežjala[?],\1\}

{karnan-tšupte̮n tšuptala,}

{śinmad pot pot li̮ja!»}

{oš povźas da i pi̮šjas. ke̮t̕ś bara kutas be̮rdni̮:}

{»te̮li̮n» pe̮ »li̮mjale̮:»}

ete. ete, (wie oben).

{ke̮jin ki̮le̮ma lokte̮: »ke̮₍t̕śe̮ t̕śoje̮, mi̮i̭ be̮rdan?» »ru₍t̕śi̮d ve̮d ve̮tlis!»}

{»lok meke̮d, munam, ve̮tlam be̮r!» rut̕ś ad̕d̕źis i šue̮:}

{»me tene̮»}

etc. etc, (wie oben).

»lch werde nach dir

mit dem — ?— der mörserkeule schlagen,\1\

mit dem haken des schulterjochs schlagen,

die augen werde ich dir durchschiessen!»

Der bär erschrickt und flieht. Der hase fängt wieder an zu

klagen:

»Im winter fällt schnee?»

ete, ete, (wie oben).

Ein wolf, der [das klagen] gehört hatte, kommt herzu: »Häs-

chen, mein schwesterlein, was weinst du?» »Der fuchs hat mich

ja vertrieben!» »Komm mit] mir, lass uns hingehen, wir jagen

[ihn] wieder weg!» Der fuchs sah [sie kommen] und sagt:

»lch werde nach dir»

ete. ete. (wie oben).

\1\ Möglicherweise lautete diese zeile ursprünglich so: tojin-vožje̮n}

vožjala  mit einer deichsel [von der grösse einer] mörserkeule schla-

gen Vgl. unten nr. 21: šerdi̮nse̮ tojin-vožje̮n vožjalas zz 'an der}

worfel bringt er als deichsel eine mörserkeule [eig. „eine mörserkeulen-

deichsel“] an'.
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{ke̮jin povźas i pi̮šjas. ke̮t̕ś bara kutas be̮rdni̮:}

{»te̮li̮n» pe̮ »li̮mjale̮:»}

ete. ete, (wie oben).

{sije̮ ki̮las petuk: »mi̮i̭, ke̮₍t̕śe̮ t̕śoje̮, be̮rdan?» »ru₍t̕śi̮d ve̮d ve̮tlis!» »lok}

{meke̮d, munam da ve̮tlam!» naje̮ munisni̮. rut̕ś ad̕d̕źis i šuis:}

{»me tene̮»}

etc, ete, (wie oben).

{petuk oz povźi̮, a šuḙ: »me tene̮ t̕śa̭l̕je̮n t̕śa̭l̕ja!» petuk pi̮ris ker-}

{kae̮₍d̕źi̮s, pukśis śor vi̮las i šuis: »pet, kole̮-ke̮ ! on-ke̮ pet, me}

{tenśi̮d śinte̮ kokala t̕śa̭l̕je̮n t̕śa̭l̕ja!» rut̕ś povźas i pi̮šjas.}

{ke̮t̕ś da petuk ovme̮d̕t̕śasni̮ i e̮ni ole̮ni.}

Der wolf erschrickt und flieht. Der hase fängt wieder an zu

klagen:

»Im winter fällt schnee?»

ete, ete, (wie oben).

Dies hört ein hahn: »Was hast du, häschen, mein schwester-

lein, zu weinen?» »Der fuchs hat mich ja vertrieben!» »Komm

mit mir, lass uns hingehen und [ihn] verjagen!» Sie gingen. Der

fuchs sah [sie kommen] und sagte:

»lch werde nach dir»

ete. etc, (wie oben).

Der hahn [aber] erschrickt nicht, sondern sagt: »lch kratze dich

mit [meinen] sporen!» Der hahn trat bis in die stube hinein, setzte

sich auf einen sparren und sagte: »Geh hinaus, sonst [eig.: wenn

es nötig ist] ! Wenn du nicht gehst, picke ich dir die augen

aus, kratze ich [dich] mit [meinen] sporen!» Der fuchs erschrickt

und flieht.

Der hase und der hahn richten sich zusammen häuslich ein

und leben heute noch.

(Ust̕sysolks.)
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15.

{śe̮ki̮r da bel̕a-ruma}

{važe̮n olis vi̮lis śe̮ki̮r da bel̕a-ruma. śe̮ki̮re̮s nat̕śki̮ni̮ pud uśe̮ma}

{bel̕a-rumake̮d še̮rje̮n. kvat̕it̕t̕śisni̮ da purti̮s abu  »mun že̮}

{vetli̮ t̕śad orde̮ purtla śe̮ki̮re̮s nat̕śki̮ni̮, śe̮ki̮re̮s vundavni̮, bel̕a-ruma-}

{ke̮d še̮rje̮n!» t̕śad orde̮ kote̮rtis da kote̮rtis da kote̮rtis:}

{»t̕śade̮i̭, t̕śade̮i̭,}

{vai̭ te̮ purtte̮}

{śe̮ki̮re̮s nat̕śki̮ni̮,}

{śe̮ki̮re̮s vundavni̮,}

{bel̕a-rumake̮d še̮rje̮n!»}

15.

Der wallach und der »bel̕a-ruma»,}

Es lebten vorzeiten ein wallach und der »bet̕a-ruma»1\. Es

wurde durch das los bestimmt, der wallach solle geschlachtet wer-

den, sodass der »bel̕a-ruma» die eine hälfte [des fleisches] erhalte.

Man ging ans werk, aber es war kein messer da — »Geh doch,

begib dich zum »t̕śad»\1\, hole sein messer, um den wallach zu

schlachten, um den wallach zu zerschneiden, sodass der »bel̕a-ruma»}

die eine hälfte bekomme!» Er [der »bel̕a-ruma»] lief, lief und lief

zum »t̕śad»:}

»Mein »t̕śad», mein »t̕śad»,

gib doch dein messer,

um den wallach zu schlachten,

um den wallach zu zerschneiden,

sodass der »bel̕a-ruma» die eine hälfte bekomme!»

\1\ Bedeutung unbekannt. Zum {t̕śad vgl. t̕śag-purt kienspan-

messer' im folg. märchen.
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{t̕śad šui̭is: »ok ma! menam purti̮s ni̮ž. mun, vetli̮ jen orde̮}

{zudla.» jen orde̮ kote̮rtis da kote̮rtis da kote̮rtis:}

{»jenme̮i̭, jenme̮i̭,}

{vai̭ te̮ zudte̮,}

{t̕śad-purt kesli̮ni̮,}

{śe̮ki̮re̮s nat̕śki̮ni̮.»}

etc, etc.

{jen šue̮: »ok ma! menam zudji̮s śe̮ki̮d, kole̮ e̮ške̮n ki̮ski̮ni̮. mun}

{že̮, vetli̮ te̮li̮ś orde̮ e̮šla!» te̮li̮ś orde̮ kote̮rtis da kote̮rtis da kote̮rtis:}

{»te̮li̮śe̮i̭, te̮li̮śe̮i̭,}

{vai̭ te̮ e̮šte̮,}

{jen-zud ki̮ski̮ni̮,}

{t̕śad-purt kesli̮ni̮.»}

ete. etc.

Der »t̕śad» sagte: »Das geht nicht! Mein messer ist stumpf.

Geh, begib dich zu Gott und hole seinen wetzstein!» Er lief,

lief und lief zu Gott:

»Mein Gott, mein Gott,

gib doch deinen wetzstein,

um das messer des »t̕śad» zu schärfen,

um den wallach zu schlachten.»

etc. etc.

Gott sagt: »Das geht nicht! Mein wetzstein ist schwer, man

muss ihn mit einem ochsen hinschleppen. Geh aber, begib dich

zum mond und führe seinen ochsen herbei!» Er lief, lief und lief

zum monde:

»Mein mond, mein mond, 

gib doch deinen ochsen,

um den wetzstein Gottes zu schleppen,

um das messer des »t̕śad» zu schärfen.»

ete. etc.
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{te̮li̮ś šue̮: »ok ma! menam e̮ški̮s nue̮dte̮g oz mun. mun že̮, vetli̮}

{šondi orde̮, šondi pila. šondi orde̮ kote̮rtis da kote̮rtis da kote̮rtis:}

{»šondie̮i̭, šondie̮i̭,}

{vai̭ te̮ pite̮,}

{te̮li̮ś-e̮š vi̮le̮ pukśe̮dni̮,}

{jen-zud ki̮ski̮ni̮.»}

etc. etc.

{sondi šui̭is:\1\ »menam pii̮s tši̮g na, mun že̮, vetli̮ ke̮t̕ś orde̮ je̮vla.»}

{ke̮t̕ś orde̮ kote̮rtas da kote̮rtas da šue̮:}

{»ke̮₍t̕śe̮i̭, ke̮₍t̕śe̮i̭,}

{vai̭ te̮ jḙvte̮,}

{šondi-pie̮s verdni̮,}

{te̮li̮ś-e̮š vi̮le̮ pukśe̮dni̮.»}

ete, etc.

Der mond sagt: »Das geht nicht! Mein ochse geht nicht,

ohne dass man ihn führt. Geh aber, begib dich zur sonne und 

führe den sohn der sonne herbei.» Er lief, lief und lief zu der sonne:

»Meine sonne, meine sonne,

gib doch deinen sohn,

um [ihn] auf den rücken des mondochsen zu setzen,

um den wetzstein Gottes zu schleppen.»

etc. etc.

Die sonne sagte:\1\

»Mein sohn ist noch hungrig, geh doch, geh zum hasen, um

milch zu holen!» Er läuft und läuft zum hasen und sagt:

»Mein häschen, mein häschen,

gib doch von deiner milch,

um den sohn der sonne zu speisen,

um [ihn] auf den rücken des mondochsen zu setzen.»

etc, etc.

\1\ Die erzählerin, die schwiegermutter Urunzn's (meines sprach-

meisters), erinnerte sich der fortsetzung nicht. Die erzählung wurde

von einer anderen alten frau fortgesetzt.
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{ke̮t̕ś šue̮: »menam pe̮de̮ń₍t̕śai̮s abu, mun že̮, vetli̮ pipu orde̮}

{pe̮de̮ń₍t̕śala.» pipu orde̮ bara kote̮rtas da kote̮rtas da kote̮rtas da šue̮:}

{»pipue̮i̭, pipue̮i̭,}

{vai̭ te̮ pe̮de̮ń₍t̕śate̮,}

{ke̮t̕ś-je̮v pukti̮ni̮,}

{šondi-pie̮s verdni̮,}

{te̮li̮ś-e̮š vi̮le̮ pukśe̮dni̮,}

{jen-zud ki̮ski̮ni̮,}

{t̕śad-purt kesli̮ni̮,}

{śe̮ki̮re̮s nat̕śki̮ni̮,}

{śe̮ki̮re̮s vundavni̮,}

{bel̕a-rumake̮d še̮rje̮n!»}

{pipu šue̮: »meam kl̕ešt̕śite̮g pe̮de̮ń₍t̕śase̮ oz šogmi̮ perji̮ni̮. mun}

{že̮, vetli̮ kuźńe̮t̕ś orde̮ kl̕ešt̕śila.» — kuźńe̮t̕ś kl̕ešt̕śi done̮de̮ma. bel̕a-}

Der hase sagt: »lch habe keinen melkeimer, geh doch, geh

zur espe, um einen melkeimer zu holen.» Wiederum läuft er, läuft

und läuft zur espe und sagt:

»Mein espchen, mein espchen,

gib mir doch deinen melkeimer,

um die hasenmilch hineinzugiessen,

um den sohn der sonne damit zu speisen,

um ihn auf den rücken des mondochsen zu setzen,

um den wetzstein Gottes zu schleppen,

um das messer des »t̕śad» zu schärfen,

um den wallach zu schlachten,

um den wallach zu zerschneiden,

sodass der »bel̕a-ruma» die eine hälfte bekomme!»

Die espe sagt: »Meinen melkeimer kann man nicht ohne zange

herausnehmen. Geh doch, geh zum schmied um eine zange zu

holen.» — Der schmied erhitzte die zange bis zur feuerröte. Der

»bel̕a-ruma» schlief [mittlerweile] ein und streckte seine zunge her-
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{ruma onmovśe̮ma i ki̮vse̮ ńuže̮de̮ma. kuźńḙt̕ś ki̮vse̮ pe̮ś kl̕ešt̕śie̮n to-}

{pe̮dis. bel̕a-ruma t̕śužji̮št̕śis da i kuli.}

16.

{rut̕ś da śoki̮r.}

{olisni̮ vi̮lisni̮ rut̕ś da śoki̮r. naje̮ pudja̭śasni̮, kodni̮se̮ nat̕śki̮ni̮.}

{śoki̮re̮s i nat̕śki̮ni̮. rut̕ś t̕śag-purte̮n vundas, vundas gol̕ase̮, oz i}

{vundi̮ś, śoki̮r šuis: »mun že̮ te, vetli̮ jen orde̮ zudla!» rut̕ś munis.}

{jenmi̮s šue̮: »menam zude̮s te̮li̮ś-e̮šte̮g oz vermi̮ nuni̮.» rut̕ś te̮li̮ś orde̮}

{munis. te̮li̮śi̮s šue̮: »menam e̮ške̮i̭ šondi-pite̮g oz mun.» rut̕ś šondi}

{orde̮ munis. šondii̮s sue̮: »menam tši̮g pii̮s. mun te, vetli̮ ke̮t̕ś orde̮}

{je̮vla.» rut̕ś munis da šuis:}

{»ke̮₍t̕śe̮i̭, ke̮₍t̕śe̮i̭,}

{vai̭ te̮ je̮vte̮,}

aus. Der schmied zwickte mit der heissen zange in seine zunge.

Der »bel̕a-ruma» streckte die beine von sich und starb.

(Ust̕sysol̕sk.)

16.

Der fuchs und der wallach.

Es war einmal ein fuchs und ein wallach. Sie werfen das

los [darum], wer von ihnen beiden geschlachtet werden solle. Der

wallach sollte geschlachtet werden. Der fuchs schneidet mit seinem

kienspanmesser, schneidet [den wallach] in den hals, aber der

geht nicht durch. Der wallach sagte: »Geh doch [und] reise zu

Gott, um einen wetzstein zu holen.» Der fuchs ging von dannen.

Gott sagt: »Meinen wetzstein kann man nicht ohne den ochsen

des mondes fortschleppen.» Der fuchs ging zum mond. Der mond 

sagt: »Mein ochse geht nicht ohne den sohn der sonne». Der fuchs

ging zur sonne. Die sonne sagt: »Mein sohn ist hungrig. Geh,

reise zum hasen, um milch zu holen.» Der fuchs ging und sagte

zum hasen:

»Mein häschen, mein häschen,

gib doch von deiner milch,
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{šondi-pi verdni̮,}

{te̮li̮ś-e̮š nuni̮,}

{jen-zud ki̮ski̮ni̮,}

{t̕śag-purt kesli̮ni̮,}

{śoki̮re̮s nat̕śki̮ni̮.}

{ted da mem še̮rje̮n ja̭i̭se̮!»}

{ke̮t̕ś šuas: »menam ve̮d i pe̮de̮ń₍t̕śai̮s abu. mun te, vetli̮ pipu}

{orde̮ pe̮de̮ń₍t̕śala!» rut̕ś munas:}

{»pipue̮i̭, pipue̮i̭,}

{vai̭ te̮ pe̮de̮ńt̕śate̮,}

{ke̮t̕ś-je̮v li̮śti̮ni̮,}

{šondi-pi verdni̮.»}

etc. etc.

{pipu šue̮: »menam i perji̮ni̮\1\ se̮ ńi-ne̮me̮n. mun te, vetli̮ kuź-}

{ńḙt̕ś orde̮ kl̕e̮štši̮la.» rut̕ś munis:}

\1\ oder perji̮ni̮s.}

um den sohn der sonne zu speisen,

um den ochsen des mondes fortzuführen,

um Gottes wetzstein herbeizuschaffen,

um das kienspanmesser zu schärfen,

um den wallach zu schlachten.

Das fleisch in zwei teile für dich und für mich!»

Der hase sagt: »lch habe ja nicht einmal einen melkeimer.

Geh, reise zur espe, um einen melkeimer zu holen!» Der fuchs geht:

»Mein espchen, mein espchen,

gib mir deinen melkeimer,

um des häschens milch zu melken,

um der sonne sohn zu speisen.»

etc, etc.

Die espe sagt: »lch habe ja nicht einmal [ein gerät], womit

ich sie herausnehmen könnte. Geh, reise zum schmied, um eine

zange zu holen.» Der fuchs ging:

4
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{»kuźńe̮₍t̕śe̮i̭, kuźńḙ₍t̕śe̮i̭,}

{vai̭ te̮ kl̕e̮štši̮te̮,}

{pipu pe̮de̮ń₍t̕śa perji̮ni̮,}

{ke̮t̕ś-je̮v li̮śti̮ni̮,}

{šondi-pi verdni,}

{te̮li̮ś-e̮š nuni̮,}

{jen-zud ki̮ski̮ni̮,}

{t̕śag-purt kesli̮ni̮}

{śoki̮re̮s nat̕śki̮ni̮.}

{ted da mem še̮rje̮n jai̭se!»}

{kuźńḙt̕ś šuis: »mun, vodli̮! me dori̮šta sek kosta.» rut̕ś vodas,}

{da ki̮vse̮ zev kuźa ńuže̮das. kuźńḙt̕ś loktas da kl̕e̮štši̮e̮n tope̮das ki̮vse̮,}

{pl̕ešas kut̕śkas da rut̕ś i kule̮.}

»Mein schmiedchen, mein schmiedchen,

gib mir doch deine zange,

um der espe eimer herauszunehmen,

um des häschens milch zu melken,

um der sonne sohn zu speisen,

um den ochsen des mondes fortzuführen,

um Gottes wetzstein herbeizuschaffen,

um das kienspanmesser zu schärfen,

um den wallach zu schlachten.

Das fleisch in zwei teile für dich und für mich!»

Der schmied sagte: »Geh, leg dich schlafen! Ich schmiede

mittlerweile [die zange].»

Der fuchs legt sich schlafen und [im schlafe] streckt er die

zunge weit [aus dem munde] heraus. Der schmied kommt und 

zwickt ihn mit der zange in die zunge, er schlägt [den fuchs] vor

die stirn, und der fuchs stirbt.

(Ust̕sysol̕sk.)
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17.

{kań, rut̕ś, ke̮jin da oš.}

{važe̮n e̮t̕ik starikle̮n ve̮le̮ma zev di̮š i gorš kań. starik sije̮s}

{kate̮das ve̮r-pi̮vśane̮ i a₍t̕śi̮s be̮r munas gortas. kań ovme̮d̕t̕śis pi̮v-}

{śani̮n. e̮t̕t̕śi̮d sije̮ pi̮vśan dore̮ loktis rut̕ś, ad̕d̕źis kańe̮s da i šue̮:}

{»ki̮ś te, ku₍tše̮m zèer?» kań šuḙ: »mene̮ i̮stisni̮ kari̮ś tat̕t̕śe̮ stav zèer

{vi̮las i̮₍dži̮d vi̮le̮.» rut̕ś šue̮: »mene̮ vere̮s saje̮ on vai̭?» kań šue̮:}

{»vaja.» śḙśa naja pu ge̮ge̮r ge̮ge̮rtasni̮ da i love̮ni̮ gozja.}

{e̮t̕t̕śi̮d rut̕ś munas kań dini̮ś ve̮re̮. si̮li̮ pani̮d love̮ ke̮jin. ke̮jin}

{uśke̮d̕t̕śas rut̕ś vi̮le̮. rut̕ś i šuḙ: »en kole̮-ke̮n mene̮ ve̮rźe̮d! meam}

{em muži̮k. sije̮s i̮ste̮mae̮ś kari̮ś tat̕t̕śe̮ stav zèer vi̮las i̮₍dži̮d vi̮le̮.»}

{ke̮jin šue̮: »oz-e̮ poź mem muži̮kte̮ ad̕d̕źe̮dli̮ni̮?» rut̕ś šue̮: »poźe̮, mež}

{tuša-ke̮ vajan.» ke̮jin ke̮sji̮śas.}

17.

Die katze, der fuchs, der wolf und der bär.

Es hatte einmal ein mann eine sehr faule und gefrässige

katze. Der mann bringt sie in eine waldhütte fort und kehrt

selbst nachhause zurück. Die katze begann sich in der hütte

häuslich niederzulassen. Einmal kam ein fuchs zu der hütte, er-

blickte die katze und sagt: »Woher bist du, was für ein tier [bist

du]?» Die katze sagt: »Sie schickten mich als hauptmann über

alle tiere aus der stadt hierher.» Der fuchs sagt: »Möchtest du

mich nicht heiraten?» Die katze sagt: »Gewiss, ich nehme dich.»

Dann gehen sie um einen baum und werden so ein ehepaar\1.

Einmal geht der fuchs von der katze weg in den wald. Ihm

entgegen kommt ein wolf. Der wolf stürzt auf den fuchs los.

Der fuchs aber sagt: »Bühre mich nicht an, oder ! Ich habe

einen mann. Er ist aus der stadt als hauptmann über alle tiere

hierhergeschickt worden.» Der wolf sagt: »Könnte ich deinen

mann nicht zu sehen bekommen?» Der fuchs sagt: »Gewiss, das

geht an, wenn du [nur] den rumpf eines widders mitbringst.» Der

wolf verspricht [dies].

\1\ Bei der griechisch-katholischen trauzeremonie schreitet das braut-

paar u. a. dreimal um den altar herum.



— 52 —

{śḙśa bara rut̕ś munni̮ kutas i si̮li̮ pani̮d love̮ oš. oš uśke̮d̕t̕śas}

{rut̕ś vi̮le̮. rut̕ś bara kutas šuni̮: »en mene̮ kole̮-ke̮ ve̮rźe̮d! meam em}

{muži̮k. sije̮s i̮ste̮mae̮ś tat̕t̕śe̮ stav zèer vi̮las i̮₍dži̮d vi̮le̮.» oš šue̮:}

{»oz-e̮ poź mem sije̮s ad̕d̕źe̮dli̮ni̮?» rut̕ś šue̮: »poźe̮, e̮š tuša-ke̮ vajan.»}

{oš ke̮sji̮śas vai̭ni̮.}

{śḙśa ke̮jin da oš vajasni̮ ke̮sji̮śe̮m tušajasse̮, e̮tlae̮ puktasni̮ i}

{ke̮₍t̕śe̮s i̮stasni̮ korni̮ kańe̮s da ru₍t̕śe̮s a aśni̮s kań lokti̮g kežlas d̕źeb-}

{śasni̮: oš kajas pu vi̮le̮, ke̮jin pi̮ras ke̮śt̕er ule̮. kań lokte̮ be̮žse̮}

{suvte̮de̮ma. loktas da i kajas e̮š-tuša vi̮le̮ da i kutas šuni̮: »malo,}

{malo!» oš i dumai̭te̮ »vek-na» pe̮ »e₍tša si̮li̮!» ke̮jinli̮ zev kovni̮ kutas}

{kańe̮s vi₍d̕źe̮dli̮ni̮. ke̮jin ve̮rźe̮d̕t̕śas ke̮śt̕er ulas, a kań t̕śa̭i̭tas ši̮re̮n i}

{uśke̮d̕t̕śas ke̮śter vi̮le̮. ke̮jin povźas da ke̮śt̕er uvśi̮s pi̮šjas. kań a₍t̕śi̮s}

Alsdann begibt sich der fuchs wiederum auf den weg, und 

ihm entgegen kommt ein bär. Der bär stürzt auf den fuchs los.

Der fuchs sagt wieder: »Bühre mich nicht an, oder! Ich habe

einen mann. Er ist als hauptmann über alle tiere hierhergeschickt

worden.» Der bär sagt: »Könnte ich ihn nicht zu sehen bekom-

men?» Der fuchs sagt: »Gewiss, das geht an, wenn du [nur] den

rumpf eines ochsen mitbringst.» Der bär verspricht [ihn] zu bringen.

Darauf bringen wolf und bär die [von ihnen] versprochenen

rümpfe, legen sie an einer und derselben stelle nieder und schicken

den hasen aus, um die katze und den fuchs herbeizurufen, sie

selbst aber verstecken sich bis zur ankunft der katze: der bär

klettert in einen baum, der wolf kriecht unter einen reiserhaufen.

Die katze kommt mit erhobenem schwanz herbei. Sie kommt

herbei und steigt auf den rumpf des ochsen und beginnt [miau-

end] zu sagen: »Malo, malo (wenig, wenig)!»1\ Da überlegt der

bär bei sich: »lst es denn für sie immer noch zu wenig!» Den

wolf gelüstet es sehr die katze zu sehen. Der wolf bewegt sich

leise unter dem reiserhaufen, die katze aber hält [ihn] für eine

maus und wirft sich über den reiserhaufen. Der wolf erschrickt

und entweicht unter dem reiserhaufen hervor. Die katze erschrickt

selber und klettert unter geprassel schnell in einen baum. Aber

— russ. Maf! 'wenig'.
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{povźas i pue̮ šark ki̮le̮ kajas. a sije̮ pu vi̮li̮n ve̮li oš. oš kańi̮ś pov-}

{źas da pu vi̮vśa̭ńi̮s t̕śḙt̕t̕śi̮štas i pi̮šjas.}

{kor-ke̮ ke̮jin da oš e̮tlaaśasni̮. ke̮jin šue̮: »mene̮ ńe-una ez śoi̭!»,}

{a oš šue: »menam stav gi̮rke̮i̭ ve̮rźis.»}

18.

{petuk da iz-ki.}

{olisni̮ vi̮lisni̮ starik gozja. nale̮n ve̮li petuk da iz-ki. e̮t̕t̕śi̮d na}

{orde̮ loktis barin i kutis ve̮zji̮śni̮ uźni̮. barine̮s uźni̮ le₍d̕źasni̮. barin}

{vodis uźni̮ i voi̭nas guśalis iz-kise̮. askinas t̕śḙt̕t̕śasni̮ starik gozja:}

{iz-kii̮s i abu! petuke̮s i̮stasni̮ korśni̮.}

{petuk munas da munas i si̮li̮ pani̮d love̮ ur. ur i šuas: »petuke̮}

{voke̮, ki̮t̕t̕śe̮ munan?» petuk šuas: »iz-ki korśni̮ muna.» ur šuas:}

{»mene̮ tše̮tš bośt!» petuk i šuas: »pi̮r sitane̮!»}

[gerade] in diesem baum befand sich der bär. Der bär erschrickt

über die katze, wirft sich vom baume herab und entflieht,

Einmal [hinterher] stossen der wolf und der bär aufeinander.

Der wolf sagt: »Mich hätte er beinahe aufgefressen!», und der bär

sagt: »ln mir wichen alle eingeweide von ihrem platze!»

(Ust̕sysol̕sk.)

18.

Der hahn und der mühlstein.

Es war einmal ein mann und eine frau. Sie hatten einen

hahn und einen mühlstein. Einmal kam ein herr zu ihnen und 

begann um nachtquartier zu bitten. Sie nehmen den herrn für

die nacht zum schlafen auf. Der herr legte sich zum schlafen

nieder und stahl in der nacht den mühlstein. Am morgen stehen

der mann und die frau auf: der mühlstein ist nicht mehr da! Sie

schicken den hahn aus, um [ihn] zu suchen.

Der hahn geht und geht fürbass, und ihm entgegen kommt

ein eichhorn. Das eichhorn aber sagt: »Hahn, mein brüderlein,

wo gehst du hin?» Der hahn erwidert: »Einen mühlstein zu su-

chen gehe ich.» Das eichhorn sagt: »Nimm mich mit!» Da sagt

der hahn: »Schlüpf in [meinen] steiss!»
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{petuk munas da munas: si̮li̮ pani̮d love̮ ke̮jin i šuas: »ki̮t̕t̕śe̮,}

{petuke̮ voke̮, munan?» petuk šue̮: »iz-ki korśni̮ muna.» »mene̮ tše̮tš}

{bośt!» petuk i šuas: »pi̮r sitane̮!»}

{petuk bara munas da munas. si̮li̮ pani̮d love̮ oš. oš kutas}

{ve̮zji̮śni̮ tše̮tš munni̮ petukke̮d i petuk tše̮ktas sije̮s sitanas pi̮rni̮.}

{petuk munas da munas. ju voas. petuk i šuni̮ kutas: »ki̮₍d̕źi}

{tati me kuta vudžni̮!» petuk valań sitanse̮ berge̮das i šuas juli̮: »pi̮r}

{sitane̮!» va pi̮ras. śḙśa kos-inti petuk vu₍džas.}

{bara kutas munni̮. more voas. petuk šuni̮ kutas: »ki̮d̕ź bara}

{tati vu₍dža?» morelań sitanse̮ berge̮das i stav vai̮s morḙśi̮s sitanas}

{pi̮ras. petuk i kos-inti vu₍džas i śḙśa barinle̮n kerka voas. petuk}

{e̮grad vi̮le̮ kajas: »kikirukku! vai̭ iz-kite̮, barin!» barin petas i šuas:}

{»ku₍tše̮m teni̮d iz-ki kole̮?» barin petuke̮s kutas da e̮šjas dine̮ je̮rtas.}

{e̮šjasli̮ šuas: »taje̮s jona l̕ukale̮, med kule̮.» petuk šuas ke̮jinli̮: »pet!»}

Der hahn geht und geht fürbass: ihm entgegen kommt ein

wolf und sagt: »Wohin, brüderlein hahn, gehst du?» Der hahn

sagt: »Einen mühlstein zu suchen gehe ich.» »Nimm mich mit!»

Da sagt der hahn: »Schlüpf in [meinen] steiss!»

Der hahn wandert immer weiter. Ihm entgegen kommt ein

bär. Der bär beginnt zu bitten, er möchte mit dem hahn kom-

men, und der hahn befiehlt ihm in seinen steiss zu schlüpfen.

Der hahn wandert immer weiter. Er gelangt an einen fluss.

Da sagt der hahn: »Wie komme ich dahinüber?» Der hahn wen-

det seinen steiss dem wasser zu und sagt zu dem flusse: »Schlüpf

in [meinen] steiss!» Der wasser tut es. Darauf schreitet der hahn

auf trocknem land über [den fluss].

Wieder beginnt [der hahn] zu wandern. Er kommt ans meer.

Der hahn sagt: »Wie komme ich wieder dahinüber?» Er wendet

seinen steiss dem meere zu, und aus dem meere geht alles wasser

in seinen steiss. Da schreitet der hahn auf trocknem land über

[das meer] und gelangt danach zu dem hause jenes herrn. Der

hahn klettert auf den zaun: »Kikeriki! Gib [mir] den mühlstein,

herr!» Der herr kommt heraus und sagt: »Was für einen mühl-

stein wünschest du?» Der herr fängt den hahn und sperrt ihn zu

den ochsen. Zu den ochsen sagt er: »Stosst diesen tüchtig, sodass
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{ke̮jin petas sitanśi̮s i stav e̮šse̮ śojas. askinas barin t̕śḙt̕t̕śas, munas}

{ešjas dine̮, vi₍d̕źe̮dlas: e̮t̕ik e̮š abu! me̮d voi̭ kežle̮ barin petuke̮s je̮rtas}

{ve̮vjas berde̮. šuas ve̮vjasli̮: »taje̮s zev jona t̕śužjavni̮ kole!» petuk}

{sitanśi̮s le₍d̕źas oške̮s i oš stav ve̮vse̮ śojas. aski barin t̕śḙt̕t̕śas, petuke̮s}

{bośtas, pes-plaka vi̮le̮ jurse̮ puktas i kutas keri̮štni̮: asli̮s kok-lapaas}

{inmas. petuk, oš da ke̮jin iz-ki bośtasni̮ da nuasni̮ gortas.}

19.

{rut̕ś be̮rdi̮ś}

{olis vi̮lis starik gozja. stariki̮sle̮n babai̮s kuli. starik me̮dis}

{be̮rdi̮śe̮s korśni̮. pani̮d loi oš: »ki̮t̕t̕śe̮ munan?» »babae̮i̭ kuli, be̮rdi̮śe̮s}

{korśni̮ me̮di.» »me lokta!» »d̕ivja tai̭ lok, lok!» oš vois, kutis be̮rdni̮:}

er stirbt!» Der hahn sagt zu dem wolf: »Komm heraus!» Der

wolf kommt aus seinem steiss heraus und frisst alle ochsen. Am

morgen steht der herr auf, geht zu den ochsen, schaut hin: nicht

ein einziger ochse ist [mehr] da! Für die folgende nacht sperrt der

herr den hahn zu den pferden. Er sagt zu den pferden: »Dieser

ist recht tüchtig zu treten!» Der hahn lässt den bären aus seinem

steiss, und der bär frisst alle pferde. Am morgen steht der herr

auf, nimmt den hahn, legt seinen kopf auf einen holzklotz und 

macht sich daran [ihn mit der akt] durchzuhauen: [die azt

aber] geht ihm in den eigenen fuss. Der hahn, der bär und der

wolf nehmen den mühlstein und tragen ihn nachhause.

(Ust̕sysol̕sk.)

19.

Der fuchs als klagesänger.

Es war einmal ein mann und eine frau. Die frau des man-

nes starb. Der mann machte sich auf um eine klagesängerin zu

suchen. Entgegen kam ihm ein bär: »Wohin gehst du?» »Mein

weib ist gestorben, ich habe mich aufgemacht um eine klagesän-

gerin zu suchen.» »lch gehe [als klagesängerin] mit!» »Nun wohl,

komm, komm!» Der bär kam herbei, er begann zu klagen: »uk,
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{auk uk ń, uk uk ù!» ki̮z ge̮le̮se̮n. »on tai̭ te kuž! sid̕ź se̮ i me}

{a₍t̕śi̮m kuža!» muži̮k šuis. oške̮s i ve̮tlas. munas bara korśni̮.}

{pani̮d loe̮ ke̮i̭in: »ki̮t̕t̕śe̮ munan?» »be̮rdi̮śe̮s korśni̮.» »me lokta?» »lok,}

{lok!» — ke̮i̭in kutas l̕uvzi̮ni̮. »on tai̭ te kuž!» muži̮k šuis i ve̮tlas.}

{bara munas, pani̮d loas rut̕ś: »ki̮t̕t̕śe̮, starike̮i̭, munan?» »be̮rdi̮śe̮s}

{korśni̮! tene̮ važe̮n korśa!» rut̕śke̮d munasni̮. rut̕ś kutas l̕ivkje̮dli̮ni̮}

{be̮rdni̮:}

{»šondi-bane̮i̭, babae̮i̭,}

{ńebi̮d ńa̭ń pḙśali̮śe̮i̭,}

{šondi-bane̮i̭, babae̮i̭,}

{je₍dži̮d de̮re̮m mi̮śki̮śe̮i̭,}

{šondi-bane̮i̭, babae̮i̭,}

{ńebi̮d vol̕-paś vol̕sali̮śe̮i̭,}

{šondi-bane̮i̭, babae̮i̭,}

{t̕śe̮ski̮d ši̮d pui̮śe̮i̭,}

{uk, ń, uk, uk, ń!» mit rauher stimme. »Du kannst [es] ja nicht!

So kann ich es auch selber!» sagte der mann. Und er jagt den

bären weg. Wieder macht er sich auf die suche. Entgegen kommt

[ihm] ein wolf: »Wo gehst du hin?» »Eine klagesängerin zu suchen.»

»lch gehe mit!» »Komm, komm!» — Der wolf beginnt [über die

verstorbene] zu heulen. »Du kannst [es] ja nicht!» sagte der mann

und verjagt [den wolf]. Wieder macht er sich auf, entgegen

kommt [ihm] ein fuchs: »Wohin, mein alterchen, gehst du?» »Eine

klagesängerin zu suchen! Dich habe ich schon lange zeit gesucht!»

Er geht mit dem fuchs fürbass. Der fuchs beginnt zart singend 

zu klagen:

»Mein sönnchen, mein weibchen,

weichen brotes bäckerin du,

mein sönnchen, mein weibchen,

weissen hemdes wäscherin du,

mein sönnchen, mein weibchen,

weichen bettes betterin du,

mein sönnchen, mein weibchen,

schmackhafter suppe kocherin du,
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{šondi-bane̮i̭, babae̮i̭,}

{bur ki̮v gore̮d̕t̕śi̮śe̮i̭!}

{kodi kutas ńebi̮d ńa̭ń pe̮žavni̮ se̮?}

{kodi kutas vol̕-paśse̮ vol̕savni̮ se̮?»}

{starikle̮n śe̮le̮mi̮s normas burmas. rut̕śli̮ mi̮nti̮śas da le₍d̕źas}

20.

{ńori̮ma d̕a̭d̕e̮.}

{važe̮n olis vi̮lis ńori̮ma d̕a̭d̕e̮. sije̮ e̮t̕t̕śi̮d pi̮ris e̮t̕ik kerkae̮ i}

{ve̮zji̮śis uźni̮. seni olis e̮t̕ik t̕e̮tka. »t̕e̮tka, t̕e̮tka, ki̮t̕t̕śe̮ že̮ me pukta}

{aśśi̮m ke̮tie̮s?» »kure̮g dine̮ ši̮bi̮ti̮št da i!» voji̮n t̕e̮tka ummovśas,}

{a d̕a̭d̕e̮ t̕śḙt̕t̕śas da ke̮tise̮ i kośavlas. aski t̕śḙt̕t̕śasni̮. d̕a̭d̕e̮ šuas:}

{»meńt̕śi̮m kure̮gjasi̮d ke̮tie̮s kośavle̮mae̮ś! me sud̕it̕t̕śi̮ni̮ muna!» t̕e̮tka}

{šue̮: »en, en mun, med bur kure̮ge̮s śeta!» d̕a̭d̕e̮ kure̮ge̮s bośtas da}

mein sönnchen, mein weibchen,

guter worte sprecherin du!

Wer backt [nunmehr] weiches brot?

Wer macht [mir nunmehr] das bett?»

Des mannes herz wird weich, beruhigt sich. Er bezahlt den

fuchs und lässt ihn gehen.

(Ust̕sysol̕sk.)

20.

Der alte {ńori̮ma}

Vorzeiten lebte der alte ńori̮ma. Er ging einmal in ein haus

und bat die nacht [daselbst] schlafen zu dürfen. Darin [in dem

hause] wohnte eine frau. »Mein tantchen, mein tantchen, wo soll

ich meine schuhe hinstellen?» »Wirf sie nur dort zu den hühnern!»

In der nacht schläft die frau ein, der alte aber steht auf und 

reisst seine schuhe entzwei. Am morgen stehen sie auf. Der alte

sagt: »Deine hühner haben mir meine schuhe zerrissen!» Ich gehe

[deswegen] vor gericht!» Die frau sagt: »Gehe nicht, gehe nicht,
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{vo₍d̕źe̮ munas. bara voas me̮d kerkae̮ uźni̮. seni bara t̕e̮tka ole̮:}

{»t̕e̮tka, t̕e̮tka, led̕ź uźni̮!» »lok, uź!» »menam kure̮g em, da ki̮t̕t̕śe̮}

{le₍d̕źa?» »juśjas dine̮ led̕ź.» voi̭nas d̕a̭d̕e̮ kure̮ge̮s nat̕śkas. askinas}

{bara kutas šuni̮: »meńt̕śi̮m juśjasi̮d kure̮ge̮s vie̮mae̮ś! me sud̕it̕t̕śi̮ni̮}

{muna!» »en mun, med bur juśke̮s śeta!» d̕a̭d̕e̮ juś bośtas da munas.}

{loktan voi̭ kežle̮ bara uźme̮d̕t̕śas koi̭me̮d t̕e̮tka orde̮. bara šuas: »menam}

{em juś, da ki̮t̕t̕śe̮ le₍d̕źa?» »i̮žjas dine̮ let̕t̕śe̮d!» voi̭nas d̕a̭d̕e̮ let̕t̕śas}

{kartaas, juśke̮s vias. askinas šuas: »meńt̕śi̮m juśke̮s i̮žjasi̮d vie̮mae̮ś!}

{me muna sud̕it̕t̕śi̮ni̮!» t̕e̮tka šue̮: »bośt meńt̕śi̮m med bur i̮že̮s, a en}

{mun sud̕it̕t̕śi̮ni̮!» d̕a̭d̕e̮ i̮že̮s bośtas da bara vo₍d̕źe̮ munas. loktan}

{voje̮ uźme̮d̕t̕śas bara e̮t̕ik kerkai̮n. seni tše̮ktasni̮ si̮li̮ i̮že̮s led̕źni̮}

{ešjas dine̮. voi̭nas d̕a̭d̕e̮ i̮že̮s nat̕śkas da asi̮vnas i šuḙ: »meńt̕śi̮m}

ich gebe [dir] das beste huhn!» Der alte nimmt das huhn und 

wandert weiter. Wieder kommt er für die nacht in ein anderes

haus. Auch darin wohnt eine frau: »Mein tantchen, mein tant-

chen, lass [mich] zum schlafen ein!» »Komm, schlafe!» »lch habe

ein huhn, aber wo soll ich [es] hintun?» »ue [es] zu den schwä-

nen.» In der nacht bringt der alte das huhn um. Am morgen

beginnt er wieder zu sagen: »Deine schwäne haben mir das huhn

umgebracht! Ich gehe [deswegen] vor gericht!» »Geh nicht, ich

gebe [dir meinen] besten schwan!» Der alte nimmt den schwan

und geht von dannen. Die folgende nacht bleibt er die nacht

über wieder bei einer dritten frau. Abermals sagt er: »lch habe

einen schwan, aber wo soll ich [ihn] hintun?» »'ue [ihn] zu den

schafen!» In der nacht geht der alte in den viehpferch [und] bringt

den schwan um. Am morgen sagt er: »Deine schafe haben mir

den schwan umgebracht! Ich gehe [deswegen] vor gericht!» Die

frau sagt: »Nimm das beste schaf von mir, aber gehe nicht vor

gericht!» Der alte nimmt das schaf und wandert wieder weiter.

Die folgende nacht bleibt er wieder die nacht über in einem haus.

Dort heissen sie ihn das schaf zu den ochsen tun. In der nacht

tötet der alte das schaf und sagt am morgen: »Eure ochsen ha-

ben mir das schaf getötet! Ich gehe [darum] vor gericht!» Sie

geben ihm ihren besten ochsen. Er nimmt den ochsen, schirrt
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{e̮šjasi̮d i̮že̮s vie̮mae̮ś! me sud̕it̕t̕śi̮ni̮ muna!» si̮li̮ śetasni̮ med bur

{e̮šse̮. sijḙ e̮š bośtas, dod̕d̕a̭śas da pes keravni̮ munas. a₍t̕śi̮s śi̮le̮:}

{»ke̮ti kure̮g vi̮le̮,}

{kure̮g juś vi̮le̮,}

{juś i̮ž vi̮le̮,}

{i̮ž e̮š vi̮le̮,}

{ uu-t̕śe̮ uu-t̕śe̮\1\ gorte!»}

{si̮li̮ pani̮d loe̮ ke̮i̭in. »d̕ad̕e̮, d̕a̭d̕e̮, zev tai̭ le̮śi̮da śi̮lan! mene̮}

tše̮tš on bośt?» »lok no, pukśi̮!» bara sid̕ź že̮ d̕a̭d̕e̮ kutas śi̮vni̮.}

{pani̮daśasni̮ ke̮t̕śke̮d, rut̕śke̮d i oške̮d. naje̮s tše̮tš pukśe̮das. kor-ke̮}

{i ve̮re̮ voasni̮. naje̮ šuasni̮ d̕a̭d̕e̮li̮: »mun te, keraś, mi tan olam!»}

{d̕a̭d̕e̮ pi̮ras ve̮re̮ pes keravni̮, a naje̮ seni e̮šse̮ nat̕śkasni̮, ja̭i̭se̮ per-}

{jasni̮ da śojasni̮, a ku₍t̕śik pijas i₍d̕źas śujalasni̮ da be̮r vurasni̮.}

{kor-ke̮ d̕a̭d̕e̮ loktas, e̮še̮s kut̕śkas pl̕ḙt̕e̮n, a e̮š tol̕ko puš mune̮: oz}

\1\ Qu-t̕śe̮: antreibungswort für kühe.

[ihn] vor einen schlitten und geht [in den wald] um holz zu hacken.

Selber singt er:

»Die schuhe [vertauschte ich] für ein huhn,

das huhn für einen schwan,

den schwan für ein schaf,

das schaf für einen ochsen,

hü, [ochse,] nachhause!»

Ihm entgegen kommt ein wolf: »Mein onkelchen, mein on-

kelchen, gar schön singst du! Nimmst du mich nicht mit [dir]?»

»Nun, komm, setz dich!» Wiederum beginnt der alte in dersel-

ben weise zu singen. Sie begegnen einem hasen, einem fuchs und 

einem bären. Er [der alte] nimmt diese mit sich [und heisst sie]

niedersitzen. Schliesslich gelangen sie in den wald. Sie [die

tiere] sagen zu dem manne: »Geh du, hacke [holz], wir bleiben

hier!» Der alte geht in den wald um holz zu hacken, sie aber

töten dort den ochsen, reissen das fleisch heraus und essen [es], in

die haut aber stecken sie stroh und nähen [die haut] wieder zu-

sammen. Schliesslich kommt der alte herbei, schlägt den ochsen
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{ve̮rźi̮ mestai̮ś! d̕a̭d̕e̮ šue̮: »mi̮i̭ ne̮ taje̮ loe̮ma menam e̮ški̮ske̮d!» kva-}

{t̕it̕t̕śis-ke̮ — e̮ški̮s šoi̭! sije̮ be̮rdas da be̮rdas, da be̮rdig ti̮rji gortas}

{i let̕t̕śas. naje̮ śorńite̮ni̮ as kosta·ni̮s: »vaje̮ že̮ pesse̮ d̕a̭d̕e̮li̮ as vi̮la-}

{ni̮m let̕t̕śe̮dlam!» naje̮ e̮t̕ik voje d̕a̭d̕e̮li̮ pesse̮ vajalasni̮ zev una, e̮šiń-}

{uv ti̮ri̮s. d̕a̭d̕e̮ asi̮vnas petas, d̕ive̮i̮s kutas: »ki̮ś ne̮», dumai̭te̮, »si̮-mi̮nda}

{peski̮s!» set̕t̕śe̮ loktasni̮ rut̕ś, ke̮t̕ś, ke̮i̭in i oš. naje̮ šue̮ni̮: »kor-ke̮ tai̭}

{zev be̮rdig ti̮rji let̕t̕śin, da mijanli̮ žal̕ loin! vot e̮ni teni̮d i vajalim}

{mi!» d̕a̭d̕e̮ pesse̮ vuzalas, d̕ḙńga vi̮las ve̮v me̮s ńe̮bas da i e̮ni ole̮ vi̮le̮.}

21.

{ńorim.}

{važe̮n olis vi̮lis ńorim šonjane̮i̭. sije̮ zev di̮š ve̮li. si̮li̮ śoi̭ni̮}

{se̮ ńa̭ńi̮s ez lo, a korni̮ ve̮li di̮š. sije̮ ńin-ke̮m ki̮i̭is i munis naže̮-}

mit der peitsche, aber aus dem ochsen stümen nur die haare auf:

er rührt sich nicht vom fleck! Der alte sagt: »Was ist denn da

in meinen ochsen gefahren!» Nachdem er genauer zugeschaut —

der ochse ist ja krepiert! Er weint und weint, und weinend geht

er nachhause. Sie [die tiere] reden untereinander: »Lass uns dem

alten sein brennholz [nachhause] tragen!» In einer nacht bringen

sie dem alten sehr viel brennholz, den raum unter dem fenster

voll. Am morgen geht der alte hinaus [und] gerät in erstaunen:

»Woher denn», überlegt er, »so viel brennholz!» Herbei kommen der

fuchs, der hase, der wolf und der bär. Sie sagen: »Als du so bit-

terlich weinend heimzogst, tatst du uns leid! Schau, nun haben

wir dir [brennholz] gebracht!» Der alte verkauft sein brennholz,

kauft für das geld pferde und kühe und lebt heute noch.

(Ust̕sysol̕sk.)

21.

Der ńorim}

Einst lebte der [jetzt schon] verstorbene ńorim. Er war sehr

faul. Ihm wurde einmal kein brot übrig zu essen, aber zum bet-

teln war er zu faul. Er strickte einen bastschuh und machte sich
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{vit̕t̕śi̮ni̮. munis, munis i pemdi. kerka voi̭is. ńorim ve̮zji̮śni̮ kutis}

{uźni̮. ńorime̮s le₍d̕źisni̮. ńorim šui̭is: »menam eśke̮ ńin-ke̮m em,}

{da sije̮ t̕śipanjaske̮d uźle̮.» si̮li̮ šui̭isni̮: »to-tai̭ t̕śipan-pozji̮s! śui̭!»}

{ńorim śujis. voi̭nas t̕śḙt̕t̕śis ńorim, ńin-ke̮mse̮ i kośalis. aski}

{babai̮s t̕śḙt̕t̕śis, t̕śipanjase̮s kutis verdni̮ i ad̕d̕źis ńin-ke̮mse̮ kośale̮-}

{mae̮ś. babai̮s šui̭is aslas muži̮ki̮sli̮: »kod-ke̮ ńin-ke̮mse̮ kośale̮ma!»}

{ńorim ki̮las i šue̮: »og e̮me̮i̭ ki̮v! me tenśi̮d med bur t̕śipante̮ nua!»}

{ńorimli̮ śetisni̮ med bur t̕śipanse̮.}

{ńorim munis vo₍d̕źe̮ ri̮te̮₍d̕źi̮s i pemdi. kerka voi̭is. pi̮ris i}

{ve̮zji̮śe̮ uźni̮. ńorime̮s le₍d̕źisni̮. ńorim šue̮̭: »menam t̕śipan em.}

{sije̮ utkajaske̮d uźle̮.» »to-tai̭, śui̭ utka-pozjas!» ńorim śujis. voi̭-}

{nas t̕śḙt̕t̕śis da vii̭is t̕śipanse̮. aski baba t̕śḙt̕t̕śis, kutis verdni̮ utka-}

auf um [geld] zu verdienen. Er wanderte und wanderte, und es

wurde dunkel. Er kam zu einer hütte. Der ńorim begann zu

flehen, man möchte ihn [für die nacht in die hütte] einlassen um

zu schlafen. Man liess den ńorim ein. Der ńorim sagte: »lch

hätte hier einen bastschuh, aber der ist gewöhnt bei den hühnern

zu schlafen.» Sie'sagten ihm: »Dort ist ja der hühnerkäfig. Stecke

[ihn] dahinein.» Der ńorim steckte [ihn] hinein. In der nacht stand 

der ńorim auf und riss seinen bastschuh entzwei. Am morgen

stand die frau auf, begann ihre hühner zu füttern und gewahrte,

dass [die hühner] den bastschuh entzweigerissen hatten. Die frau

sagte zu ihrem manne: »Eins hat seinen bastschuh entzweigeris-

sen!» Der ńorim hört es und sagt: »Meint ihr, ich höre nicht

[was ihr da sprecht]! Ich nehme dir [als ersatz für den schuh]

dein bestes huhn weg.» Sie gaben dem ńorim ihr bestes huhn.

Der ńorim ging bis zum abend weiter, und es wurde dunkel.

Er kam zu einer hütte. Er trat hinein und fleht, man möchte

ihn [für die nacht] einlassen um zu schlafen. Sie liessen den

{ńorim ein. Der ńorim sagt: »lch habe ein huhn. Das ist ge-

wöhnt bei den enten zu schlafen.» »Dort [sind sie] ja, stecke [es]

in den entenkäfig!» Der ńorim steckte es hinein. In der nacht

stand er auf und tötete sein huhn. Am morgen stand die frau

auf, begann die enten zu füttern und sah, dass [sie] das huhn
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{jase̮s, i ad̕d̕źis t̕śipane̮s vije̮mae̮ś. baba kutis viśtavni̮ muži̮ki̮sli̮:}

{»ńorimi̮dli̮ś ve̮d t̕śipanse̮ vije̮mae̮ś!» ńorim šue̮: »og e̮me̮i̭ ki̮v!}

{me tijanli̮ś med bur utkani̮te̮ nua!» śetasni̮ med bur utkase̮.}

{ńorim munis ri̮te̮₍d̕źi̮s i pemdi. kerka voi̭is pi̮ris, ve̮zji̮śe̮}

{uźni̮. sije̮s le₍d̕źisni̮. »menam em utka, d̕źo₍d̕źe̮gke̮d uźle̮.» »śui̭ d̕źo-}

{d̕źe̮g dinas!» ńorim bara voi̭nas t̕śḙt̕t̕śi̮lis da utkase̮ kośalis. aski}

{baba t̕śḙt̕t̕śis i d̕źo₍d̕źe̮gjase̮s kutis verdni̮. ad̕d̕źis utkase̮ vije̮mae̮ś}

{i muži̮ki̮sli̮ šui̭is: »ńorimi̮dli̮ś utkase̮ vije̮mae̮ś!» ńorim šue̮:}

{»og e̮me̮i̭ ki̮v! me tenśi̮d med bur d̕źo₍d̕źe̮gte̮ nua. ńorimli̮ d̕źo₍d̕źe̮-}

{ge̮s śetisni̮.}

{si₍d̕źi̮ že̮ ńorim d̕źo₍d̕źe̮gse̮ vežis i̮ž vi̮le̮, a i̮žse̮ e̮š vi̮le̮.}

{seśśa sije̮ ńe̮bas šerdi̮n. šerdi̮nse̮ tojin-vožje̮n vožjalas, e̮ške̮s}

{dod̕jalas, šerdi̮n-dod̕je̮ pukśas i kutas śi̮vni̮:}

umgebracht hatten. Die frau sagte zu ihrem manne: »Sie haben

ja des ńorim's huhn umgebracht!» Der ńorim sagt: »Meint ihr,

ich höre es nicht! Ich nehme euch eure beste ente weg!» Sie

gaben ihm ihre beste ente.

Der ńorim wanderte bis zum abend, und die dunkelheit brach

herein. Er kam zu einer hütte. Er trat hinein und fleht, man

möchte ihn [für die nacht] einlassen um zu schlafen. Sie liessen

ihn ein. »lch habe eine ente, die ist gewöhnt bei den gänsen zu

schlafen.» »Stecke [sie] zu den gänsen!» Der ńorim stand wieder

in der nacht auf und riss seine ente tot. Am morgen stand die

frau auf und begann ihre gänse zu füttern. Sie sah, dass [die

gänse] die ente umgebracht hatten, und sagte zu ihrem manne:

»Sie haben des ńorim's ente umgebracht!» Der ńorim sagt: »Meint

ihr, ich höre es nicht! Ich nehme dir deine beste gans weg.» Sie

gaben dem ńorim die gans.

Auf dieselbe weise vertauschte der ńorim seine gans mit

einem schaf und sein schaf mit einem ochsen. Dann kauft er

eine kornworfel. An der worfel bringt er als deichsel eine mör-

serkeule an, schirrt den ochsen an, setzt sich in den worfelschlitten

und fängt an zu singen:
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{»ńin-ke̮mśa̭ń t̕śipan,}

{t̕śipanśa̭ń utka,}

{utkaśa̭ń d̕źo₍d̕źe̮g,}

{d̕źo₍d̕źe̮gśań i̮ž,}

{ižśa̭ń e̮š,}

{e̮šśa̭ń gorte̮!»}

{oš ki̮le̮ma lokte̮. »ńorime̮, zev tai̭ le̮śi̮da śi̮lan! led̕ź ke̮t̕ men-}

{śi̮m lapa-pe̮le̮s!» oš pi̮ras stavnas. »no śi̮v, ńorimḙ!» ńorim}

{kutas sid̕ź že̮ śi̮vni̮.}

{ki̮le̮ma ke̮jin. »zev tai̭ le̮śi̮da, ńorime̮, śi̮lan! led̕ź ke̮t̕ menśi̮m}

{lapa-pe̮le̮s!» ke̮jin pi̮ras stavnas. »śi̮v, ńorimḙ!» ńorim bara}

{kutas sid̕ź že̮ śi̮vni̮.}

{rut̕ś ki̮le̮ma lokte̮. sid̕ź že̮ ve̮zji̮śas ńorimli̮ šerdi̮nas. naja}

{kutasni̮ ńol̕e̮n munni̮. nale̮n śie̮s-domi̮s ore̮. ńorim i̮stas oške̮s}

{gezla. oš vajas gi̮r-ki̮zta: »ok te! i gezte̮ on kuž vai̭ni̮!» ńorim}

»Für den bastschuh ein huhn,

für das huhn eine ente,

für die ente eine gans,

für die gans ein schaf,

für das schaf einen ochsen,

mit dem ochsen heim!»

Ein bär, der [den gesang] hörte, kommt herzu. »Gar schön,

{ńorim, singst du! Lass mich, und sei es nur mit einer tatze [in

deinen schlitten]!» Der bär steigt ganz in [den schlitten]. »Nun,

sing, ńorim!» Der ńorim beginnt in derselben weise zu singen.

Ein wolf hörte es »Gar schön, ńorim, singst du! Lass mich,

und sei es nur mit einer pfote [in deinen schlitten]!» Der wolf

steigt ganz hinein. »Sing, ńorim!» Der ńorim beginnt wieder in

derselben weise zu singen.

Ein fuchs, der [den gesang] hörte, kommt herzu. Ebenso

fleht er, er möchte in die worfel des ńorim kommen. Zu vieren

beginnen sie dahinzuziehen. Das geschirr reisst ihnen entzwei.

Der ńorim schickt den bären aus um seil zu holen. Der bär

bringt seil von mörserdicke. »Ach du! Nicht einmal seil verstehst
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{i̮stas ke̮jine̮s. ke̮jin vajas tojin-ki̮zta. ńorim vidas ke̮jine̮s i i̮stas}

{ru₍t̕śe̮s. rut̕ś vajas jurśi-ki̮zta. ńorimli̮ asli̮s loe̮ munni̮ gezla.}

{vetlig kostas oš, ke̮jin da rut̕ś e̮šse̮ śojasni̮. ku₍t̕śi̮k pi̮tškas śujasni̮}

{li̮s, aśni̮s pi̮šjasni̮. ńorim loktas, e̮ške̮s bara dod̕jalas, pukśas da}

{śi̮vni̮ kutas. e̮š oz ve̮rźe̮d̕t̕śi̮. ńorim kut̕śkas e̮ške̮s. e̮š pe̮re̮. ńorim}

{e̮ške̮s vi₍d̕źe̮dlas i kaźalas e̮š pi̮tške̮ śujale̮mae̮ś li̮s. ńorim ku₍t̕śi̮k}

{piśi̮s li̮sse̮ kiśtas, ku₍t̕śi̮kse̮ nopjalas da gortas munas. i e̮ni ole̮.}

22.

{ke̮in da kujim ni̮v.}

{olisni̮ vi̮lisni̮ starik gozja. nale̮n ve̮li kujim ni̮v. staruka pon-}

{das pe̮žaśni̮. sije̮ med i₍t̕śe̮t ni̮vse̮ i̮stas kapusta-korla. ni̮v petas da}

{še̮vk-tupi̮l̕ tui̭ vi̮lti se̮ ge̮gi̮t̕t̕śe̮. si̮le̮n veži̮s petas tupi̮l̕ vi̮le̮. ve̮t̕t̕śas}

du zu holen!» Der ńorim schickt den wolf aus. Der wolf bringt

seil von mörserkeulendicke. Der ńorim schilt den wolf und schickt

den fuchs aus. Der fuchs bringt haardickes. Der ńorim muss

selbst hingehen um seil zu holen. Während er hinzieht [um seil

zu suchen] fressen der bär, der wolf und der fuchs den ochsen

auf. In sein fell thun sie tangelzweige, selber trotten sie davon.

Der ńorim kommt herbei, schirrt den [mit tangelzweigen gefüllten]

ochsen wieder an, setzt sich und beginnt zu singen. Der ochse

rührt sich nicht. Der ńorim schlägt den ochsen. Der ochse fällt

hin. Der ńorim untersucht den ochsen und bemerkt, dass sie den

ochsen mit tangelgezweigen vollgestopft haben. Der ńorim schüt-

telt die tangelzweige aus dem fell heraus, lädt sich das fell auf

den rücken und geht heim. — Er lebt heute noch.

22.

Der wolf und die drei mädchen.

Es war einmal ein mann und eine'frau. Sie hatten drei

töchter. Die alte beginnt [essen] zu braten. Ihre jüngste tochter

schickt sie aus um kohlblätter zu holen. Das mädchen macht

sich auf, und [vor ihr] rollt ein seidenknäuel den weg entlang.
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{da ve̮t̕t̕śas: tupi̮l̕ pe̮re̮ ke̮ine̮. ke̮in šuas: »ni̮le̮, ni̮le̮, lok, me vi̮le̮}

{pukśi̮! me tene̮ bośta strapka vi̮le!»}

{mami̮s šuas še̮r-kos ni̮vli̮: »mun, te petal! t̕śḙl̕a̭d̕jas dine̮ sije̮}

{i̮lali!» sije̮ petas. bara še̮vk-tupi̮l̕ ge̮gi̮t̕t̕śe̮. si̮le̮n veži̮s petas, še̮vk-}

{tupi̮l̕ be̮rśa ve̮t̕t̕śas da ve̮t̕t̕śas. še̮vk-tupi̮l pe̮re̮ ke̮ine̮. ke̮in šuas:}

{»lok, me vi̮le̮ pukśi̮, meni̮m strapka vi̮le!»}

{mami̮s i̮stas med i̮₍dži̮d ni̮vse̮. »mun, te petal! sije̮ i̮lalis t̕śḙl̕ad̕}

{dine̮.» sije̮ petas, da bara še̮vk-tupi̮l̕ ge̮gi̮t̕t̕śe̮. še̮vk-tupi̮l̕ be̮rśa ve̮t̕t̕śas}

{da ve̮t̕t̕śas: še̮vk-tupi̮l̕ pe̮re̮ ke̮ine̮.}

{ke̮in nualis gorte̮, sije̮jase̮s tše̮ktas kerka vi̮las kai̭ni̮, nali̮ śetas}

{mal̕i₍t̕śajas vurni̮. seśśa kutasni̮ naje̮ kujime̮n vurśi̮ni̮. seśśa med}

{i̮₍dži̮d ni̮li̮s śuas: »t̕śoi̭jase̮!» pe̮, »me dumai̭₍t̕śi tati̮ś ki̮d̕ź-ke̮ pi̮šji̮ni̮!»}

{— ke̮inli̮ tše̮ktisni ve̮t̕śni̮ jašśik — ambar i̮žte̮me̮s — mamli̮ med}

Sie verspürt lust nach dem knäuel. Sie setzt [ihm] nach und 

setzt [ihm] nach: der knäuel verwandelt sich in einen wolf. Der

wolf sagt: »Mein mägdlein, mein mägdlein, komm, setz dich auf

meinen rücken! Ich nehme dich als köchin [zu mir]!»

Die mutter sagt zu der mittelsten tochter: »Geh, mach du

dich auf! Sie [die jüngste tochter] hat sich [irgendwo] bei [ande-

ren] kindern vergessen!» Sie macht sich auf. Wieder rollt ein

seidenknäuel [den weg entlang]. Sie hat lust [darauf], hinter dem

seidenknäuel läuft sie her und läuft. Der seidenknäuel verwan-

delt sich in einen wolf. Der wolf sagt: »Komm, setz dich auf

meinen rücken, [damit du] meine köchin [werdest]!»

Die mutter schickt ihre älteste tochter aus. »Geh, mach du

dich auf! Sie [die mittelste tochter] hat sich zu [anderen] kin-

dern verirrt.» Sie macht sich auf, und abermals rollt [den weg

entlang] ein seidenknäuel. Sie läuft und läuft hinter dem seiden-

knäuel her: der seidenknäuel verwandelt sich in einen wolf.

Der wolf entführte [sie alle zu sich] nachhause, heisst sie

auf das dach klettern, gibt ihnen elentierpelze zu nähen. Diese

fangen dann zu dreien zu nähen an. Darauf sagt die älteste

tochter: »Meine schwesterlein! Ich habe herausgefunden, wie man

von hier wegkommen kann!» — Sie lassen den wolf eine kiste —

von der grösse eines speichers — machen, damit sie der mutter

5
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{i₍t̕śe̮t ni̮vli̮ś me̮de̮dni̮ pridanne̮i̭. med i₍t̕śe̮t ni̮vse̮ i puktasni̮ jaššikas.}

{ni̮vjas šuasni̮ ke̮inli̮: »te nu, da en vi₍d̕źe̮dli̮, pi̮tškas kiśśan-tor em}

{da!» ke̮in ńḙl̕a·mi̮n verst munas da i šuḙ: »t̕śas že̮ me vi₍d̕źe̮dla, mi̮i̭}

{tan kiśśan-tor em!» jaššik pi̮de̮sas vidli̮ni̮ kutas, da ni̮v šue̮: »ad̕d̕źa,}

{ad̕d̕źa!» ke̮in šue̮: »atte̮, ku₍tše̮m taje menam ni̮vjas śuśe̮ś! seśśa og}

{ńin vidli̮. ad̕d̕źasni̮ že̮ ve̮d a!» sije̮ nuas da starik kit̕t̕śe̮ pone̮ puk-}

{tas: »starike̮, starike̮, kole̮-ke̮ petav, med i₍t̕śe̮t ni̮li̮d pridanne̮i̭ me̮de̮-}

{dis!» starik gozja petasni̮ da kutasni̮ pi̮rtni̮. e̮dva vermasni̮ pi̮rtni̮,}

{se₍tše̮m śe̮ki̮d.}

{ke̮in lokte̮d̕ź med i̮₍dži̮d ni̮v, m'oz (med oz) te̮d mi̮i̭ med i₍t̕śe̮t}

{ni̮v abu, puktas gi̮r, gi̮re̮s paśte̮das, kias śetas mal̕i₍t̕śa — bi̮t̕t̕e̮-ke̮}

{vurśe̮. še̮r-kos ni̮v pondas šuni̮ ke̮inli̮: »seśśa mem ve̮t̕ś jaššik si̮i̮ś}

die mitgift der jüngsten tochter [in verwahr] schicken könnten.

Sie setzen in die kiste auch wirklich die jüngste tochter. Die

mädchen sagen zu dem wolf: »Bringe [dies hin], aber gucke nicht

[hinein], drinnen sind nämlich solche gegenstande, die [beim öff-

nen] herausfallen können!» Der wolf wandert vierzig werst weit

und sagt: »Jetzt schaue ich aber nach, was für zerfallende sachen

hier drinnen sind!» Er will auf den boden der kiste sehen, das

mädchen aber sagt: »lch sehe, ich sehe [was du tun willst]!»

Der wolf sagt: »Sieh nur einer an, wie achtsam diese meine mäd-

chen sind! Hiernach gucke ich nicht mehr [hinein]. Sie bemer-

ken wahrhaftig [alles]!» Er bringt [die kiste ans ziel] und stellt

[sie] unten an die eingangstreppe des mannes: »Mein alterchen,

mein alterchen, wenn du lust hast, komm heraus, deine jüngste

tochter hat [ihre] mitgift geschickt!» Der mann kommt mit seiner

frau heraus und sie beginnen [die kiste] hineinzutragen. Kaum

können sie [sie] tragen — so schwer [war die kiste].

Damit [der wolf] nicht merke, dass das jüngste mädchen fort

war, setzt das älteste mädchen vor der [zurück]kunft des wolfes

[an die stelle des jüngsten mädchens auf das dach] einen stampf-

klotz, kleidet den stampfklotz an, gibt ihm in die hande einen

elentierpelz — gerade wie wenn er nähte. Das mittelste mädchen

sagt [dann] zu dem wolfe: »Nun mache mir eine kiste, die grösser

ist als jene [vorige]!» Das [mittelste] mädchen setzt die [älteste]
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{i̮₍dži̮ddži̮ke̮s!» jaššike̮ ni̮le̮s puktas t̕śoi̭, seśśa pridanne̮i̭. ke̮in pon-}

{das nuni̮. ke̮inli̮ ni̮v šuas: »en vi₍d̕źe̮dli̮ te, pi̮tškas kiśśan-tor em!»}

{ke̮in veti̮·mi̮n verst munas, pondas vidli̮ni̮: »mi̮i̭ sete̮n kiśśan-tor em?»}

{jaššikas šue̮: »ad̕d̕źa, ad̕d̕źa!» »atte̮, taje̮ menam ni̮vjas jona· že̮}

{śuśe̮ś! veti̮·mi̮n verstśa̭ń ad̕d̕źe̮ni̮! seśśa og ńin vidli̮! ad̕d̕źasni̮ že̮}

{ve̮d a!» seśśa ke̮in nuas, d̕a̭d̕e̮ kit̕t̕śe̮ ponas puktas: »d̕a̭d̕e̮, kole̮-ke̮}

{petav, ni̮li̮d pridanne̮i̭ me̮de̮dis!» starik gozja petasni̮, pondasni̮}

{pi̮rtni̮. e̮dva vermasni̮ pi̮rtni̮.}

{med i̮₍dži̮d ni̮v ke̮in lokte̮d̕ź bara paśte̮de̮m gi̮re̮s, kerka vi̮le̮}

{si̮d̕ź že̮ suvte̮das. sije̮ kutas šuni̮: »seśśa meni̮m ve̮t̕ś jaššik si̮i̮ś i̮₍dži̮-}

{de̮s!» ke̮in ve̮₍t̕śas. ni̮v jaššike̮ pridanne̮i̭ puktas, pi̮tškas a₍t̕śi̮s pi̮ras,}

{a as-pi̮d̕jii̮s suvte̮das paśte̮de̮m gi̮r. seśśa ni̮v šuas: »en vi₍d̕źe̮dli̮}

{pi̮tškas: kiśśan-tor em!» ke̮in munas kvai̭ti̮·mi̮n verst da bara ke̮sjas}

schwester in die kiste, dann [legt diese] mitgift [dazu]. Der wolf

macht sich auf um sie fortzutragen. Zu dem wolfe sagt das [älteste]

mädchen: »Schau nicht [in die kiste], es sind zerfallende sachen

darin!» Der wolf wandert fünfzig werst weit, er will [in die kiste]

schauen: »Was für zerfallende sachen sind [denn] darin?» In der

kiste sagt [eine stimme]: »lch sehe, ich sehe es!» »Sieh nur einer

an, diese meine mädchen sind aber sehr achtsam! Fünfzig werst

weit sehen sie! Hiernach gucke ich nicht mehr [hinein]. Sie be-

merken wahrhaftig [alles]!» Dann bringt der wolf [die kiste ans

ziel], setzt sie unten an die vorgangstreppe des alten: »Mein alter-

chen, wenn du lust hast, komm heraus, deine tochter hat [dir ihre]

mitgift geschickt!» Der mann und die frau kommen heraus: be-

ginnen [die kiste] hineinzutragen: kaum können sie [sie] tragen.

Wiederum kleidete die älteste tochter, vor der [rück]kunft

des wolfes, einen stampfklotz an, setzt ihn in derselben weise

[wie vorher] auf das dach der hütte, Sie sagt [zu dem wolfe]:

»Nun mache mir eine kiste, die grösser ist als jene [vorige]!» Der

wolf macht sie. Das mädchen legt mitgift in die kiste, darin [unter

der ersteren] verbirgt [eig. geht] sie sich selbst, an ihrer stelle

aber setzt sie [auf das dach] einen angekleideten stampfklotz.

Darauf sagt das mädchen: »Schau nicht [in die kiste] hinein:

[drinnen] sind zerfallende gegenstande!» Der wolf wandert sechzig
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{vi₍d̕źe̮dli̮ni̮. ni̮v i gore̮das: »ad̕d̕źa, ad̕d̕źa!» ke̮in bara d̕ivui̭t̕t̕śe̮ mi̮i̭}

{ni̮vjas si̮ i̮llae̮ ki̮le̮ni̮. nuis d̕a̭d̕e̮ kit̕t̕śe̮ pone̮ i puktis. t̕śuke̮stis}

{d̕a̭d̕e̮e̮s i tše̮ktis bośtni̮. starik gozja jaššik e̮dva pi̮rtisni̮.}

{ke̮in gort dinas vois, t̕śuke̮stis: »ni̮vjas, let̕t̕śe̮ ši̮d puni̮! me}

{ta-lun tši̮g.» ni̮vjas oz let̕t̕śi̮ni̮. ke̮in šuas: »mene̮ ti on-e̮ ki̮vze̮i̭,}

{ke̮źai̭ne̮s?! e̮dje̮₍dži̮k let̕t̕śe̮!» ni̮vjase̮s tše̮ktas da tše̮ktas: ni̮vjas oz i}

{ve̮rźe̮d̕t̕śi̮ni̮. ke̮in bośtas zatetka da li̮jas: ni̮vjasli̮ kujimna·ni̮sli̮ (od.}

{kujimna·nni̮sli̮) inmas. gi̮rjas kiri-l̕uki uśisni̮ da ke̮ine̮s i viisni.}

23.

{oš da ni̮v.}

{olisni̮ vi̮lisni̮ starik gozja. nale̮n ve̮li e̮t̕ik ni̮v. kor-ke̮ starikle̮n}

{turuni̮s bi̮ri. sije munis turunla. turunse̮ se̮vtas dod̕d̕as da kutas}

werst und wieder gelüstet es ihn [in die kiste] zu sehen. Da ruft

das mädchen: »lch sehe, ich sehe [es]!» Der wolf verwundert sich

wieder, dass die mädchen so weit hören. Er trug [die kiste] an

die vorgangstreppe des mannes und stellte [sie] dahin. Er rief den

mann heraus und hiess [ihn die kiste] nehmen. Kaum können

der mann und die frau die kiste hineintragen.

Der wolf kam zuhause an, er rief: »Mädchen, kommt her-

unter um suppe zu kochen! Heute habe ich hunger!» Die mäd-

chen kommen nicht herunter. Der wolf sagt: »Gehorcht ihr mir,

dem hausherrn, nicht?! Kommt auf der stelle herunter!» Den

mädchen befiehlt er [dies] ohne unterlass: die mädchen rühren sich

aber nicht. Der wolf nimmt eine rutenschlinge und wirft [damit]:

alle drei mädchen werden getroffen. Die stampfklötze fielen hol-

terdiepolter hernieder und schlugen [im fallen] den wolf tot.

(Ust̕sysol̕sk.)

23.

Der bär und das mädchen.

Es lebte einmal ein mann mit seiner frau. Sie hatten eine

tochter. Einmal wurde dem mann das heu alle. Er machte sich

auf um heu zu holen. Er legt das heu in einen schlitten und 
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{lokni̮ gorte̮. si̮le̮n gorši̮s kutas zev kośmi̮ni̮. starik ad̕d̕źas jukme̮s.}

{sije̮ ge̮rbi̮t̕t̕śas da kutas juni̮. sije̮s kod-ke̮ kvat̕itas kos še̮re̮di̮s. sta-}

{rik gore̮das: »led̕ź, bat̕uško, kodi a₍t̕śi̮d? me teni̮d i̮₍dži̮d bur kera,}

{le₍d̕źan-ke̮!» kuti̮śi̮s ve̮li oš. oš šuas: »ni̮vte̮-ke̮ śetan, le₍d̕źa!» starik}

{šuas: »śeta, śeta!» muži̮k turun-dod̕nas kajas gortas da sarajas tu-}

{runse̮ rektas. kerkaas pi̮ras da ni̮vse̮ i me̮de̮das va-dore̮ kepi̮ś korśni̮.}

{ni̮v let̕t̕śas da jukme̮s dori̮ś kutas kepi̮ś korśni̮. si̮ dine̮ oš loktas,}

{da ni̮le̮s tše̮ktas as vi̮las pukśi̮ni̮: »gortad» pe̮ »nua». ni̮v oš vi̮le̮}

{pukśas. oš ni̮le̮s šele̮das da šele̮das, — ku₍tše̮m-ke̮ voas i₍t̕śe̮t̕ik kerka.}

{set̕t̕śe̮ oš pi̮rtas ni̮le̮s. ńe-di̮r olasni̮ da ni̮v šuas ošli̮ e̮t̕ik ki̮v: »te}

{ve̮t̕ś meni̮m kud, da med suvtni̮, pukśi̮ni̮ i vodni̮ bert̕t̕śan.» oš šuas}

{ni̮vli̮: »mi̮i̭la teni̮d se₍tše̮m kud?» ni̮v šuas: »kole̮ mame̮li̮ mi̮i̭-ke̮}

{nomsaśni̮ se̮ me̮de̮dni̮!» oš ve̮₍t̕śas kud. ni̮v šuas: »en vidli̮, me mi̮i̭-ke̮}

beginnt nachhause zu ziehen. Ihm beginnt [auf dem wege] stark

zu dürsten. Der mann erblickt eine wuhne. Er bückt sich und 

beginnt zu trincken. Jemand packt ihn mitten um die taille fest.

Der mann ruft: »Lass [mich] los, lieber vater, wer bist du? Ich er-

weise dir eine grosse wohltat, wenn du loslässt!» Der ihn fest-

hielt, war ein bär. Der bär sagt: »Wenn du mir deine tochter

gibst, lasse ich [dich] los!» Der mann sagt: »lch gebe, ich gebe

[sie dir]!» Der mann fährt mit seiner fuhre heu nachhause und 

lädt das heu in die scheune aus. Er geht in die stube und schickt

seine tochter an das ufer [angeblich] um die handschuhe zu suchen.

Das mädchen geht und beginnt bei der wuhne nach den hand-

schuhen zu suchen. Zu ihr kommt der bär und heisst das mäd-

chen sich auf seinen rücken setzen: »lch bringe dich», sagte [der

bär], »zu dir nachhause». Das mädchen setzt sich auf den rücken

des bären. Der bär trägt und trägt es, — sie gelangen zu einer

art kleiner hütte. Dahinein führt der bär das mädchen. Einige

zeit leben sie [da] — da sagt das mädchen zu dem bären ein wört-

chen: »Mache mir eine schachtel, [in die] man stehend, sitzend und 

liegend passt.» Der bär sagt zu dem mädchen: »Wozu [soll ich]

dir eine solche schachtel [machen]?» Das mädchen sagt: »Man

muss doch meiner mutter einige süssigkeiten schicken!» Der bär

stellt die schachtel her. Das mädchen sagt: »Sieh nicht her, ich
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{pukte̮da.» oš šuas: »og, og!» ni̮v a₍t̕śi̮s pukśas kudje̮. ošli̮ vod̕ź vi̮v}

{šuis: »me kuta kerka vi̮vśa̭ń vi₍d̕źe̮dni̮. en vi₍d̕źe̮dli̮ kud pi̮tškas!»}

{oš kutas nuni̮ kud, da śe̮ki̮d loe̮. vidli̮ni̮ ke̮sjas, a kud pi̮tšśa̭ńi̮s}

{ni̮v gore̮das: »en vidli̮, en vidli̮, ad̕d̕źa ve̮d, ad̕d̕źa, kḙrt-pl̕eš, don-}

{śin!» oš šuas: »ki̮śa̭ń ne̮ taje̮ ad̕d̕źe̮! kerkai̮s oz ti̮dav a!» sije̮ munas}

{vo₍d̕źe̮. mami̮sle̮n kerkai̮s voas. poske̮di̮s oš kajas kudnas da pos-}

{vo₍d̕źas ši̮bi̮tas kudse̮ da šuas: »nale̮, starik gozja, tijanli̮ nomsaśan-}

{tor ni̮li̮d i̮stis!» naje̮ petasni̮, kud bośtasni̮ pos-vod̕źśi̮s, pi̮rtasni̮ ker-}

{kaas da pi̮tške̮sśi̮s vidlasni̮ da seni ni̮lni̮s! ni̮v petas kud pi̮₍tšśi̮s}

{da i e̮ni ole̮ni̮ vi̮le̮ni̮. — oš munas gortas da kutas korśni̮ bi̮dlai̮ś}

{ni̮vse̮, da ńe-ki̮ś oz i śur. i e̮ni oš šogśe̮.}

lege etwas [in die schachtel].» Der bär sagt: »Nein, nein!» Das

mädchen setzt sich selber in die schachtel. Vorher hatte es zu

dem bären gesagt: »lch sehe vom dache der hütte. Gucke nicht

in die schachtel!» Der bär beginnt die schachtel zu tragen, aber

sie wurde [ihm] schwer. Er will [die schachtel] untersuchen, aber

aus der schachtel ruft das mädchen: »Schau nicht, schau nicht

[hinein], ich sehe [es] ja, ich sehe [es], du eisenstirn, du feuerauge!»

Der bär sagt: »Wie weit sie auch sieht! Die hütte ist ja [hier]

nicht zu sehen!» Er wandert weiter. Er gelangt zum hause der

mutter [des mädchens]. Der bär klettert mit seiner schachtel die

treppe hinauf, wirft die schachtel in die hausflur und sagt: »Da,

nehmt, mann und frau, eure tochter hat euch süssigkeiten ge-

schickt!» Sie gehen hinaus, nehmen die schachtel aus der haus-

flur, tragen sie in die stube, untersuchen ihren inhalt, und drinnen

ist ja ihre tochter! Das mädchen steigt aus der schachtel heraus,

und sie leben heute noch. — Der bär geht nachhause und be-

ginnt überall das mädchen zu suchen, aber es ist nirgends zu

finden. Und der bär betrauert [sie] heute noch.

(Ust̕sysol̕sk.)
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24.

{di̮š poma i rut̕ś,}

{olasni̮ vi̮lasni̮ starik gozja. nale̮n ve̮li e̮t̕ik pi, di̮š poma}

{sije̮ vek pat̕t̕śe̮r vi̮li̮n kuile̮. e̮t̕t̕śi̮d mami̮s šue̮: »poma. poma,}

{di̮r-e̮ ne̮ te pat̕t̕śe̮r vi̮lad kui̭lan? mun ke̮t̕, kai̭ ve̮re̮, da rut̕ś-gu kodji̮!»}

{»kodja, tol̕ke̮ aski t̕śḙt̕t̕śi̮ da rok pu meni̮m!» mam aski t̕śḙt̕t̕śas da}

{rok puas. poma rok śojas, ve̮re̮ kajas i kodjas rut̕ś-gu. aski kajas}

{rut̕ś-gu dine̮, a gui̮n rut̕ś. rut̕ś šue̮: »poma, poma, led̕ź mene̮,}

{me teni̮d i̮₍dži̮d i bur kera!» poma le₍d̕źas. gortas poma loktas}

{da mami̮sli̮ šuḙ: »mame̮, mem rut̕ś ve̮li šede̮ma, da zev i̮₍dži̮d bur}

{ke̮sje̮ kerni̮, da i le₍d̕źi. poma bara pat̕t̕śe̮r vi̮le̮ vodas.}

{a rut̕ś kajas śe̮d ve̮r še̮re̮ da zev jona kutas vosni̮. set̕t̕śe̮ ke̮i̭in}

{loktas da i šue̮: »ru₍t̕śe̮ t̕śoje̮, mi̮i̭ ne̮ te vosan?» »me poma ordi̮n}

24.

Der faule homas und der fuchs.

Es war einmal ein mann und eine frau. Sie hatten einen

sohn, den faulen homas. Er liegt immer nur träge auf dem

ofen. Einmal sagt seine mutter: »homas, homas, wie lange

liegst du denn auf dem ofen? Geh doch wenigstens in den wald

und grabe eine fuchsgrube!» »Gewiss, die grabe ich, steh du nur

morgen früh auf und koche mir grütze!» Die mutter steht am

folgenden morgen auf und kocht grütze. homas isst die grütze,

geht in den wald und gräbt eine fuchsgrube. Am nächsten tage

geht er zu der fuchsgrube, und in der grube ist ein fuchs. Der

fuchs sagt: »homas, homas, lass mich heraus, ich tue dir einen

sehr grossen dienst!» homas lässt [den fuchs] laufen. homas

kommt zuhause an und sagt zu seiner mutter: »Liebes mütter-

chen, ich hatte einen fuchs gefangen, aber er will [mir] einen sehr

grossen dienst leisten, und da liess ich [ihn] laufen.» homas legt

sich wieder auf dem ofen nieder.

Der fuchs aber geht mitten in den finsteren wald und be-

ginnt sich heftig zu erbrechen. Herzu kommt ein wolf und sagt:

»Fuchs, mein schwesterlein, was erbrichst du dich denn?» »lch

i
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{ge̮śt̕iti, da sije̮n i vosa.» »mai̭bi̮re̮i̭ ru₍t̕śe̮i̭, vek ke̮n-ke̮ ge̮śt̕itan! mene̮}

{ke̮t e̮t̕t̕śi̮d nuli̮ ki̮t̕t̕śe̮-ke̮!» »nula eśke̮, mi̮i̭ ne̮ tene̮ e̮tnad te̮ nulan!}

{śo ki̮mi̮n t̕śuke̮rt, da i nula.» ke̮i̭in t̕śuke̮rtas śo ki̮mi̮ne̮s da rut̕ś}

{dine̮ i loktasni̮. rut̕ś i šue̮: »ti ve̮d ode̮ kuže̮i̭ pir vi̮lad ovni̮d. ńi-}

{ne̮m ede̮ śorńite̮i̭, tijane̮s i verdasni̮!» rut̕ś vod̕ź vi̮las mune̮, ke̮i̭injas}

{be̮r vi̮las. rut̕ś naje̮s nuas sar e̮šiń ule̮ da i šuḙ: »sar gospod̕in, ted}

{poma ge̮śńḙt̕ś me̮de̮dis! so ve̮d sije̮ ku₍tše̮m ozi̮r!» sar d̕ivui̭t̕t̕śe̮:}

{»ku₍tše̮m že̮ poma taje!» kartae̮ je̮rtasni̮ ke̮i̭injase̮s. sid̕ź že̮ rut̕ś}

{sarli̮ vajas śo ke̮t̕ś da śo śe̮d-be̮ž. a poma vek pat̕t̕śe̮r vi̮li̮n kui̭le̮.}

{seśśa rut̕ś sar orde̮ loktas da i šue̮: »pomale̮n zev una d̕ḙńgai̮s da}

{ńe-ki̮d̕ź oge̮i̭ verme̮i̭ li̮d̕ji̮ni̮ ńi merai̭tni̮. vai̭li̮ pudovńate̮!» rut̕ś pu-}

{dovńa bośtas, da ki̮ś-ke̮ korśas ki̮k kujim d̕ḙńga, da śume̮d kostas i}

{śujas. seśśa sarli̮ i be̮r nuas. sar juale̮: »una-e̮ ne̮ loi?» »me og}

war bei homas zu besuch, und daraufhin erbreche ich mich.»

»Ach du glücklicher fuchs, immer nur bist du irgendwo zu besuch!

Wenn du mich doch auch einmal irgendwohin [auf besuch] mit-

nähmst!» »lch nähme dich schon mit, aber was sollte ich dich

allein mitbringen! Sammle ihrer hundert [wölfe], so nehme ich

[euch] mit.» Der wolf sammelt ihrer hundert, und sie treffen

auch beim fuchs ein. Da sagt der fuchs: »lhr versteht ja nicht

zu gaste zu sein. Sprecht nichts, — so werdet ihr bewirtet!»

Der fuchs zieht vorher, die wölfe hinterdrein. Der fuchs führt

sie unter das fenster des zaren und sagt: »Herr zar, homas hat

dir ein präsent geschickt! Schau, wie reich er ist!» Der zar ver-

wundert sich: »Was für ein homas ist das?» Die wölfe sperren

sie in den viehpferch. In derselben weise bringt der fuchs dem

zaren hundert hasen und hundert hermeline. homas aber fläzt

sich immer nur auf dem ofen. Dann geht der fuchs zum zaren

und sagt: »homas hat sehr viel geld, und wir können es auf

keine weise berechnen und messen. Gib uns dein pudmass!» Der

fuchs nimmt das pudmass, bettelt sich irgendwo zwei, drei geld-

stücke zusammen und steckt [sie] zwischen den birkenrindenen

rand\1\. Dann bringt, er [das mass] dem zaren zurück. Der zar

\1\ Die oberen ränder des pudmasses sind gewöhnlich mit einer

schmalen birkenrindenschicht umsäumt.
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{te̮d. — śo ki̮mi̮n pudovńa.» sar šue̮: »nole̮ že̮, vidle̮i̭, gaške̮ i ez}

{merai̭tni̮ da! merai̭tisni̮-ke̮, kol̕i mi̮i̭-ke̮ set̕t̕śe̮.» pudovńa vidlasni̮,}

{a śume̮d kostśi̮s ad̕d̕źasni̮ d̕ḙńga. sar d̕ivui̭t̕t̕śe̮: »ku₍tše̮m že̮ ta₍tše̮m}

{ozi̮r poma!» rut̕ś sarli̮ šue̮: »sar gospod̕in, poma ni̮vte̮ korale̮.}

{śetan on?» sar šue̮: »śeta, se₍tše̮m ozi̮r saje̮ ne̮ ki̮d̕ź og śet!» »mi ve̮d}

{barka vi̮li̮n loktam» rut̕ś šue̮, »da mijane̮s va-dorśa̭ń vit̕t̕śi̮śe̮i̭!» rut̕ś}

{pur ve̮₍t̕śas da pomali̮ šue̮: »t̕śḙt̕t̕śi̮ e̮dje̮, me sar ordi̮n koraśi. lok,}

{pirui̭tni̮ munam!» pomae̮s rut̕ś pur vi̮le̮ let̕t̕śe̮das da lapanas mi̮ś-}

{kas da mi̮śkas, i munni̮ kutasni̮. a sarle̮n vit̕t̕śi̮śe̮ni̮ že̮ńike̮s va-dor-}

{śa̭ń, da sar kit̕t̕śe̮-pone̮₍d̕źi̮s gi̮n vol̕sale̮mae̮ś. že̮ńik bere̮g dore̮ voas,}

{sar pani̮d loktas. rut̕ś šue̮: »sar gospod̕in, mi ve̮d e̮dva voim: bar-}

{kani̮m ve̮ji. seni ve̮li śiźimdas mort. e̮dva vermi že̮ńike̮s pur vi̮le̮}

{kvat̕itni̮! so, stavi̮s paś-ke̮mi̮s kośa̭ślis, vi̮l̕i̮s loe̮ ve̮t̕śni̮!» sarle̮n zev}

fragt: »Nun, wieviel war es?» »lch weiss nicht, — ungefähr hun-

dert pudmass.» Der zar sagt: »Bringt [das mass] her, untersucht

es, vielleicht haben sie gar nicht gemessen! Wenn sie gemessen

haben, so ist etwas [in dem mass] geblieben.» Sie untersuchen

das mass und finden in dem rindenrand geld. Der zar verwun-

dert sich: »Was für ein reicher homas das ist!» Der fuchs sagt

zum zaren: »Herr zar, Dhomas erbittet deine tochter [von dir]

zur gemahlin. Gibst du sie [ihm] oder nicht?» Der zar sagt:

»lch gebe sie ihm, wie sollte ich sie einem solchen Krösus nicht

geben!» »Wir kommen ja mit einer barke», sagt der fuchs, »und 

ihr, erwartet uns am ufer!» Der fuchs stellt ein floss her und 

sagt zu homas: »Steig flink ein, ich warb beim zar [für dich].

Komm, machen wir uns auf um einen schmaus zu feiern!» Der

fuchs führt homas hinunter auf das floss, wäscht und reinigt

[ihn] mit seiner pfote, und [dann] beginnen sie zu fahren. Der zar

aber erwartet mit seinem gefolge den bräutigam am strande, und 

decken sind [vom ufer] bis zum vorgang des zaren ausgebreitet,

Der bräutigam langt am strande an, der zar kommt ihm entgegen.

Der fuchs sagt: »Herr zar, mit knapper not sind wir [hierher] ge-

langt: unsere barke versank. Darin waren siebzig personen. Mit

mühe nur konnte ich den bräutigam auf das floss reissen! Schaut,

sein ganzer anzug ist zerrissen, man muss [ihm] einen neuen
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{mi₍t̕śa paś-ke̮m ve̮₍t̕śasni̮, — bi̮tse̮n jugjale̮. že̮ńik paśtalas da vidlale̮}

{aśse̮: zev mi₍t̕śa kažit̕t̕śe̮. e̮t̕i pel̕-ponse̮ vi₍d̕źe̮dlas da me̮dse̮. sar-ni̮v}

{šue̮ rut̕śli̮: »taje̮-ke̮ je̮ja! mi̮i̭ ne̮ taje̮ bergale̮?» rut̕ś šue̮: »tali̮ ve̮d}

{paś-ke̮mi̮s oz kažit̕t̕śi̮ le̮śi̮d. abu as śe̮rt̕ii̮s!» sar ve̮₍t̕śe̮das mi₍t̕śa₍dži̮k}

{paś-ke̮m. rut̕ś že̮ńike̮s paśte̮das da pel̕-pon vi̮las zev i̮₍dži̮d jem sutš-}

{kas, med oz kut bergavni̮. že̮ńik berge̮t̕t̕śas da i sutški̮śas. »so ve̮d»}

{rut̕ś šue̮, »paś-ke̮mi̮s mi₍t̕śa loi, da i oz bergav!» seśśa di̮š poma}

{veńi₍t̕śa̭i̭t̕t̕śas sar-ni̮vke̮d. rut̕ś šue̮: »seśśa ti mijane̮ lokte̮i̭ ge̮śt̕itni̮!}

{me vod̕dži̮k muna.» rut̕ś munas da munas, da vež vid̕ź voas. seni}

{ve̮v vi₍d̕źe̮ni̮. rut̕ś juale̮: »kodli̮ ve̮vte̮ vi₍d̕źanni̮d?» »jomali̮.» »tati}

{kutas munni̮ svad̕ba, da ti nali̮ viśtale̮i̭: pomali̮·!» sid̕ź že̮ sije̮}

tše̮ktas viśtavni̮ me̮s-vi₍d̕źi̮śjasli̮ da i̮ž-vi₍d̕źi̮śjasli̮. seśśa rut̕ś munas da}

{jomale̮n kerka voas krustal̕. sije̮ set̕t̕śe̮ pi̮ras da jomali̮ i šue̮:}

machen!» Die leute des zaren machen [ihm] einen sehr schönen

anzug, — über und über funkelt er. Der bräutigam zieht ihn an

und beschaut sich: nach seiner meinung ist er sehr schön. Er

betrachtet bald die eine, bald die andre schulter. Die zarentoch-

ter sagt zum fuchs: »lst er närrisch! Was dreht er sich denn da

herum?» Der fuchs sagt: »Es kommt ihm ja der anzug nicht gut

[genug] vor. Er ist ihm [seinem reichtum und seiner wohlhaben-

heit] nicht entsprechend!» Der zar lässt einen schöneren anzug

machen. Der fuchs zieht ihn dem bräutigam an und steckt ihm

an die schulter eine sehr grosse stopfnadel, damit er nicht an-

finge [den kopf] umzudrehen. Der bräutigam dreht sich um und 

sticht sich [an der nadel]. »Seht», sagt der fuchs, »der anzug ist

gut geworden, und er dreht sich auch nicht [mehr] um!» Dann

wird der faule homas mit der zarentochter getraut. Der fuchs

sagt: »Kommt dann zu uns [d. h. zu homas] auf besuch! Ich

gehe voraus.» Der fuchs wandert und wandert und gelangt zu

einer grünen wiese. Dort hüten sie pferde. Der fuchs fragt:

»Wessen pferde hütet ihr?» Der joma ihre.» »Hier zieht bald ein

hochzeitszug vorbei, und sagt ihnen: 'homas' [pferde]'!» Das-

selbe heisst er die kuhhirten und die schafhirten sagen. Dann

geht der fuchs [weiter] und gelangt zum kristallhaus der joma.}

Er tritt dahinein und sagt zur joma: »joma, joma, hier wollen sie
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{»joma, joma, tati ke̮sje̮ni̮ sotni̮! mun e̮dje̮, pi̮r i₍d̕źas pie̮!» joma}

{i₍d̕źas pie̮ d̕źebśas a rut̕ś i₍d̕źasse̮ e̮ztas da joma i sot̕t̕śas. rut̕ś}

{joma kerkae̮ pir le̮śe̮das, sarjase̮s geśt̕ite̮das. seśśa naje̮ be̮r mu-}

{nasni̮ gortas, a sar-ni̮v joma kerkae̮ kol̕t̕t̕śas, da di̮š pomake̮d}

{e̮ni ole̮ vi̮le̮.}

25.

{pes-t̕śurkai̮ś kaga.}

{ole̮ni̮ vi̮le̮ni̮ starik gozja. nale̮n ni̮v ńi pi abu. naje̮ ve̮₍t̕śasni̮}

{kagase̮ pes-t̕śurkai̮ś, zi̮bkae̮ puktasni̮ da ka₍t̕śai̭tni̮ babai̮s kutas.}

{ka₍t̕śai̭tas da ka₍t̕śai̭tas: kagai̮s lovźas i šuas: »mame̮, me pukśa.»}

{mami̮s šuas: »pukśi̮, verman-ke̮!» seśśa babai̮s bara ka₍t̕śai̭tas da}

{a₍t̕śai̭tas; kagai̮s bara šuas: »mame̮, me suvta.» mami̮s šuas: »suvt!»}

{seśśa babai̮s bara ka₍t̕śai̭tas da ka₍t̕śai̭tas; kagai̮s šuas: »mame̮, me}

{džo₍džad t̕śḙt̕t̕śi̮šta.» mami̮s šuas: »verman-ke̮, t̕śḙt̕t̕śi̮št!» seśśa sije̮}

[dein haus] niederbrennen! Geh flink, verstecke dich im stroh!»

Die joma versteckt sich im stroh, und der fuchs steckt das stroh

in brand, und die joma verbrennt. Der fuchs richtet im, haus

der joma ein gelage her, bewirtet den zar sammt gefolge. Dann

kehren diese nachhause zurück, die zarentochter aber bleibt im

hause der joma und lebt mit dem faulen homas heute noch.

(Ust̕sysol̕sk.)

25.

Das aus einem holzklotz gemachte kind. 

Es war einmal ein mann und eine frau. Sie hatten weder

tochter noch sohn. Sie machen sich selber ein kind aus einem

holzklotz, legen [es] in eine wiege, und die frau beginnt [es] zu

schaukeln. Sie schaukelt und schaukelt: in das kind kommt' leben,

und es sagt: »Mutter, ich will mich setzen.» Die mutter sagt:

»Setz' dich, wenn du kannst!» Dann schaukelt die frau wieder

und schaukelt; das kind sagt wiederum: »Mutter, ich stelle mich

auf.» Die mutter sagt: »Steh auf!» Dann schaukelt die;frau wie-

der und schaukelt; das kind sagt: »Mutter, ich hüpfe auf die diele.»
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{t̕śḙt̕t̕śi̮štas. mami̮s kutas rektaśni̮. kagai̮s šuas: »mame̮, me ge̮be̮₍t̕śad}

{t̕śe̮rsi̮dla da tupi̮l̕i̮dla pi̮rala. mami̮s šuas: »pi̮rav!» sije loktig}

{mozi̮s t̕śḙrsse̮ da tupi̮l̕se̮ ńi̮li̮štas. seśśa mami̮sli̮ šuas: »mame̮, me}

{teni̮d mi̮i̭-ke̮ śi̮la.» mami̮s šuas: »kužan-ke̮, śi̮v!» seśśa sije̮ śi̮vni̮}

{kutas:}

{»t̕śe̮rsa tupi̮l̕ae̮s ńi̮li̮šti,}

{me i tene̮ ńi̮li̮šta.»}

{seśśa mamse̮ ńi̮li̮štas. seśśa petas e̮ši̮ń ulas. si̮li̮ pani̮d bat̕i̮s love̮.}

{bat̕i̮sli̮ šuas: »bat̕e̮, me teni̮d mi̮i̭-ke̮ śi̮la.» bat̕i̮s šuas: »kužan-ke̮,}

{śi̮v!» sije̮ śi̮vni̮ kutas:}

{»t̕śe̮rsa tupi̮l̕ae̮s ńi̮li̮šti,}

{rektana babae̮s ńi̮li̮šti,}

{me i tene̮ ńi̮li̮šta.»}

{seśśa bat̕se̮ ńi̮li̮štas. tui̭ vi̮le̮ petas da i si̮li̮ pani̮d loe̮ pes-dod̕ja}

Die mutter sagt: »Wenn du es kannst, so hüpfe!» Darauf hüpft

es. Die mutter beginnt garn zu haspeln. Das kind sagt: »Mutter,

ich gehe ins untergeschoss um deine spindel und deinen knäuel

zu hölen.» Die mutter sagt: »Geh!» Als es [zurück]kommt, ver-

schlingt es die spindel und den knäuel. Dann sagt es zu seiner

mutter: »Mutter, ich werde dir etwas singen!» Die mutter sagt:

»Wenn du es kannst, so singe!» Dann beginnt es zu singen:

»Die spindel und den knäuel hab' ich verschlungen,

[und nun] verschlinge ich auch dich!»

Darauf verschlingt es seine mutter. Dann geht es hinaus,

unter das fenster. Ihm entgegen kommt sein vater. Es sagt zu

seinem vater: »Water, ich werde dir etwas singen!» Der vater

sagt: »Wenn du [es] kannst, so singe!» Es beginnt zu singen:

»Die spindel und den knäuel hab' ich verschlungen,

die alte samt haspel hab' ich verschlungen,

[und nun] verschlinge ich auch dich!»

Darauf verschlingt es seinen vater. Es geht fort auf die

strasse, und ihm entgegen kommt ein mann mit einer fuhre brenn-
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{d̕a̭d̕e̮. sije̮ šuas d̕a̭d̕e̮i̮sli̮: »d̕ad̕e̮, me teni̮d dod̕jad pukśa da śi̮la.»}

{d̕a̭d̕e̮i̮s šuas: »pukśi̮, śi̮v!» sije̮ pukśas da śi̮vni̮ kutas:}

{»t̕śe̮rsa tupi̮l̕ae̮s ńi̮li̮šti,}

{rektana babae̮s ńi̮li̮šti,}

{t̕śera d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{me i tene̮ ńi̮li̮šta!»}

{sije̮ d̕a̭d̕e̮te̮ i ńi̮li̮štas. seśśa munas da si̮li̮ pani̮d loe̮ kraž-dod̕ja}

{d̕a̭d̕e̮. sije̮ šuas: »d̕ad̕e̮, me teni̮d mi̮i̭-ke̮ śi̮la, dod̕jad pukśa da!»}

{d̕a̭d̕e̮i̮s šuas: »pukśi̮, śi̮v, kužan-ke!» sije̮ śi̮vni̮ kutas:}

{»t̕śe̮rsa tupi̮l̕ae̮s ńi̮li̮šti,}

{rektana babae̮s ńi̮li̮šti,}

{t̕śera d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{pes-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{me i tene̮ ńi̮li̮šta!»}

holz. Es sagt zu dem manne: »Onkelchen, ich setze mich in deinen

schlitten und singe.» Der mann sagt: »Setz dich, singe!» Es setzt

sich und beginnt zu singen:

»Die spindel und den knäuel hab' ich verschlungen,

die alte samt haspel hab' ich verschlungen,

den alten samt der azt hab' ich verschlungen,

[und nun] verschlinge ich auch dich!»

[Und da] verschlingt es den mann auch. Dann zieht es weiter,

und ihm entgegen kommt ein mann mit einer fuhre holzklötze.

Es sagt: »Onkelchen, ich werde dir etwas singen, in deinen schlit-

ten setze ich mich nieder!» Der mann sagt: »Setz dich [und] singe,

wenn du [es] kannst!» Es beginnt zu singen:

»Die spindel und den knäuel hab' ich verschlungen,

die alte samt haspel hab' ich verschlungen,

den alten samt der azt hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre scheite hab' ich verschlungen,

[und nun] verschlinge ich auch dich!»
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{seśśa sije̮s ńi̮li̮štas. seśśa munas da si̮li̮ pani̮d loe̮ i₍d̕źas-dod̕ja d̕a̭d̕e̮.}

{sije̮ šuas: »d̕a̭d̕uška, mi̮i̭-ke̮ me teni̮d śi̮la!» d̕a̭d̕e̮ šuas: »kužan-ke̮,}

{śi̮v!» sije̮ śi̮vni̮ kutas:}

{»t̕śe̮rsa tupi̮l̕ae̮s ńi̮li̮šti,}

{rektana babae̮s ńi̮li̮šti,}

{t̕śera d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{pes-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{kraž-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{me i tene̮ ńi̮li̮šta!»}

{seśśa sije̮s ńi̮li̮štas. mune̮ da si̮li̮ pani̮d loe̮ turun-dod̕ja d̕ad̕e̮. sije̮}

{šuas: »d̕a̭d̕uška, me teni̮d mi̮i̭-ke̮ śi̮la, dod̕ vi̮lad pukśa da!» »śi̮v,}

{kužan-ke̮!» sije̮ śi̮vni̮ kutas:}

{»t̕śe̮rsa tupi̮l̕ae̮s ńi̮li̮šti,}

{rektana babae̮s ńi̮li̮šti,}

{t̕śera d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

Darauf verschlingt es ihn. Dann zieht es weiter, und ihm

entgegen kommt ein mann mit einer fuhre stroh. Es sagt: »Lieber

onkel, etwas will ich dir singen!» Der mann sagt: »Wenn du [es]

kannst, so singe!» Es beginnt zu singen:

»Die spindel und den knäuel hab' ich verschlungen,

die alte samt haspel hab' ich verschlungen,

den alten samt der akt hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre scheite hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre klötze hab' ich verschlungen,

[und nun] verschlinge ich auch dich!»

Darauf verschlingt es ihn. Es zieht weiter, und ihm entge-

gen kommt ein mann mit einer fuhre heu. Es sagt: »Lieber onkel,

ich werde dir etwas singen, in deinen schlitten setze ich mich!»

»Singe, wenn du [es] kannst!» Es beginnt zu singen:

»Die spindel und den knäuel hab' ich verschlungen,

die alte samt haspel hab' ich verschlungen,

den alten samt der azt hab' ich verschlungen,
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{pes-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{kraž-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{i₍d̕źas-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{me i tene̮ ńi̮li̮šta!»}

{seśśa sije̮ ńi̮li̮štas. munas i si̮li̮ pani̮d loe̮ ker-dod̕ja d̕a̭d̕e̮. sije̮}

{šuas: »d̕a̭d̕uška, dod̕ vi̮lad pukśa da mi̮i̭-ke̮ śi̮la.» »śi̮v, kužan-ke̮!»}

{sije̮ bara śi̮vni̮ kutas:}

{»t̕śe̮rsa tupi̮l̕ae̮s ńi̮li̮šti,}

{rektana babae̮s ńi̮li̮šti,}

{t̕śera d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{pes-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{kraž-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{i₍d̕źas-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{turun-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{me i tene̮ ńi̮li̮šta!»}

einen mann samt seiner fuhre scheite hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre klötze hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre stroh hab' ich verschlungen,

[und nun] verschlinge ich auch dich!»

Darauf verschlingt es [ihn]. Es zieht weiter, und ihm entge-

gen kommt ein mann mit einer fuhre balken. Es sagt: »Lieber

onkel, in deinen schlitten setze ich mich und singe etwas!» »Singe,

wenn du [es] kannst!» Es beginnt wiederum zu singen:

»Die spindel und den knäuel hab' ich verschlungen,

die alte samt haspel hab' ich verschlungen,

den alten samt der azt hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre scheite hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre klötze hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre stroh hab' ich verschlungen.

einen mann samt seiner fuhre heu hab' ich verschlungen,

[und nun] verschlinge ich auch dich!»
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{seśśa sije̮ ńi̮li̮štas. mune̮ da si̮li̮ pani̮d loe̮ kerka berdi̮n pukale̮1}

{t̕e̮tka. sije̮ šuas: »l̕e̮tuška, me teni̮d mi̮i̭-ke̮ śi̮la!» »śi̮v, kužan-ke!»}

{sije̮ śi̮vni̮ kutas:}

{»t̕śe̮rsa tupi̮l̕ae̮s ńi̮li̮šti,}

{rektana babae̮s ńi̮li̮šti,}

{t̕śera d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{pes-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{kraž-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{i₍d̕źas-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{turun-dodja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{ker-dod̕ja d̕a̭d̕e̮e̮s ńi̮li̮šti,}

{me i tene̮ ńi̮li̮šta.»}

{seśśa t̕e̮tkate̮ ńi̮li̮štas, da ruškui̮s i pote̮!}

\1\ auch: pukali̮ś (nicht aber: pukalas).

Darauf verschlingt es [ihn]. Es zieht weiter und stösst auf

ein weib, das neben der wand einer hütte sitzt. Es sagt: »Liebe

tante, ich werde dir etwas singen!» »Singe, wenn du [es] kannst!»

Es beginnt zu singen:

»Die spindel und den' knäuel hab' ich verschlungen,

die alte samt haspel hab' ich verschlungen,

den alten samt der azt hab' ich verschlungen,»

einen mann samt seiner fuhre scheite hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre klötze hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre stroh hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre heu hab' ich verschlungen,

einen mann samt seiner fuhre balken hab' ich verschlungen,

[und nun] verschlinge ich auch dich!»

Darauf verschlingt es die frau, aber da platzt ihm auch der

leib [eig. bauch]!

(Ust̕sysol̕sk.)
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26.

{ni̮v da it̕ś-iń}

{važe̮n olis vi̮lis pe̮ri̮ś gozja. nale̮n ve̮li ki̮k ni̮v da e̮t̕i pi. ge̮-}

{ti̮ri̮s kuli. seśa sije̮ pe̮ri̮ś ge̮traśis. it̕ś-ińi̮s seśa i̮stas ni̮vse̮ kit̕t̕śe̮}

{vi̮las taśti̮-pań mi̮śkavni̮, da seśa kit̕t̕śe̮se̮ jignalas. seśa ni̮li̮s šuas:}

{»it̕ś-ińe̮i̭, it̕ś-ińe̮i̭,}

{vośti̮ te̮, vośti̮!}

{gumja-ni̮ra kai̭ lokte̮,}

{tabja-koka ši̮r lokte̮,}

{sti̮n saji̮n ke̮i̭in lokte̮,}

{mene̮ śoi̭ni̮ ke̮sje!»}

{it̕ś-ińi̮s ez vośti̮. šuis ni̮li̮s:}

{»bat̕e̮i̭, bat̕e̮i̭,}

26.

Das mädchen und die stiefmutter.

Es war einmal ein alter mann und eine frau. Sie hatten

zwei töchter und einen sohn. Die alte starb. Darauf verheiratete

sich der alte [von neuem]. Die stiefmutter schickt dann ihre toch-

ter in den erker um tassen und löffel zu waschen, schliesst aber

dann die haustür zu. Da sagt das mädchen:

»Stiefmutter, stiefmutter,

mach doch auf, mach auf!

Ein krummgeschnäbelter vogel kommt,

eine schiefbeinige maus kommt,

hinterm zaune kommt ein wolf heran,

der will mich fressen!»

Die stiefmutter öffnete nicht. Das mädchen sagte:

»Mein väterchen, mein väterchen,

6



— 82 —

{vośti̮ te̮, vośti̮!»}

etc. etc.

{bara ez vośti̮. šuis:}

{»t̕śoje̮i̭, t̕śoje̮i̭,}

{vośti̮ te̮, vośti̮!»}

etc. etc.

{bara ez vošti̮.}

{»voke̮i̭, voke̮i̭,}

{vośti̮ te̮, vośti̮!»}

etc. etc.

{voki̮s seśa petas vośti̮ni̮.}

{seśa it̕ś-ińi̮s pos-vo₍d̕źi̮ś plakase̮ bośtale̮ma; e̮t̕t̕śi̮d sije̮ tuvt̕śis}

{da kok-lapa vi̮vtii̮s ve̮ji, medi̮ś tuvt̕śis, da d̕źike̮d̕ź ve̮ji.}

mach doch auf, mach auf!»

etc. etc.

Wieder machte man nicht auf. [Da] sagte es [das mädchen]:

»Mein schwesterchen, mein schwesterchen,

mach doch auf, mach auf!»

etc, ete.

Wieder machte man nicht auf

»Mein brüderlein, mein brüderlein,

mach doch auf, mach auf!»

etc. ete.

Da geht der bruder hinaus und macht auf.

Dann hatte die stiefmutter [einmal] aus der vorstubendiele

[eigl. aus der vorstube] ein dielenbrett losgemacht; einmal trat sie

[in die öffnung] und versank darin bis an die knöchel, ein ander-

mal trat sie hinein und versank ganz.

(Vyl̕gort.)
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27.

{je̮i̭jas.}

{olisni̮ vi̮lisni̮ starik gozja. nale̮n ve̮li kujim ni̮v da e̮t̕i pi. naje̮}

{i̮stisni̮ med i̮₍dži̮d ni̮vse̮ vala va-dore̮. sije̮ munis. vai̮s zev vizi̮v ve̮li.}

{sije̮ kutis gumovtni̮, i vedrai̮s uśis vaas. sije̮ kutis be̮rdni̮. mami̮sjas}

{i̮stisni̮ me̮d ni̮vse̮ sije̮s vidli̮ni̮. sije̮ munis t̕śoji̮s dine̮ i juale̮: »mi̮i̭la}

{ne̮ te be̮rdan?» sije̮ viśtale̮: »ki̮₍d̕źi̮ ne̮ on be̮rd! menam ve̮d vedrae̮i̭}

{uśis vaas. i ki̮kna·ni̮s kutisni̮ be̮rdni̮. seśśa mami̮s i̮stas koi̭me̮d}

{ni̮vse̮1: »vetli̮, mi̮i̭la naje̮ di̮r oz lokni̮». i₍t̕śe̮t ni̮v let̕t̕śas t̕śoji̮sjas}

{dine̮ i juale̮: »mi̮i̭la že̮ ti be̮rdad?» naje̮ viśtale̮ni̮: »ki̮₍d̕źi̮ že̮ oge̮}

{be̮rde̮! mijan ve̮d vedrani̮m uśi», i kujimna·ni̮s kutisni̮ be̮rdni̮. seśśa}

{loktasni̮ set̕t̕śe̮ mami̮s i bat̕i̮s. naje̮ juale̮ni̮: »mi̮ji̮ś ne̮ ti be̮rdad?»}

{naje̮ viśtale̮ni̮: »vedrani̮m uśis vaas». i mami̮s bat̕i̮s kutasni̮ be̮rdni̮.}

\1\ auch: koi̭me̮·d ni̮vse̮.}

27.

Die dummköpfe.

Es war einmal ein mann und eine frau. Sie hatten drei

töchter und einen sohn. Sie schickten die älteste tochter zum

flussufer um wasser zu holen. Sie ging. Das wasser war sehr

reissend. Sie begann zu schöpfen, und der eimer fiel ins wasser.

Sie begann zu weinen. Die eltern schickten ihre zweite tochter

um nach ihr zu sehen. Diese machte sich zu ihrer schwester auf

und fragt: »Warum weinst du denn?» Sie entgegnet: »Wie sollte

ich nicht weinen! Mein eimer ist ja ins wasser gefallen.» Und 

zu zweien begannen sie zu weinen. Dann schickt die mutter ihre

dritte tochter aus: »Geh [doch] hin [und sieh nach], warum sie

nach [so] langer zeit nicht kommen.» Das jüngste mädchen geht

zu ihren schwestern und fragt: »Warum weint ihr denn?» Sie

sagen: »Wie sollten wir nicht weinen! Unser eimer ist ja [ins

wasser] gefallen.» Und zu dreien begannen sie zu weinen. Dann

kommen vater und mutter herzu. Sie fragen: »Weshalb weint

ihr denn?» Sie sagen: »Unser eimer ist ins wasser gefallen.» Und 

der vater und die mutter beginnen zu weinen. Darnach kommt
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{seśśa loktas nale̮n pii̮s. sije̮ juale̮: »mi̮ji̮ś ne̮ ti be̮rdad stavni̮d?»}

{naje̮ viśtale̮ni̮: »vedrai̮s uśi vaas, da sije̮ i be̮rdam». »je̮i̭jas, je̮i̭jas,}

{si̮ ponda i be̮rdad! me tijan kod̕ je̮zse̮ korśni̮ vetla!»}

{munas da munas sije̮: i̮li̮śa̭ń ad̕d̕źe̮ e̮t̕i starik gozja e̮šse̮ pi̮vśan}

{vi̮las lepte̮ni̮. sije̮ na dine̮ munas da i šuas: »mi̮i̭ že̮ ti tan kerad?»}

{naje̮ viśtale̮ni̮: »mi e̮šni̮me̮s leptam pi̮vśan vi̮las jirśi̮ni̮». sije̮ šuas:}

{»śo šai̭t ke̮ śetad, i me lepti̮la jire̮dni̮d». si̮li̮ śetasni̮ śo śai̭t. sije̮}

{kai̭las pi̮vśan vi̮las, turunse̮ ńetškas i śetas e̮ški̮sli̮. naje̮ šuisni̮: »te}

{tai̭ zev te̮lka! mijanke̮d olam!» »me og! me muna tijan kod̕ je̮zse̮}

{korśni̮!» seśśa vo₍d̕źe̮ munas da munas; vi₍d̕źe̮de̮ da ad̕d̕źe̮: e̮t̕i d̕a̭d̕e̮}

{kerkaśi̮s petale̮ da pi̮rale̮ požje̮n. sije̮ juale̮: »mi̮i̭ ne̮ te, d̕a̭d̕e̮, keran?»}

{»me tši̮n požje̮n petke̮dla.» zon śere̮ktas i šuas: »mem-ke̮ śetan śo}

{šai̭t, me ted struba ve̮₍t̕śa». d̕a̭d̕e̮ šue̮: »śeta, ve̮t̕ś!» zon ve̮₍t̕śas. seśśa}

ihr sohn herzu. Er fragt: »Warum weint ihr denn alle?» Sie

sagen: »Der eimer ist ins wasser gefallen, und darum weinen wir.»

»Ach, ihr dummköpfe, und deshalb weint ihr! Ich gehe hin um …

menschen zu suchen, die [in der dummheit] euresgleichen sind!»

Ohne einzuhalten wandert er: in der ferne sieht er einen

mann und eine frau, die einen ochsen auf das badestubendach zu

heben suchen. Er geht zu ihnen hin und sagt: »Was macht ihr

denn hier?» Sie sagen: »Wir heben unseren ochsen auf das dach

der badestube, damit er dort weide.» Er sagt: »Wenn ihr [mir]

hundert rubel gebt, so hebe ich [ihn], damit er dort weide.» Sie

geben ihm hundert rubel. Er klettert auf das dach der bade-

stube, zupft das gras ab und gibt es dem ochsen. Sie sagten: »Du

bist ja sehr erfinderisch! Bleib bei uns wohnen! [eig.: Leben wir

zusammen!!» »Nichts da! Ich gehe [weiter] um solche [dummen]

menschen zu suchen wie ihr!» Dann wandert er immer weiter;

er blickt um sich und gewahrt, wie da ein mann immerfort aus

seiner hütte heraus geht und [wieder] hinein zurückkehrt, in der

hand ein sieb. Er fragt: »Was machst du denn, onkelchen?» »lch

trage in dem siebe rauch hinaus.» Der knabe lacht auf und sagt:

»Wenn du mir hundert rubel gibst, so mache ich dir einen

schornstein.» Der mann sagt: »lch gebe [sie dir], mache [ihn nur]!»

Der knabe macht [ihn]. Dann geht er weiter. Er wandert und 
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{me̮das vo₍d̕źe̮. munas da munas, ad̕d̕źe̮: e̮t̕i d̕a̭d̕e̮ kerkaśi̮s petalas,}

{vae̮ uśke̮d̕t̕śi̮las da mi̮i̭-ke̮ vomas pi̮rtas. zon juale̮: »mi̮i̭ ne̮ te, d̕a̭d̕e̮,}

{keran?» »me va pi̮rtla vome̮n ši̮d puni̮.» zon śere̮ktas da šuas: »mem}

{śo śai̭t ke̮ śetan, me ted ve̮₍t̕śa doz». d̕a̭d̕e̮ si̮li̮ śetas śo śai̭t i zon}

{ve̮₍t̕śas doz. si̮le̮n loe̮ kujim-śo śai̭t i dumai̭te̮: »bi̮dlai̮n že̮ em mijan}

{kod̕ je̮i̭ je̮zi̮d!» sije̮ gortas berge̮d̕t̕śas da mami̮sjas da bat̕i̮sjas vek}

{na sen be̮rde̮ni̮. sije̮ stavni̮se̮ kate̮dlas gortas, kutasni̮ ovni̮ zev le̮śi̮da.}

{i e̮ni ole̮ni̮ vi̮le̮ni̮.}

28.

{dureń}

{olis vi̮lis starik gozja. nale̮n ve̮li kujim pi; med i₍t̕śe̮ti̮s dureń.}

{ki̮k i̮₍dži̮d pii̮s zev jona u₍džale̮ni̮, a dureńi̮s pat̕t̕śeras kui̭le̮. e̮t̕t̕śi̮d}

{mami̮s i šue̮: »pie̮i̭, let̕t̕śi̮ da let̕ś pukti̮!» dureń bośtis let̕ś i puktis}

wandert [und] sieht, wie ein mann aus seiner hütte herausgeht,

sich in den fluss wirft und etwas in seinem munde hineinträgt.

Der knabe fragt: »Was machst du denn, onkelchen?» »lch trage

in meinem munde wasser hinein um [mir] suppe zu kochen!» Der

knabe lacht auf und sagt: »Wenn du mir hundert rubel gibst,

so mache ich dir ein gefäss.» Der mann gibt ihm hundert rubel,

und der knabe macht [ihm] ein gefäss. Er hat nun dreihundert

rubel, und er überlegt: »Uberall gibt es ja so dumme menschen

wie bei uns [zu hause]!» Er kehrt nachhause zurück, und dort

weinen mutter und vater wie auch die anderen immer noch. Er

führt sie alle hinein, [und] sie beginnen überaus wohlhabend zu

leben. Sie leben heute noch.

(Vyl̕gort.)

28.

Der einfältige.

Es war einmal ein mann und eine frau. Sie hatten drei

söhne; der jüngste war einfältig. Die beiden älteren brüder ar-

beiten sehr tüchtig, der einfältige aber fläzt sich auf dem ofen. Ein-

mal sagt seine mutter: »Mein junge, gehe hin und stelle schlingen

aus!» Der einfältige nahm eine schlinge und stellte sie auf den
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{jukme̮s-tui̭ vi̮las. mami̮s vala let̕t̕śigas let̕śkas šede̮. dureń kote̮rtis da}

{mamse̮ t̕śer-ti̮ške̮n kut̕śkis. sije̮ kuli. vokjasi̮s zev jona dureńe̮s vide̮ni̮.}

{sije̮ šue̮: »mam tše̮ktis pukti̮ni let̕śse̮!» mamse̮ dureń pukśe̮dis dod̕d̕e̮,}

{kias śetis bukva-t̕śe̮lan da nuni̮ kutis kare̮. dureń tui̭ vi̮las pani̮daśis}

{kupet̕ś te̮var-dod̕d̕a-ke̮d. kupet̕ś ez kež, a putki̮l̕tis dureńli̮ś dod̕se̮, i}

{mami̮s uśi. dureń kutis be̮rdni̮ i šuis: te meńt̕śi̮m mame̮s viin!»}

{kupet̕ś povźis i dureńli̮ śetis te̮var-dod̕se̮. dureń gortas munis i vok-}

{jasi̮sli̮ viśtalis: »mem te̮var-dod̕ śetisni̮ mam pi̮d̕d̕i. vie̮i̭ babajaste̮,}

{da let̕t̕śe̮de̮i̭ vuzavni̮ i šuale̮i̭: »kodli̮ kole̮ pokońt̕śa?» vokjas babajase̮s}

{viisni̮, let̕t̕śe̮disni̮ vuzavni̮ i kutisni̮ gorzi̮ni̮: »kodli̮ kole̮ pokońt̕śa?»}

{je̮z kutisni̮ vidni̮: »babai̮d-ke̮ kule̮, kole̮ d̕źebni̮, oz kov vuzavni̮!ɛ i}

{naje̮ ve̮tlisni̮ dureńli̮ś vokjasse̮. gorte̮ voe̮m-mi̮śt vokjas kutisni̮ dureńe̮s}

{vi̮dni̮. sije̮ šue̮: »ti ve̮d e̮dje̮ gorzid, kole̮ ve̮li ńe̮žje!»}

weg zum brunnen. Als die mutter wasser holen will, gerät sie

in die schlinge. Der einfältige kam schnell herbei und schlug

seine mutter mit dem aztrücken. Sie starb. Die brüder schimpfen

den einfältigen gehörig aus. Er sagt: »Die mutter hiess [mich] eine

schlinge stellen!» Der einfältige setzte seine mutter in einen

schlitten, stecke in ihre hand eine kohlrübenscheibe und begann

sie in die stadt zu fahren. Der einfältige traf auf dem wege einen

kaufmann mit einer fuhre waren. Der kaufmann lenkte nicht

zur seite, sondern warf den schlitten des einfältigen um, und die

mutter fiel [aus dem schlitten]. Der einfältige fing an zu weinen

und sagte: »Du hast meine mutter umgebracht!» Der kaufmann

erschrak und gab dem einfältigen seine fuhre waren. Der einfäl-

tige ging nachhause und erzählte seinen brüdern: »Sie haben mir

für die mutter eine fuhre waren gegeben. Bringt eure frauen um

und geht sie zu verkaufen und sagt: »Wer braucht tote?» Die brü-

der schlugen ihre frauen tot, gingen hin um sie zu verkaufen und 

fingen an zu rufen: »Wer braucht tote?» Die leute begannen sie

zu schelten : »Wenn deine frau stirbt, so soll sie begraben werden,

verkaufen darf man [sie] nicht!» Und sie jagten die brüder des

einfältigen weg. Zuhause angelangt begannen die brüder den ein-

fältigen auszuschimpfen. Er sagt: »lhr rieft ja so laut, hättet es

leise [sagen] müssen!»
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{e̮t̕t̕śi̮d dureń pat̕ś kiśtis da pe₍t̕śinase̮ dod̕d̕e̮ se̮vtis i munis}

{vuzaśni̮. si̮li̮ pani̮d loi kupet̕ś te̮var-dod̕d̕a. dureń vidlis dod̕se̮ kupet̕ś-}

{ti̮ś i šuis: »ku₍tše̮m kokńi tenad dod̕d̕i̮d! vidli̮ te̮ meńt̕śi̮m!» kupet̕ś}

{vi̮dlis i šue̮: »vežśam dod̕nad!» naje dod̕d̕asnas vežśisni̮ i dureń}

{munis gortas. vokjasi̮sli̮ i šue̮: »kiśte̮i̭ pat̕śni̮te̮ da let̕t̕śe̮de̮i̭ vuzavni̮!}

{meni̮m pat̕ś pi̮d̕d̕i te̮var-dod̕ śetisni̮». vokjas ki̮vzisni̮ i let̕t̕śe̮disni̮}

{vuzavni̮ pe₍t̕śina. kor naje̮ voisni̮ kare̮, kutisni̮ gorzini̮: »kodli̮ kole̮}

{pe₍t̕śina?» ki̮lisni̮ je̮z i šue̮ni̮: »pa₍t̕śi̮d-ke̮ kiśśas, kole̮ kiśtni̮ pe₍t̕śi-}

{nase̮ ki̮r ule̮, vuzavni̮ oz kov!» i ve̮tlisni̮ naje̮s. — dureń ozi̮rmis,}

{vokjas ge̮l̕misni̮.}

29.

{iz-ki.}

{važe̮n olis vi̮lis muži̮k gozja. nale̮n ve̮li ni̮la pia. muži̮k gozja}

{kulini̮. naje̮s ni̮la pia gualisni̮ ge̮be̮t̕ś-guas. nale̮n śojani̮s bi̮ri. e̮t̕ik}

Einmal riss der einfältige den ofen nieder, warf den ofen-

schutt in einen schlitten und ging aus um [damit] zu handeln.

Ihm entgegen kam ein kaufmann mit einer fuhre waren. Der

einfältige prüfte den schlitten des kaufmanns und sagte: »Wie

leicht doch dein schlitten ist! Probiere doch meinen [schlitten]

einmal!» Der kaufmann versuchte ihn und sagt: »Lass uns die

schlitten tauschen!» Sie tauschten die schlitten und der einfältige

zog nachhause. Zu seinen brüdern aber sagt er: »Beisst eure öfen

nieder und geht [sie] zu verkaufen! Mir haben sie für einen ofen

eine fuhre waren gegeben.» Die brüder gehorchten [ihm] und 

machten sich auf, den schutt des ofens zu verkaufen. Als sie in

die stadt gelangten, huben sie an zu rufen: »Wer braucht ofen-

schutt?» Die leute hörten [es] und sagen: »Wenn dein ofen zer-

fällt, so sollst du den schutt unter den abschuss am fluss werfen,

verkaufen darf man [ihn] nicht!» Und sie jagten sie fort, — Der

einfältige wurde reich, die brüder wurden arm.

(Ust̕sysol̕sk.)

29.

Der mühlstein.

Es war einmal ein mann und eine frau. Die hatten einen

knaben und ein mädchen. Der mann und die frau starben. Der



— S8 —

{ańki̮tš ad̕d̕źisni̮ ge̮be̮t̕śśśi̮s. dži̮nje̮n jukśisni̮. voki̮sle̮n ańki̮tš-dži̮ni̮s}

{uśe̮ma ge̮be̮₍t̕śas. askias pe̮te̮le̮ke̮₍d̕źi̮s i bi̮dme̮ma. t̕śoja voka vodasni̮.}

{vok onmovśas, t̕śoi̭ t̕śḙt̕t̕śas da ańki̮tš-pos kuźta kajas. voas i₍t̕śe̮t̕ik}

{kerka, kerkaas pi̮ras. d̕a̭d̕e̮ seni šobdi ìze̮. šobdi-tuśi̮s abu, iz-kii̮s}

{a₍t̕śi̮s pi̮ź ve̮₍t̕śe̮. t̕śoi̭ šobdi-pi̮ź śojas da śojas, voki̮sli̮·tše̮tš let̕t̕śe̮das.}

{voki̮s tše̮tš ve̮zji̮še̮ vi̮le̮ kai̭ni̮. t̕śoi̭ šue̮: »te śere̮ktan da og li̮śt tene̮}

{bośtni̮». »t̕śoje̮i̭, og śere̮kti̮!» vok-ke̮d kajasni̮, šobdi-pi̮ź śoi̭ni̮ pondasni̮.}

{vok śere̮ktas. d̕a̭d̕e̮ ki̮las da naje̮s kutas ve̮tle̮dli̮ni̮. vok e̮šińe̮di̮s iz-}

{kise̮ ši̮bi̮tas i a₍t̕śi̮s t̕śḙt̕t̕śi̮štas set že̮ t̕śoji̮s-ke̮d. gortas iz-kise̮ naje̮}

{nuasni̮.}

{sar ki̮vlas da iz-kise̮ kutas korni̮ nali̮ś. naje̮ oz śetni̮. sar tše̮k-}

{tas nali̮ś pi̮šje̮dni̮. je̮z pi̮šje̮dasni̮. t̕śoja voka ve̮t̕t̕śasni̮. petuk pani̮d}

knabe und das mädchen begruben sie im keller [unter dem fuss-

boden]. Es ging ihnen das essen zu ende. Eine erbse fanden sie

im keller. Sie teilten [dieselbe unter sich] in zwei teile. Die

erbsenhälfte des bruders fiel in den keller. Am folgenden tage

wuchs sie da bis ins dach. Die schwester und der bruder legen

sich nieder. Der bruder schläft ein, die schwester steht auf und 

klettert an der erbsenleiter [d. h. dem erbsenstengel] in die höhe. Sie

gelangt zu einer kleinen hütte, sie tritt in die hütte. Dort mahlt

ein alter mann weizen. Weizenkorn war nicht da, der mühlstein

bereitet das mehl von selbst. Die schwester isst von dem weizen-

mehl, isst und bringt zugleich [auch] ihrem bruder mit sich [davon]

hinab. Der bruder bittet, er möchte zusammen [mit der schwester]

hinaufklettern. Die schwester sagt: »Du lachst, ich wage dich

aber nicht mit mir zu nehmen!» »Mein schwesterlein, ich lache

nicht!» Mit dem bruder klettert sie hin, [und] sie beginnen von

dem weizenmehl zu essen. Der bruder lacht auf. Der alte mann

hört [es] und beginnt hinter ihnen herzusetzen. Der bruder wirft

den mühlstein zum fenster hinaus und hüpft selbst mit seiner

schwester denselben weg. Den mühlstein tragen sie nachhause.

Der zar erfährt [von ihrem stein] und beginnt sie um den mühl-

stein zu bitten. Sie geben [ihn] nicht. Der zar befiehlt, ihnen [den

stein] wegzunehmen. Die leute entführen [ihn ihnen auch]. Die

schwester und der bruder setzen [den räubern] nach. Ein hahn
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{loe̮: »ki̮t̕t̕śe̮ že̮ ti munanni̮d?» »sar iz-ki pi̮šje̮dis da sije̮s korśni̮.»}

{»mete̮g ti sije̮s one̮ ad̕d̕źe̮i̭!» »sid̕ź-ke̮, te mijanli̮ indi̮!» seśśa kujime̮n}

{naje̮ munasni̮ da munasni̮, sar e̮šiń ule̮ loktasni̮. petuk gore̮das:}

{»sar, vai̭ iz-kitḙ!» »sar tše̮ktas petuke̮s pi̮vśane̮ je̮rtni̮ da pi̮vśanse̮}

{e̮zti̮ni̮. petuk zev una va vod̕ź vi̮v jue̮ma, bi kuse̮das da sar e̮šiń ule̮}

{bara voas: »sare̮, vai̭ iz-kitḙ!» »mi̮i̭ že̮ ńin ta-ke̮d kutan kerni̮, ši̮bite̮i̭}

{iz-kise!» petuk bośtas iz-kise̮ da t̕śoi̭li̮ i śetas.}

30.

{ńebi̮t̕.}

{važe̮n olisni̮ vi̮lisni̮ starik gozja. nale̮n ve̮li kujim pi. e̮t̕t̕śi̮d}

{pijan munini̮ naže̮vit̕t̕śi̮ni̮ da ve̮re̮ i vošjini̮. e̮t̕ik vok šue̮ med i₍t̕śe̮t}

{vokli̮, ivan durakli̮: »voke̮, kai̭li̮ že̮ pu ji̮le̮, oz-e̮ ke̮n-ke̮ ti̮dav bi».}

kommt ihnen entgegen: »Wo geht ihr denn hin?» »Der zar hat

[uns] den mühlstein entrissen und den zu suchen [sind wir unter-

wegs].» »Ohne mich findet ihr ihn nicht!» »Wenn es so ist, so

zeige du [ihn] uns!» Dann gehen sie zu dreien fürbass und wan-

dern; sie gelangen unter das fenster des zaren. Der hahn ruft:

»Zar, gib den mühlstein her!» Der zar befiehlt den hahn in die

badestube zu sperren und die badestube in brand zu stecken.

Der hahn hatte vorher sehr viel wasser getrunken, löscht [nun

mit dem wasser] das feuer aus und kommt wieder unter das fen-

ster des zaren: »Zar, gib den mühlstein her!» »Was kann man

nun mit diesem [hahn] anfangen, werft den mühlstein hinaus!»

Der hahn nimmt den mühlstein und gibt [ihn] der schwester.

6 (Ust̕sysol̕sk.)

30.

Eine unmögliche geschichte.

Es war einmal ein mann und eine frau. Sie hatten drei

knaben. Einmal gingen die knaben auf verdienst aus und ver-

irrten sich [dabei] im walde. Einer von den brüdern sagt zu dem

jüngsten bruder, dem dummen Hänschen: »Bruder, klettre doch

in einen baum [und sieh nach], ob nirgends feuer zu sehen ist.»
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{vok kajis pu ji̮le̮, i ad̕d̕źis i̮li̮ś bi. bila munis med i̮₍dži̮d vok: d̕a̭-}

{d̕uška, vai̭ bitḙ!» »ńebil̕e̮s-ke̮ moi̭dan, śeta.» »me og kuž.»}

{bila munis še̮r-kos vok: »d̕ad̕uška, vai̭ bite!» »ńebi̮l̕e̮s-ke moi̭-}

{dan, śeta.» »me og kuž.»}

{bila munis ivan durak: »d̕a̭d̕uška, vai̭ bite!» »ńebil̕e̮s-ke̮ moi̭-}

{dan, śeta.» »moi̭da. no en śerav! e̮t̕t̕śi̮d mian puśige̮n kiśśis tšan,}

{set̕t̕śe loktis ve̮v; juis t̕śuź-vase̮ da poti. seśśa mi ki̮d̕ź-pue̮n sije̮s asi̮-}

{kalim. ki̮d̕ź-pui̮d bi̮dmis ńebesae̮d̕ź, da me seti i kaji ńebesae̮. seś me}

{ad̕d̕źi una je̮z, kodjas ve̮li vežlale̮ni ku₍t̕śike̮n da gute̮n. me gutte̮ ku-}

{tali, vežlali ku₍t̕śike̮n i ve̮₍t̕śi ve̮ń, i let̕t̕śi si̮ kuźa i₍t̕śe̮t̕ika. seki d̕a̭d̕e̮}

{ve̮le̮m te̮le̮d̕t̕śe̮ da jikii̮s i kaje. me jikise̮ kutali, jitli: si̮ kuźa let̕t̕śi}

{bara, da i mui̮s ti̮dovt̕t̕śis i₍t̕śe̮t̕ika. seśśa me seśa̭ń uśke̮d̕t̕śi da ńure̮}

Der bruder kletterte in einen baum und erblickte in der ferne

feuer. Um feuer zu holen machte sich der älteste bruder auf:

»Alterchen, gib [mir] feuer!» »Wenn du eine unmögliche geschichte

erzählst, gebe ich [dir welches].» »lch kann keine.»

Der mittelste bruder machte sich auf um feuer zu holen:

»Alterchen, gib [mir] feuer!» »Wenn du eine unmögliche geschichte

erzählst, gebe ich [dir welches].» »lch kann keine.»

Dumm Hänschen machte sich auf um feuer zu holen: »Al-

terchen, gib [mir] feuer!» »Wenn du eine unmögliche geschichte

erzählst, gebe ich [dir welches].» »lch erzähle [dir eine], aber lache

ja nicht! Einmal als wir [bier] brauten, zerfiel das fass. Hinein

[in die stube] kam ein pferd; das trank die bierwürze und zer-

platzte. Dann banden wir um es als reifen eine birke. Die birke

wuchs bis in den himmel, und ich kletterte an ihr in den himmel.

Dort sah ich viel volks, das [unter sich] häute gegen fliegen aus-

tauschten. Ich fing eine fliege, wechselte [sie] gegen eine haut aus

und machte [mir daraus] einen gürtel und liess mich [vom him-

mel] eine kleine strecke nieder. Da war [unten auf der erde] ein

mann beim kornworfeln, und die spreu steigt [in die luft] empor.

Ich fing die spreu auf [und] fügte sie zusammen: darauf entlang

ging ich wieder abwärts, und auch die erde ward ein wenig sicht-

bar. Dann liess ich mich von dort herabfallen und sank [beim

fall] in einen sumpf. Da baute ein kranich auf meinen kopf ein
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{i śibdi. seki meni̮m jur vi̮le̮ pozjalis turi. e̮t̕t̕śi̮d me turili̮ kut̕t̕śi̮śi}

{kokas da sije̮ mene̮ i perjis.» — starik »kit kit!» śere̮ktis. ivan du-}

{rak kut̕śkas starikli̮, stariki̮s kiśśas da d̕ḙńgae̮ i pe̮re̮.}

31.

{pev kuźa pi.}

{olisni̮ vi̮lisni̮ starik gozja. stariki̮s munis ge̮rni̮, a babale̮n t̕śuži}

{pi pev kuźa. baba pe̮žaśis da ke̮sje̮ nuni̮ mu vi̮las ńa̭ń. pev kuźa}

{pi šuḙ: »mame̮, me bat̕i̮dli̮ nua mu vi̮las ńa̭ńte̮!» mami̮s šue̮: »ki̮d̕ź}

{te. pie̮i̭, nuan? te i₍t̕śi̮l̕ik da tene̮ tal̕alasni̮ ve̮vjas». no pi mi̮rde̮n}

{munis. munis da munis — korke̮ vois mu vi̮le̮. bat̕i̮s ve̮li ge̮re̮. pi}

{bat̕ kok-lapa vi̮las suvtis da śuis: »me» pe̮ »bat̕e̮, ted vaji ńa̭ńte̮»,}

{bat̕i̮s ez te̮d, mi̮i̭ si̮le̮n t̕śuže̮ma pi i vi₍d̕źe̮dlis, kodi pe̮ śorńite̮. a₍t̕śi̮s}

nest. Einmal ergriff ich den kranich bei einem bein, und da zog

er mich heraus.» — Der alte lachte »hi hi!» Dumm Hänschen

schlägt den alten, der alte zerfällt und verwandelt sich in geld.

(Ust̕sysol̕sk.)

31.

Der daumenlange knabe.

Es war einmal ein mann und eine frau. Der mann ging

zum pflügen, und der frau wurde [inzwischen] ein daumenlanger

knabe geboren. Die frau backte brote und will brot auf das feld

bringen. Der daumengrosse knabe sagt: »Mein mütterchen, ich

bringe dem vater das brot auf das feld!» Die mutter sagt: »Wie

willst du das hinbringen, mein jüngelchen? Du bist klimperklein,

und die pferde zertreten dich.» Aber der knabe ging trotzdem.

Er wanderte aus allen kräften — [und] schliesslich gelangte er auf

das feld. Der vater war gerade beim pflügen. Der knabe stellte

sich auf des vaters fussblatt und sagte: »lch habe dir, väterchen

das brot gebracht.» Der vater wusste nicht, dass ihm ein sohn

geboren war und schaute hin, wer da sprach. Er sieht niemand. 

Er sah nach und gewahrte einen daumenlangen knaben auf
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{oz ad̕d̕źi̮ ńe-kode̮s. vi₍d̕źe̮dlis i ad̕d̕źis kok vi̮las sulale̮ pev kuźa zon.}

{zon šue̮: »bat̕e̮, me ve̮d tenad pi!»}

{kor ge̮rani̮ś eštis bat̕, kutisni̮ munni̮ gortas. nali̮ pani̮d loi pop.}

{pop šue̮: »d̕a̭d̕e̮, pite̮ on vuzav?» d̕a̭d̕e̮ šuis: »og!» a pii̮s šuis: »vu-}

{zav, vuzav!» bat̕ vuzalis. pop zonme̮s źeptas śujis, a zon źepśi̮s}

{śe̮mse̮ gi̮le̮dis da i a₍t̕śi̮s petis. tui̭ vi̮li̮ś seśśa śe̮m e̮ktis i munis}

{gortas. gortsajasi̮sli̮ šuis: »mene̮» pe̮ »pop le₍d̕źis, da śe̮m śetis!»}

{seśśa naje̮ ozi̮rmisni̮ da i e̮ni ole̮ni̮.}

32.

{pev.}

{važe̮n ole̮ma vi̮le̮ma starik gozja. starik kajas ge̮rni̮. si̮je̮ tše̮ktas}

{ru₍d̕źe̮g-ńa̭ń pe̮žavni̮. baba pe̮žalas da i kutas še̮ravni̮. si̮le̮n pevji̮s}

{vundi̮śis; pevji̮s kote̮rtis porog ulas, pi̮ris kore̮ś ulas. baba ńa̭ńse̮}

seinem fusse stehen. Der knabe sagt: »Väterchen, ich bin ja

dein sohn!»

Als der vater fertig gepflügt hatte, begannen sie nachhause

zu gehen. Ihnen entgegen kam der priester. Der priester sagt:

Onkelchen, verkaufst du [mir] nicht deinen sohn?» Der mann

sagte: »Nein!» Der knabe aber sagte: »Verkaufe, verkaufe [mich]!»

Der vater verkaufte [ihn]. Der priester steckte den knaben in seine

tasche, der knabe aber schüttelte das geld aus seiner tasche her-

aus und sprang selber hinaus. Dann sammelte er das geld vom

wege auf und ging nachhause. Zu seinen angehörigen sagte er:

»Mich hat der priester gehen lassen und hat [mir] geld gegeben!»

Darnach wurden sie reich und leben heute noch.

(Ust̕sysol̕sk.)

32.

Der daumen.

Es war einmal ein mann und eine frau. Der mann geht hin

um zu pflügen. Er trägt [seiner frau] auf, roggenbrot zu backen.

Das weib bäckt und beginnt [das brot] anzuschneiden. [Beim

schneiden] schnitt sie sich den daumen ab; der daumen sprang
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{kutis kate̮dni̮ muži̮ki̮sli̮. pev-ne̮ši̮s petis kore̮ś uli̮ś da i šue̮: »matuška,}

{vai̭, me kate̮da ńa̭ńte̮!» baba śetis pevli̮ i sije̮ kutis kate̮dni̮. muži̮k}

{ad̕d̕źe̮ ńa̭ńi̮s mue̮di̮s lokte̮. pev vajis ńa̭ńse̮. muži̮k kutis śoi̭ni̮. pev-}

{ne̮š šue̮: »vai̭, me ge̮ra!» muži̮k šue̮: »ge̮r!» pev kajas ge̮r vi̮le̮ da i}

{kutas ge̮rni̮. pop mune̮ seti da i šue̮ muži̮kli̮: »on vuzav taje̮s?»}

{»vuzala, veti̮·mi̮n t̕śe̮lke̮ve̮i̭-ke̮ śetan.» »śeta.» pop śetas d̕ḙńgase̮, pev-}

{ne̮ške̮s bośtas da i źeptas śujas. pev-ne̮š rože̮das źepse̮, stav d̕ḙńgase̮}

{gi̮le̮das da i źeptas sitalas. a₍t̕śi̮s petas źepśi̮s, stav d̕ḙńgase̮ e̮ktas,}

{munas be̮r da i śuas muži̮kli̮: »munam popli̮ś e̮š nat̕śki̮ni̮!» munasni̮}

{da i nale̮n ńine̮m abu, purt ńi t̕śer. pev-ne̮š pi̮ras pop orde̮ da i}

{šuas: »t̕e̮tuška, vai̭li̮ purtte!» pev-ne̮š purtse̮ bośtas džadž dorśi̮s, da}

{i nale̮n t̕śeri̮s abu. pev-ne̮š bara kajas da i šuas: »t̕e̮tuška, vai̭li̮}

unter die schwelle, ging unter den reiserbesen. Das weib machte

sich auf um ihrem manne brot zu bringen. Der daumenstumpf

begab sich unter dem reiserbesen hervor und sagt: »Liebes müt-

terchen, lass mich das brot tragen!» Das weib gab [es] dem dau-

men, und dieser begann es zu tragen. Der mann sieht das brot

über den erdboden herankommen. Der daumen brachte das brot

herbei. Der mann begann zu essen. Der daumenstumpf sagt:

»Lass mich doch pflügen!» Der mann sagt: »Pflüge!» Der dau-

men klettert auf den pflug und beginnt zu pflügen. Der priester

kommt da vorbei und spricht zu dem manne: »Verkaufst du diesen

[daumen] nicht?» »Doch, gib fünfzig rubel, so bekommst du ihn.»

»lch gebe [sie].» Der priester gibt das geld, nimmt den daumen-

stumpf und steckt [ihn] in die tasche. Der daumenstumpf macht

ein loch in die tasche, alles geld schüttelt er heraus [aus der

tasche] und scheisst in die tasche. Er selber macht sich aus der

tasche fort, sammelt alles geld, geht zurück und sagt zu dem

mann: »Lass uns hingehen um des priesters ochsen zu schlachten!»

Sie machen sich auf, aber da haben sie nichts [bei sich], weder

ein messer noch ein beil. Der daumenstumpf geht in den pfarr-

hof hinein und sagt: »Liebes tantchen, gib doch dein messer her.»

Der daumenstumpf nimmt das messer vom rande des geschirr-

bretts, aber da haben sie auch kein beil. Der daumenstumpf geht

wieder hin und sagt: »Liebes tantchen, gib mir doch dein beil!»
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{mem t̕śerte!» sije̮ bośtas, let̕t̕śas da i kut̕śkas e̮ške̮s pl̕ešas. e̮š uśe̮;}

{e̮šli̮ś gol̕ase̮ ore̮dasni̮ da i kul̕asni̮. seśa [od. seśśa] perjalasni̮ gi̮rk-}

{pi̮tške̮sse̮ da i voji̮n kate̮dasni̮ kerkaas śuvse̮ da ruškuse̮ da sitse̮.}

{śuvse̮ puktasni̮ pop rušku veśtas, ruškuse̮ puktasni̮ sluga veśtas, sitse̮}

{puktasni̮ popad̕ja veśtas; kut̕śikse̮ da ja̭i̭se̮ bośtasni̮ asli̮ni̮s. pop aski}

{t̕śḙt̕t̕śas da i šue̮: »menam stav śuvje̮i̭ pete̮ma!» sluga t̕śḙt̕t̕śas da i}

{šue̮: »oi̭, menam stav ruškue̮i̭ pete̮ma!» popad̕ja t̕śḙt̕t̕śas da i šue̮:}

{»oi̭, menam stav site̮i̭ pete̮ma!»}

33.

{kujim vok.}

{olisni̮ vi̮lisni̮ kujim vok, koi̭me̮di̮s ve̮li je̮i̭. nale̮n mami̮s kuli.}

{naje̮ kutasni̮ ve̮t̕śni̮ e̮be̮dńa i kutasni̮ puni̮ sur. e̮t̕t̕śi̮d veže̮ra vokjasi̮s}

Er nimmt [das beil], geht fort und schlägt den ochsen vor die

stirn. Der ochse stürzt; sie schneiden dem ochsen den hals durch

und häuten [ihn] ab. Darauf nehmen sie die eingeweide heraus

und tragen in der nacht in die stube [des priesters] die därme,

den magen und den kot. Die därme legen sie dem priester vor

den leib [eig. vor den magen], den magen [des ochsen] neben die

magd, den kot neben die priestersfrau; die haut und das fleisch

behalten sie für sich. Der priester steht am morgen auf und 

sagt: »Mir sind alle därme [aus dem leibe] gekommen!» Die magd 

steht auf und sagt: »Oh weh, mein magen ist mir ganz heraus-

gekommen!» Die priestersfrau steht auf und sagt: »Oh weh, all

mein kot ist herausgekommen!»

(Ust̕sysol̕sk.)

33.

Die drei brüder.

Es waren einmal drei brüder, der dritte [in der reihe] war

blödsinnig. Ihre mutter starb. Sie beginnen eine totenmesse zu

veranstalten und fangen an bier zu brauen. Einmal gehen die

vernünftigen brüder [in die badestube] um zu baden, lassen aber

den blödsinnigen daheim Kaum kommen die brüder in die bade-
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{munasni̮ pi̮vśi̮ni̮, a je̮je̮s kol̕asni̮ gortas. mi̮je̮n vokjas munasni̮ pi̮v-}

{śane̮ je̮i̭ pi̮r-že̮ tšanśi̮s surse̮ kiśtas ge̮be̮₍t̕śas. kiśtis, vorje̮ pukśis i}

{kutis si̮nni̮. vokjas loktisni̮ pi̮vśani̮ś, pi̮risni̮ kerkae̮ i ad̕d̕zisni̮ je̮i̭}

{vokse̮ vorji̮n pukale̮ i si̮ne̮. kutasni̮ zev jona vidni̮. bara vi̮l̕i̮ś puasni̮}

{sur i je̮je̮s i̮stasni̮ tagla. je̮i̭ kutas vai̭ni̮ tag i tagli̮ šue̮: »en, kole̮-ke̮,}

{ki̮ša ki̮le̮i̭! te̮v ji̮le̮ ve̮d le₍d̕źa!» tag bara kutis ki̮ša ki̮vni̮ i je̮i̭ tagse̮}

{te̮v ji̮le̮ le₍d̕źis. gorte̮ loktas. vokjas jona kutisni̮ vidni̮ i aśni̮s vi̮l̕i̮ś}

{le̮śe̮disni̮ tag. uźasni̮ i je̮je̮s i̮stasni̮ ve̮le̮n popla. je̮i̭ munas i vajas}

{pope̮s e̮tnasse̮. vokjas zev jona kutasni̮ vidni̮ je̮je̮s: »mi̮i̭la te en vai̭}

tše̮tš popad̕jase̮?» je̮i̭ šue̮: »ene̮i̭ tše̮kte̮i̭ da!» vokjas je̮je̮s i̮stasni̮ po-}

{pad̕jala. je̮i̭ vajas popad̕jae̮s. vokjas bara vidisni̮: »mi̮i̭la te en vai̭}

tše̮tš t̕śḙl̕a̭d̕se̮?» je̮i̭ šue̮: »ene̮i̭ tše̮kte̮i̭ da! me eg li̮śt!» bara vokjas}

stube, als der blödsinnige schon das bier aus dem fasse in den

keller giesst. Er goss es aus, setzte sich in einen trog und begann

zu rudern. Die brüder kamen aus der badestube, traten in die

stube und sahen ihren blödsinnigen bruder in dem trog sitzen

und rudern. Sie beginnen ihn gehörig auszuschelten. Von neuem

brauen sie bier und schicken den blödsinnigen aus um hopfen zu

holen. Der blödsinnige beginnt den hopfen [nachhause] zu tragen

und sagt zum hopfen: »Baschle nur nicht, oder ich werde …!

Ich streue dich noch in die winde!» Der hopfen fing wieder an

zu rascheln, und der blödsinnige streute den hopfen in die winde.

Er kommt zuhause an. Die brüder begannen ihn gehörig aus-

zuschelten und besorgten sich selber von neuem hopfen. Sie schla-

fen [dann die nacht] und schicken den blödsinnigen [am morgen]

hin um den priester mit einem pferde herbeizuholen. Der blöd-

sinnige geht und bringt nur den priester. Die brüder beginnen

den blödsinnigen heftig zu schimpfen: »Warum hast du nicht auch

die priestersfrau mitgebracht?» Der blödsinnige sagt: »lhr habt

mir das ja nicht aufgetragen!» Die brüder schicken den blödsin-

nigen hin um die priestersfrau zu holen. Der blödsinnige bringt

die priestersfrau. Die brüder schimpften ihn abermals: »Warum

hast du nicht auch die kinder mitgebracht?» Der blödsinnige

sagt: »lhr habt mir das ja nicht aufgetragen! Ich habe es nicht

gewagt!» Wieder schicken die brüder den blödsinnigen hin um
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{i̮stasni̮ je̮je̮s pop t̕śḙl̕a̭d̕la. je̮i̭ munas pop orde̮. t̕śḙl̕a̭d̕jas jona ku-}

{tasni̮ be̮rdni̮. je̮i̭ stavni̮se̮ bośtas, pe̮ś va pije̮ śui̭las i kutas nuni̮}

{gortas. t̕śḙl̕a̭d̕jas kutasni̮ be̮rdni̮. je̮i̭ najali̮ stavni̮sli̮ ki̮n sit vomas}

{śujalas. voas gorte̮. popad̕ja ad̕d̕źas ki̮nme̮m t̕śḙl̕a̭d̕se̮, zev jona be̮r-}

{d̕źas. seśa je̮je̮s i̮stasni̮ je̮i̭jas-olan-ine̮.}

34.

{mika·i̭le̮.}

{olisni̮ vi̮lisni̮ gozja. muži̮ki̮s muni uravni̮ ve̮ravni̮, a babai̮s}

{muni vot̕t̕śi̮ni̮. sije̮ i voše̮. oš sije̮s guas pi̮rtas i kujim vo seni vi-}

{d̕źas. nale̮n loe̮ pi, e̮t̕i dži̮ni̮s oš, me̮d dži̮ni̮s mort, mika·i̭le̮ ńima.}

{sije̮ petas pi̮šji̮ni̮; voas ge̮ra. pii̮s ge̮rase̮ t̕śužjas, da ge̮raśi̮s i petas}

{mort. mort šue̮: »me ge̮ri·ńe̮, teni̮d loa i₍t̕śe̮t vok». seśśa munasni̮}

die priesterskinder zu holen. Der blödsinnige geht in den pfarr-

hof. Die kinder beginnen heftig zu weinen. Der blödsinnige

nimmt sie alle, stösst sie in heisses wasser und beginnt sie nach-

hause zu schaffen. Die kinder fangen an zu weinen. Der blöd-

sinnige stopft ihnen allen gefrorene kotknödel in den mund. Er

kommt zuhause an. Die priestersfrau erblickt ihre erfrorenen

kinder [und] bricht in heftiges weinen aus. Darauf schicken sie

den blödsinnigen ins tollhaus.

(Ust̕sysol̕sk.)

34.

Michel.

Es war einmal ein ehepaar. Der mann ging auf die jagd,

seine frau aber ging aus um beeren zu pflücken. Da verirrt sie

sich. Ein bär führt sie in sein lager und hält sie dort drei jahre.

Ihnen [dem bären und dem weib] wird ein sohn geboren, halb

bär, halb mensch, Michel mit namen. Dieser geht hinaus und 

läuft davon; er kommt an einen berg. Der knabe schlägt mit

dem fusse gegen den berg, und aus dem berge kommt ein mensch

heraus. Der mensch sagt: »lch bin Gorynja, bin dein jüngerer

bruder.» Dann wandern sie [zusammen] und gelangen an den
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{da perevoz ki̮r-ke̮₍tšas voasni̮. seti̮ś petas usi̮ńe̮: »me tianli̮ med}

{i₍t̕śe̮t vok loa». munasni̮, munasni̮, da voas kujim-suda kerka. pi̮rasni̮}

{pi̮tškas: ńe-kod abu. karta vi̮las ad̕d̕źasni̮ kujim e̮š. e̮t̕ike̮s naje̮ i}

{nat̕śkasni̮, puasni̮ da pe̮žalasni̮. seśśa mika·i̭le̮ i ge̮ri·ńe̮ munasni̮,}

{a usi̮ńe̮se̮ gorte̮ ovni̮ kol̕asni̮. ńe-una ne̮re̮vit-mi̮śt drug petis džodž-}

{uli̮ś i₍t̕śe̮t d̕a̭d̕e̮. uśke̮d̕t̕śas usi̮ńe̮ vi̮le̮, ne̮i̭tas da t̕śḙl̕e̮ i śujas. a₍t̕śi̮s}

{pesovt̕t̕śas da turun-jure̮ i pe̮re̮ da džodž-roźas i uśe̮. loktasni̮ vokjas,}

{kutasni̮ korni̮ śoi̭ni̮. usi̮ńe̮ šuas: »me kol̕mi da og vermi̮ verdni̮.»}

{seśśa naje̮ aśni̮s i śojasni̮.}

{aski naje̮ me̮d e̮š nat̕śkasni̮ da puasni̮ i pe̮žalasni̮. seśśa ko-}

{l̕asni̮ ge̮ri·ńe̮e̮s gortavni̮ da mika·i̭le̮ i usi̮ńe̮ munasni̮. ńe-di̮r-}

{mi̮śt bara d̕a̭d̕e̮ voas: »atte̮ d̕ive̮, me̮d e̮š ńin śoje̮mae̮ś! lok, vermaśam!»}

{šuas ge̮ri·ńe̮li̮. seśśa sije̮ ge̮ri·ńe̮e̮s ne̮i̭tas da ne̮i̭tas da t̕śḙl̕e̮ i}

abschuss bei einer übergangsstelle [über einen fluss]. Heraus [aus

dem abschuss] kommt Usynja: »lch bin euer jüngster bruder.»

[Zusammen] wandern sie, wandern und gelangen an ein drei-

stöckiges haus. Sie treten hinein: es ist niemand [dort]. Auf

dem viehhofe sehen sie drei ochsen. Einen von ihnen töten,

kochen und braten sie. Darauf gehen Michel und Gorynja aus,

Usynja aber lassen sie als haushalter zurück. Nach einer kurzen

zeit erhebte sich plötzlich unter der diele hervor ein kleiner mann.

Er stürzt sich auf Usynja, prügelt [ihn] und steckt [ihn] in eine

spalte [in der wand]. Er selbst schrumpft zusammen und verwan-

delt sich in einen heuhaufen und fällt durch ein loch in der diele

hinab. Die brüder kommen herzu, sie fangen an essen zu ver-

langen. Usynja sagt: »lch habe kohlendunst in den kopf gekriegt

und kann euch nichts zu essen geben.» Darauf machen sie sich

selber essen zurecht [eig. essen sie].

Am folgenden tag töten sie den zweiten ochsen und kochen

und braten ihn. Dann lassen sie Gorynja als haushalter zurück,

und Michel und Usynja gehen aus. Nach einiger zeit kommt wie-

der der mann hervor: »Gotts wunder, schon den zweiten ochsen

haben sie gegessen! Komm her, versuchen wir unsere kräfte!»

sagt er zu Gorynja. Dann prügelt und prügelt er Gorynja und 

steckt [ihn] in eine spalte [in der wand]. Er selbst verwandelt sich
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{śujas. a₍t̕śi̮s turun-jure̮ pe̮ras da džodž-koste̮ i uśas. ki̮k vok lok-}

{tasni̮ da kutasni̮ korni̮ śoi̭ni̮. ge̮ri·ńe̮ šuas: »uf, me kol̕mi!» seśśa}

{naje̮ śojasni̮ i juasni̮ aśni̮s.}

{aski kol̕t̕t̕śas mika·i̭le̮. ki̮k voki̮s as kostani̮s i śorńite̮ni̮: »ta-}

{je̮s vias ńin! miane̮s ve̮d d̕a̭d̕e̮ ne̮i̭tis, a ege̮ kol̕me̮.» seśśa voas bara}

{d̕a̭d̕e̮ džodž-uli̮ś: »atte̮ d̕ive̮, koi̭me̮d e̮š ńin śoje̮mae̮ś! aśte̮ ńin talun}

{śoja! lok vermaśam!» seśśa naje̮ vermaśasni̮ da vermaśasni̮, — e̮dva}

{i šoji̮s kol̕e̮ d̕a̭d̕e̮le̮n. set̕t̕śe̮d̕ź mika·i̭le̮ d̕a̭d̕e̮te̮ ne̮i̭tas. d̕a̭d̕e̮ bara}

{roźe̮ uśe̮.}

{vokjas loktasni̮. »le̮śi̮da· že̮ ti kol̕me̮mni̮d! tiane̮s tai̭ d̕a̭d̕e̮ ne̮i̭-}

{te̮ma!» mika·i̭le̮ šuis, »vaje̮, še̮ralame̮i̭ e̮š-ku₍t̕śiki̮ś śumi̮s!» seśśa}

{naje̮ zi̮bka-kod̕e̮s ve̮₍t̕śasni̮ da mika·i̭le̮e̮s roźe̮d le₍d̕źasni̮ korśni̮}

{d̕a̭d̕e̮e̮s. let̕t̕śis mika·i̭le̮ i kutis munni̮. munis, munis, kerka vois,}

in einen heuhaufen und fällt durch eine ritze in der diele hin-

unter. Die beiden brüder kommen an und beginnen essen zu ver-

langen. Gorynja sagt: »Uh, ich habe kohlendunst in den kopf

gekriegt!» Dann besorgen sie sich selber essen und trinken.

Am folgenden tag bleibt Michel [als haushalter] zurück. Die

beiden brüder aber sprechen untereinander: »lhn schlägt er gewiss

tot! Uns hat der mann ja durchgeprügelt — wir haben keinen

kohlendunst in den kopf gekriegt [obgleich wir dies gesagt haben].»

Dann tritt der mann wieder unter der diele hervor: »Gotts wun-

der, nun haben sie auch den dritten ochsen gegessen! Dich selbst

esse ich schon heute! [sagt er zu Michel]. Komm, wir wollen

uns hauen!» Dann kämpfen sie und kämpfen — kaum bleibt

dem manne der atem im leibe [eig.: kaum bleibt dem manne sein

körper (lebendig) zurück]. So [gewaltig] verwalkt ihn [eig: den

mann] Michel. Der mann fällt wieder in das loch.

Die brüder kommen herzu. »üchtig mag euch schon der

kohlendunst in den kopf gestiegen sein! Der mann hat euch ja

den buckel geweicht!» sagte Michel, »lasst, schneiden wir uns aus

der ochsenhaut einen lederriemen!» Dann machen sie einen wie-

genartigen [korb] und lassen Michel durch das loch hinab um den

mann zu suchen. Michel liess sich herab und begann [unten an-

gelangt] vorwärts zu wandern. Er wanderte und wanderte [und]
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{a seni d̕źor, śinte̮m gozja ole̮ni̮. naje̮ pi̮zan saji̮n pukale̮ni̮ da śoje̮ni̮.}

{mika·i̭le̮ pań bośtis da tše̮tš i kutis pańavni̮. starik gozja i šue̮ni̮:}

{»taje̮ taśtii̮s tai̭ ne̮ vek ti̮rmi̮lis śoi̭ni̮, talun tai̭ ne̮ ez ti̮rmi̮! kod kreš-}

{še̮·ne̮i̭?» pe̮: »pe̮ri̮ś-ke̮» pe̮ »i̮₍dži̮d mame̮n šuam, tomdži̮k-ke̮» pe̮ »ma-}

{me̮n šuam, a muži̮k-ke̮» pe̮ »pe̮ri̮ś, d̕ede̮n šuam, a tomdži̮k-ke̮» pe̮}

{»bat̕e̮n, a ješše̮-ke̮» pe̮ »tomdži̮k, voke̮n šuam!» mika·i̭le̮ i ši̮aśas:}

{»tom!» pe̮, »me muna korśni̮ se₍tše̮m se₍tše̮m d̕a̭d̕e̮e̮s». naje̮ šuasni̮:}

{»mianli̮ś» pe̮ »sije̮ śojis ńin komi̮n me̮s; te on-e̮ kol̕t̕t̕śi̮ mianli̮ me̮s}

{vid̕źni̮?» sije̮ i kol̕t̕t̕śas. seśśa munas me̮s vid̕źni̮, a d̕a̭d̕e̮i̮d oške̮ pe̮-}

{ras i loktas. seśśa me̮s-kokad kut̕t̕śi̮śas i kutas śoi̭ni̮. mika·i̭le̮li̮}

{starik gozjai̮d śetisni̮ t̕śuškan-poz. t̕śuškan-zijasi̮d oški̮dli̮ bi̮d ge̮n}

{koste̮ pukśasni̮ da i t̕śuškasni̮. mika·i̭le̮ bośtas oške̮s pel̕jase̮di̮s}

kam zu einer hütte, und da lebt ein grauhaariges, blindes ehe-

paar. Sie sitzen am tische und essen. Michel nahm einen löffel

und begann ebenfalls mitzulöffeln. Da sagen mann und frau:

»Dieser napf hat doch stets für uns gelangt, heute aber hat er

nicht gelangt! Was für ein getaufter [bist du]?\1\ Falls du eine

alte [frau] bist», sagten sie, »so nennen wir dich 'grossmutter',

wenn du jünger [als eine alte frau] bist, so nennen wir dich

'mutter', wenn du hinwieder ein alter mann bist, so nennen wir

dich 'grossvater' wenn du aber jünger [als ein alter mann] bist,

'vater', wenn du hinwieder noch jünger bist, so nennen wir dich

'bruder'!» Da ruft Michel aus: »Jung! Ich wandere umher und 

suche einen so und so beschaffenen mann.» Sie sagen: »Uns hat

er schon dreissig kühe weggegessen; bleibst du nicht bei uns um

die kühe zu hüten?» Er bleibt dann auch. Darauf geht er aus

um die kühe zu hüten, aber der mann [den er suchte] verwandelt

sich in einen bären und kommt heran. Dann ergreift er eine kuh

beim bein und beginnt [sie] zu fressen. Michel hatten der mann

und die frau ein wespennest gegeben. Die wespen setzen sich

dem bären zwischen jedes haar und stechen [ihn]. Michel ergreift

den bären bei den ohren und schlägt ihn da tot. Michel kehrte

\1\ Wenn jemand z. b. an die türe klopft, fragt der syrjäne ge-

wöhnlich: „Was für ein getaufter [bist du]?“ Auf diese frage wagen

die zauberer und bösen geister nicht hereinzukommen.
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{da set̕t̕śe̮ i vias. mika·i̭le̮ berge̮d̕t̕śis a sete̮n kujim t̕śoi̭ toman}

{saji̮n pukale̮ni̮. naje̮s sije̮ le₍d̕źas, bośtas da roź doras loktas. śu-}

{mi̮sse̮ trakńitas, vokjasi̮s i leptasni̮ ńol̕na·ni̮se̮. seśśa kujim vok ge̮t-}

{raśasni̮ kujim t̕śoi̭ vi̮le̮. i e̮ni ole̮ni̮ vi̮le̮ni̮.}

35.

{marpida tsarevna.}

{olisni̮ vi̮lisni̮ gozja. nale̮n ve̮li ni̮v marpida tsarevna. e̮t̕t̕śi̮d}

{sije̮ kutis korni̮ mami̮sli̮ś paś-ke̮m: »mame̮i̭, mame̮i̭, vai̭-te̮ meni̮m}

{ku₍tše̮m-ke̮ lopot̕-šoi̭». mami̮s šuis: »mun te pat̕t̕śer-sere̮gad, śe̮late̮}

{kušti̮!» marpida tsarevna be̮rdis da be̮rdis. mami̮s e̮t̕t̕śi̮d vit̕śkoe̮}

{munis. marpida tsarevna pi̮ris ge̮be̮₍t̕śas, pipili̮s se̮ke̮l sije̮s}

{paśte̮dis t̕śig viž paś-ke̮me̮n i tše̮ktis munni̮ mu pi̮ri̮s i va pi̮ri̮s, med}

{pe̮ abu jem-pon i̮šte̮m} [od. {i̮štme̮m} od. {i̮šta}] {ńa̭i̭t ńi va. marpida}

zurück, und dort sitzen [unter der diele des hauses] drei schwe-

stern hinter verschluss. Diese befreit er, nimmt sie [mit sich] und 

kommt an das loch. Er reisst an dem lederriemen, und die brü-

der ziehen sie alle vier empor. Dann heiraten die drei brüder

die drei schwestern. Und sie leben heute noch.

(Ust̕sysol̕sk.)

35.

Erinzess Martha.

Es war einmal ein ehepaar. Sie hatten eine tochter, prinzess

Martha. Einmal begann sie ihre mutter um kleider zu bitten:

»Mütterchen, mein mütterchen, gib mir irgendwelche zerlumpte

kleider!» Die mutter sagte: »Geh du in die hintere ecke des ofen-

dachs, rupfe dort das haselhuhn!» Prinzess Martha weinte und 

weinte. Einmal ging ihre mutter in die kirche. Prinzess Martha

ging in das kellergeschoss hinunter, dort kleidete sie der falke

Pipilys in einen ganz gelben anzug und hiess sie über felder und 

flüsse so zu wandern, dass [an die kleider] nicht schmutz von

nadelskopfsgrösse noch wasser käme. Prinzess Martha ging über



— 101 —

{tsarevna munis va pi̮ri̮s i mu pi̮ri̮s i vit̕śkoe̮ suvtis med vod̕ź vi̮las;}

{popi̮s ńi d̕aki̮s ez vermi̮ni̮ śi̮vni̮s, je̮zi̮s ez vermi̮ni̮ jurbitni̮s, vek}

{šenźisni̮, jen al̕i mort taje̮. kor śi̮vśis, marpida tsarevna petis}

{kil̕t̕śe̮ ponas i voši. marpida tsarevna munis mu pi̮ri̮s i va pi̮ri̮s,}

{i be̮r pat̕t̕śeras kajis. mami̮s loktis da i viśtale̮: »te ve̮d, ni̮le̮i̭, ńi-}

{ne̮m on te̮dli̮, a talun vit̕śkoe̮ volis — og te̮de̮i̭ jen al̕i mort: popja-}

{si̮s ez vermi̮ni̮ śi̮vni̮ se̮, je̮zi̮s ez vermi̮ni̮ jurbitni̮s!» marpida tsa-}

{revna zev jona śerale̮. seśśa bara kutis korni̮ paś-ke̮m: »mame̮i̭, ma-}

{me̮i̭, ku₍tše̮m-ke̮ džodž-de̮ra šoi̭te̮ vai̭!» mami̮s šuas: »mun te pat̕t̕śer-}

{sere̮gad, śe̮late̮ kušti̮!» marpida tsarevna pat̕t̕śer-sere̮gas śeralas da}

{śeralas.}

{me̮d lun mami̮sjas bara vit̕śkoe̮ munisni̮. marpida tsarevna}

{bara ge̮be̮₍t̕śas pi̮ris, pipili̮s se̮ke̮l sije̮s paśte̮dis t̕śig biśere̮n. seśśa}

{bara mu pi̮ri̮s i va pi̮ri̮s munis, vit̕śkoe̮ pi̮ris i suvtis med vo₍d̕źe̮.}

felder und flüsse, trat in die kirche und stellte sich zu allervor-

derst hin;] weder der priester noch der diakon vermochte vorzu-

singen, das volk konnte sich nicht verbeugen, immer nur [fragten

sie sich] verwundert, ob sie Gott oder ein mensch sei. Als der

gottesdienst zu ende war, ging prinzess Martha in den vorflur [der

kirche] und verschwand. Prinzess Martha wanderte über felder

und flüsse und kletterte [heimgekommen] auf den ofen zurück.

Die mutter kam [aus der kirche nachhause] und erzählt: »Du, mein

töchterlein, weisst ja nichts, aber heute kam in die kirche — wir

wissen nicht, ob Gott oder ein mensch: die priester konnten nicht

vorsingen, das volk konnte sich nicht verbeugen!» Prinzess Martha

lacht sehr. Dann begann sie wieder um kleider zu bitten: »Müt-

terchen, mein mütterchen, gib mir irgendeinen dielenmattenfetzen!»

Die mutter sagt: »Geh du in die hintere ecke des ofendachs, rupfe

[dort] das haselhuhn!» Prinzess Martha lacht in der ecke auf dem

ofen und lacht.

Am folgenden tage gingen die eltern wieder in die kirche.

Prinzess Martha ging wieder in das kellergeschoss, der falke Pipi-

lys kleidet sie in lauter perlen. Dann wanderte sie wieder über

felder und flüsse, trat in die kirche und stellte sich zu allervor-

derst hin. Wieder konnten sie nicht singen noch sich verbeugen,
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{bara ez vermi̮ni̮ śi̮vni̮s ńi jurbitni̮, vek šenźisni̮, jen al̕i mort. kor

{śi̮vśis, marpida tsarevna bara petis i voši. marpida tsarevna}

{munis i pe̮rt̕śis ge̮be̮₍t̕śas paś-ke̮mse̮ i be̮r kajis pat̕t̕śeras. mami̮s}

{loktis da i šue̮: »te ve̮d ńi-ne̮m on te̮dli̮!» marpida tsarevna šuis:}

{»ti ve̮d on te̮de̮i̭, a me te̮da! sije̮ ve̮d ve̮li me!» »a ki̮ś teni̮d se₍tše̮m}

{paś-ke̮mi̮s?» »mene̮ pipili̮s se̮ke̮l paśte̮dlis.» »ješše̮ vek paś-ke̮m}

{koran! so ńin te ku₍tše̮m ve̮le̮mi̮d!» seśśa pipili̮s se̮ke̮l ge̮be̮t̕ś pos}

{vi̮las kol̕e̮das paś-ke̮m i pi̮šjas. marpida tsarevna munis korśni̮}

{sije̮s. munis da munis: i₍t̕śe̮t̕ik kerka vois. ńe-ki̮ti loi pi̮rni̮s. ad̕d̕źis}

{ši̮r-te̮rig roź i seti pi̮ris. kerkaas joma baba ni̮rnas džodžse̮ roźe̮de̮.}

{joma baba šue̮: »marpida tsarevna, mi̮i̭ vetle̮dlan?» marpida}

{tsarevna šuis: »pipili̮s se̮ke̮l tat̕t̕śe̮ ez voli̮?» »volis eśke̮, da be̮r

{munis.» marpida tsarevna munis da munis, da bara vois i₍t̕śe̮t̕ik}

[sondern fragten sich] immer nur verwundert, ob sie Gott oder

ein mensch sei. Als der gottesdienst zu ende war, ging prinzess

Martha wieder hinaus und verschwand. Prinzess Martha ging

und zog im keller ihre kleider aus und kletterte auf den ofen zu-

rück. Ihre mutter kommt [aus der kirche] an und sagt: »Du

weisst ja nichts!» Erinzess Martha sagte: »lhr wisst nichts, ich aber

weiss! Das war ja ich [in der kirche]!» »Nun, aber woher hast

du denn einen solchen anzug?» »Mich hat der falke Pipilys ge-

kleidet!» »Und dennoch bettelst du immer noch um kleider! Sieh

mal an, was für ein ding du gewesen bist!» Darauf lässt der falke

Pipilys den anzug auf der treppe des untergeschosses zurück und 

geht von dannen. Prinzess Martha machte sich auf um ihn zu

suchen. Sie wanderte ohne unterlass: sie kam an eine kleine

hütte. Nirgends konnte man [in die hütte] hineingelangen. Sie

bemerkte ein loch, so gross, dass eine maus durchschlüpfen konnte,

und ging durch dasselbe hinein. In der hütte macht die alte

{joma} mit der nase ein loch in die diele. Die alte {joma} sagt:

»Prinzess Martha, was streifst du umher?» Prinzess Martha sagte:

»lst der falke Pipilys nicht hierher gekommen?» »Er war wohl

hier, ging aber wieder weg.» Prinzess Martha wanderte ohne un-

terlass, und wieder kam sie an eine kleine hütte. Prinzess

Martha trat hinein, und [da] steckt die alte {joma} mit der nase
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{kerka. marpida tsarevna pi̮ris da joma baba ni̮rnas pat̕śse̮ lomte̮.}

{»marpida tsarevna, mi̮i̭ ńin vetlan?» »pipili̮s se̮ke̮l tat̕t̕śe̮ ez}

{voli̮?» »volis eśke̮, da este̮n em i₍t̕śe̮t̕ik kerka, — set̕t̕śe̮ munis.» mar-}

{pida tsarevna munis da munis: vois i₍t̕śe̮t̕ik kerka. set̕t̕śe̮ pi̮ris.}

{sen joma baba ni̮rnas ńa̭ńse̮ pa₍t̕śas śujale̮. »marpida tsarevna,}

{mi̮i̭ ńin vetlan?» »pipili̮s se̮ke̮l tat̕t̕śe̮ ez voli?» »volis eśke̮, da more}

{saje̮ munis.» joma baba marpida tsarevnali̮ śetis kujim ke̮ti-goz}

{i kujim kol̕k. joma baba šuis: »voas bia lug. te sete̮n me̮d ke̮ti-}

{gozse̮ ke̮mav. sije̮ kiśśas. voas e̮gi̮ra lug. te sete̮n koi̭me̮d gozse̮ ke̮-}

{mav. kor voan more dore̮, da t̕śuksav ki̮rni̮še̮s vu₍dže̮dni̮». marpida}

{tsarevna vois more dore̮ da kutis ki̮rni̮še̮s t̕śuksavni̮: »ki̮rni̮še̮i̭, ki̮r-}

{ni̮še̮i̭, vu₍dže̮d mene̮!» marpida tsarevna jur vo₍d̕źi̮n kutis ki̮rni̮š}

{kurksi̮ni̮: »kurk, kurk!» marpida tsarevna šuis: »vu₍dže̮d mene̮,}

{kujim kol̕k śeta!» ki̮rni̮š šue̮: »kut̕t̕śi̮ś mee̮!» ki̮rni̮š lebe̮dis, bere̮g}

holz in den herd [eig. wärmt den herd]. »Prinzess Martha, was

streifst du denn umher?» »lst der falke Pipilys nicht hierher ge-

kommen?» »Der war wohl hier, aber dort irgendwo ist eine kleine

hütte — da ging er hin.» Prinzess Martha wanderte ohne unter-

lass: sie gelangte an eine kleine hütte. In diese ging sie hinein.

Da steckt die alte {joma} mit der nase brote in den ofen. »Prinzess

Martha, was streifst du denn umher?» »lst der falke Pipilys nicht

hierher gekommen?» »Der ist wohl hiergewesen, aber er ging auf

die andere seite des meeres.» Die alte {joma} gab der prinzess

Martha drei schuhpaare und drei eier. Die alte {joma} sagte: »Du

kommst an eine feurige wiese. Dort tu das zweite paar schuh

an deine füsse. Dasselbe läuft sich entzwei. Du kommst an eine

wiese, die voll brennender kohlen ist. Dort tue das dritte paar

schuhe an deine füsse. Wenn du an den strand des meeres

kommst, so rufe einen raben herbei um [dich] hinüberzubringen.»

Prinzess Martha gelangte an den strand des meeres und begann nach

dem raben zu rufen: »Räbchen, mein räbchen, bringe mich hin-

über!» Uber [eig. vor dem kopfe der] prinzess Martha begann

ein rabe zu krächzen: »kurk, kurk!» Prinzess Martha sagte:

»Bringe mich hinüber, ich gebe [dir] drei eier!» Der rabe sagt:

»Halte dich an mir fest!» Der rabe trug [sie] fliegend [eig. liess
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{doras i led̕t̕śis. marpida tsarevna munis da munis: vois kerka.}

{pi̮ris, a seni joma baba pukale̮. marpida tsarevna šuis: »pipi-}

{li̮s se̮ke̮l ez voli̮?» a pipili̮s se̮ke̮l t̕śḙt̕t̕śi̮štis pat̕t̕śerśi̮s. marpida}

{tsarevna šue̮: »mi̮i̭la ne̮ pi̮šjin?» »a mi̮i̭la ne̮ viśtalin mami̮dli̮?!»}

{»lok, munam!» joma baba šue̮: »en, en mun! me ted vaja re̮m-}

{pe̮štan, me ted vaja si̮nan, me ted vaja kuri̮d!» pipili̮s se̮ke̮l}

{šuis: »te ve̮d di̮r vetlan!» »zev regi̮d vetla, d̕źik ve̮v moz!» »mun ine̮,}

{vetli̮!» joma baba voślale̮ d̕źik jem-vomle̮se̮n. joma vais že̮ ku-}

{ri̮dse̮, kuri̮dse̮ juisni̮ i e̮ni ole̮ni̮ vi̮le̮ni̮.}

36.

{pipili̮sti̮ se̮ke̮l.}

{važe̮n olis vi̮lis e̮t̕ik ozi̮r mort. si̮le̮n ve̮li kuim ni̮v. ni̮vjase̮s}

{zev jona bat̕ l̕ubitis. e̮t̕t̕śi̮d ozi̮r mort me̮de̮d̕t̕śi̮ni̮ kutis muke̮d sarst-}

sie fliegen] und liess sie am [anderen] ufer nieder. Prinzess

Martha wanderte ohne unterlass: sie gelangte an eine hütte. Sie

trat hinein, und da sitzt die alte {joma}. Prinzess Martha sagte:

»lst der falke Pipilys nicht hierher gekommen?» Aber da hüpfte

der falke Pipilys vom ofen herab hervor. Prinzess Martha sagt:

»Warum bist du denn entflohen?» »Aber warum erzähltest du der

mutter [von wem du den gelben anzug erhalten hattest]?!» »Komm,

lass uns weggehen!» Die alte {joma} sagt: »Geh nicht, geh nicht!

Ich bringe dir einen spiegel, ich bringe dir einen kamm, ich bringe

dir branntwein!» Der falke Pipilys sagte: »Aber du bleibst [eig.

wanderst] wohl gewiss lange!» »lch gehe sehr schnell, genau wie

ein pferd!» »Nun dann geh, mach dich auf!» Die alte {joma} trip-

pelt nur mit schritten von der grösse einer nadelbreite. Die {joma}

brachte dennoch branntwein, den branntwein tranken sie, und sie

leben heute noch. (Ust̕sysol̕sk.)

36.

Der falke Pipilysty.

Es lebte einmal ein reicher mann. Er hatte drei töchter.

Der vater hatte seine töchter sehr lieb. Einmal machte der reiche
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{voe̮ i kutis juvavni̮ i̮₍dži̮d ni̮vli̮ś: »ku₍tše̮m teni̮d kole̮ koźin ńe̮bni̮?»}

{ni̮v šuvas: »meni̮m kole̮ zev mi₍t̕śa ke̮m-kot.» seśśa koris me̮d ni̮le̮s:}

{»teni̮d mi̮i̭ kole̮?» »meni̮m kole ge̮rd-poma tugja t̕śi̮šjan.» koi̭me̮dli̮ś}

{juvalis: »teni̮d mi̮i̭ kole̮?» »mem kole̮ pipili̮sti̮ se̮ke̮l.» »šań}

{musa ni̮vjas, vaja me tianli̮!»}

{me̮de̮d̕t̕śis ozi̮r mort me̮d mu saje̮, di̮r munis da regi̮d vois.}

{vois e̮t̕ik sarstvoe̮, kutis vuzavni̮ done̮n, a bośtni̮ donte̮g. ńe̮bis ni̮v-}

{jasli̮ koźin: i̮₍dži̮d ni̮vli̮ dona ke̮m-kot, me̮dli̮ ge̮rd-poma tugja t̕śi̮šjan,}

{a koi̭me̮dli̮ ez śur. kor-ke̮ me̮de̮d̕t̕śis, be̮r gorte̮ vois. ni̮vjas uśke̮d̕t̕śisni̮}

{pani̮d. bat̕ śetis i̮₍dži̮d ni̮vli̮ dona ke̮m-kot, me̮dli̮ t̕śi̮šjan, a koi̭me̮dli̮}

{ez lo. ki̮k t̕śoi̭ zev jona radui̭t̕t̕śe̮ni̮, a koi̭me̮d zev jona be̮rdis.}

{olisni̮ vi̮lisni̮, me̮di̮ś kutis bat̕ me̮de̮d̕t̕śi̮ni̮ me̮d mue̮, me̮d vae̮.}

{ni̮vjasli̮ś kutis juvavni̮, ku₍tše̮m kole̮ koźin, i̮₍dži̮d ni̮vli̮ś juvalis:}

mann sich fertig um nach einem anderen lande zu reisen und 

fing an seine älteste tochter zu fragen: »Welcherlei geschenk soll

dir gekauft werden?» Das mädchen sagt: »lch wünsche sehr

schöne schuhe.» Dann fragte er die zweite tochter: »Was magst

du?» »lch wünsche ein kopftuch mit rotspitzigen troddeln.» Er

fragte die dritte: »Was magst du?» »lch mag den falken Pipi-

lysty.» »Gute liebe mädchen, ich bringe es [schon] euch!»

Der reiche mann begab sich über ein anderes land hin, er

reiste lange und gelangte schnell [ans ziel]. Er gelangte in ein

land, fing an teuer zu verkaufen, aber billig zu erhandeln. Er

kaufte den töchtern geschenke: der ältesten tochter teure schuhe,

der zweiten tochter ein kopftuch mit rotspitzigen troddeln, aber der

dritten tochter wurde nichts zu teil. Schliesslich machte er sich

auf den weg [und] gelangte nachhause zurück. Die mädchen eilten

[ihm] entgegen. Der vater gab der ältesten tochter teure schuhe,

der zweiten ein kopftuch, die dritte aber bekam nichts. Die zwei

[älteren] schwestern freuen sich sehr, aber die dritte weinte bit-

terlich.

Sie lebten [eine zeit lang, und] der vater machte sich zum

zweitenmal fertig um in die fremde [eig.: nach anderem lande,

nach anderem wasser] zu gehen. Er fing an die töchter zu fra-

gen, welcherlei geschenke sie wünschten. Die älteste tochter fragte
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{»mi̮i̭ kole̮?» »mem kole̮ zev mi₍t̕śa šušun-de̮ra.» me̮d t̕śoi̭ šuve̮: »mem}

{kole̮ re̮mpe̮štan.» koi̭me̮d šuve̮: »mem kole̮ pipili̮sti̮ jasne̮i̭ se̮ke̮l.»}

{bara mune̮ ozi̮r mort me̮d mue̮, me̮d vae̮, sid̕ź že̮ ńe̮baśis da}

{bośtaśis. i̮₍dži̮d ni̮vli̮ ńe̮bis šušun-de̮ra, me̮dli̮ re̮mpe̮štan, koi̭me̮dli̮}

{bara ez lo.}

{gorte̮ vois, śetis ni̮vjasli̮ koźin. bara i₍t̕śe̮t ni̮v kutis šogśi̮ni̮ da}

{be̮rdni̮. koi̭me̮di̮ś me̮de̮d̕t̕śi̮ni̮ pondis ozi̮r mort. ni̮vjasli̮ś juvale̮, ku-}

tše̮m kole̮ nali̮ koźin. i̮₍dži̮d ni̮v šuve̮: »mem kole̮ zarńi ki̮tš», me̮d}

{šuve̮: »mem kole̮ zarńi t̕śuń-ki̮tš», koime̮d šuve̮: »mem kole̮ pipili̮sti̮}

{jasne̮i̭ se̮ke̮l.»}

{bat̕ munis ńe̮bni̮ da vuzavni̮ i kor-ke̮ be̮r gorte̮ vois. i̮₍dži̮d ni̮vli̮}

{vais ki̮tš, me̮dli̮ t̕śuń-ki̮tš, koi̭me̮dli̮ pipili̮sti̮ jasne̮i̭ se̮ke̮l. zev}

{doli̮d loi i₍t̕śe̮t ni̮vli̮.}

{e̮t̕t̕śi̮d ki̮k i̮₍dži̮d t̕śoi̭ zev mi₍t̕śa paśtaśisni̮ i munisni̮ vit̕śkoe̮,}

{a i₍t̕śe̮t ni̮v kot̕t̕t̕śis gorte̮. ki̮d̕ź t̕śoi̭jas vit̕śkoe̮ munisni̮, sija pi̮ri̮ś}

er: »Was magst du?» »lch wünsche sehr schönen kleiderstoff.»

Die zweite schwester sagt: »lch wünsche einen spiegel.» Die dritte

sagt: »lch möchte den strahlenden falken Pipilysty.»

Wieder geht der reiche mann in die fremde, und wie vorher

kaufte und erhandelte er. Der ältesten tochter kaufte er kleider-

stoff, der zweiten einen spiegel, die dritte bekam wiederum nichts.

Er gelangte nach hause, gab die geschenke den [zwei] töch-

tern. Wiederum fing das jüngste mädchen an zu trauern und zu

weinen. Zum dritten mal fing der reiche mann an sich für die

reise fertig zu machen. Er fragt die töchter, welcherlei geschenke

sie wünschen. Die älteste tochter sagt: »lch wünsche einen gol-

denen ohrring», die zweite sagt: »lch wünsche einen goldenen

fingerring», die dritte sagt: »lch möchte den strahlenden falken

Pipilysty.»

Der vater ging um zu kaufen und zu verkaufen, und gelangte

schliesslich nachhause zurück. Der ältesten tochter brachte er einen

ohrring, der zweiten einen fingerring, der dritten den strahlenden

falken Pipilysty. Die jüngste tochter wurde sehr froh.

Einmal kleideten sich die zwei älteren schwestern sehr schön

und gingen in die kirche, das jüngste mädchen aber blieb zu-
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{pi̮r bośtis pipili̮sti̮ se̮ke̮le̮s i kutis vorsni̮ si̮ke̮d. drug lovi se̮-}

{ke̮li̮ś zev mi₍t̕śa zon. ni̮v povźis. »en pov, me i em taja kais!» seśśa}

{ni̮le̮s zon ke̮me̮dis, paśte̮dis i me̮de̮dis vit̕śkoe̮. vit̕śkoi̮n me̮d se₍tše̮m}

{mi₍t̕śa ni̮v ez ve̮v. t̕śoi̭jas vit̕śkoi̮ś loktisni̮ i šuve̮ni̮: »zev mi₍t̕śa ni̮le̮s}

{ne̮ ad̕d̕źi̮lim da oge̮i̭ te̮de̮, kodi.» seśśa si̮ be̮rt̕i kor love̮ šog i₍t̕śe̮t}

{ni̮vli̮, sija vorsni̮ kutas pipili̮sti̮ se̮ke̮lke̮d.}

{e̮t̕i lune̮ ni̮v bośtas ku₍t̕śikse̮ pipili̮sti̮li̮ś i pa₍t̕śe̮ ši̮bi̮tas.}

{pipili̮sti̮ le̮gaśas i pi̮šjas; šuvas: »mene̮» pe̮ »korś e̮kmi̮s mu saiś,}

{e̮kmi̮s va saiś!» ni̮v kutis zev jona šogśi̮ni̮ da be̮rdni̮. seśśa sije̮ ku-}

{tis me̮de̮d̕t̕śi̮ni̮ korśni̮ pipili̮sti̮ se̮ke̮le̮s. bośtis śe̮ri̮ś zarńi rek-}

{tan, kuim še̮vk-tupi̮l̕ da zarńi vurśan-pal̕i₍t̕śa. petis tuje̮ ki̮t̕t̕śe̮ śin}

{vi₍d̕źe̮de̮. mune̮ lun, mune̮ me̮d, mune̮ koi̭me̮d, i joma lug vu₍džis}

{i e̮gi̮ra lug vu₍džis, vois mi₍t̕śa lug. mi₍t̕śa lug sain sulale̮ kerka.}

hause. Kaum waren die schwestern zur kirche gegangen, als sie

gleich den falken Pipilvsty zu sich nahm und anfing mit ihm

zu spielen. Plötzlich wurde aus dem falken ein sehr schöner

knabe. Das mädchen erschrak. »Fürchte dich nicht, ich bin ja

eben der vogel!» Darauf versorgte der knabe das mädchen mit fuss-

zeug, bekleidete sie und schickte sie in die kirche. In der kirche

war kein so schönes mädchen da wie sie. Die [älteren] schwe-

stern gelangten [nachhause] aus der kirche und sagen: »Ein sehr

schönes mädchen haben wir gesehen, und wir wissen nicht, wer

[sie ist].» Und wenn das jüngste mädchen hernach sich langweilt,

fängt sie [immer] an mit dem falken Pipilysty zu spielen.

Eines tages nimmt das mädchen dem Pipilysty die haut

[d. h. die verkleidung] ab und wirft [sie] in den ofen. Der Pipi-

lysty nimmt es übel und entflieht; er sagt: »Suche mich hinter

neun läandern, hinter neun wassern!» Das mädchen fing an sich

sehr zu grämen und zu weinen. Darauf machte sie sich fertig zur

reise um den falken Pipilvsty zu suchen. Sie nahm eine goldene

garnwinde, drei seidenknäuel und einen goldenen nährahmen mit

sich. Sie begab sich auf den weg wohin [ihre] augen blicken.

Sie wandert einen tag, sie wandert den zweiten, sie wandert den

dritten, sie schritt sowohl über die wiese der joma als über die

wiese, die voll brennender kohlen war, sie gelangte an eine schöne
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{kerkai̮n ole̮ joma (eńka). jomale̮n em kuim ni̮v i si̮ ordi̮n ole̮}

{pipili̮sti̮ se̮ke̮l.}

{ni̮v pukśis lug vi̮le̮, kutis rektavni̮ še̮vk-tupi̮l̕jas. joma ad̕d̕źis}

{i šuve̮: »on-e̮ vuzav rektante̮?» »vuzala, tol̕ke̮ led̕ź e̮t̕i voi̭ uźni̮ pipi-}

{li̮sti̮ke̮d.» »le₍d̕źa.» joma uźte̮dśas, pipili̮sti̮e̮s juktalas i le-}

{d̕źas ni̮le̮s uźni̮. ni̮v kutas be̮rdni̮:}

{»pipili̮sti̮ se̮ke̮le̮i̭, se̮ke̮le̮i̭!}

{joma lugte̮ vu₍dži ńin, vu₍dži ńin,}

{e̮gi̮ra lugte̮ vu₍dži ńin, vu₍dži ńin,}

{zarńia rektante̮ śeti ńin, śeti ńin.»}

{pipili̮sti̮ ez sad̕mi̮v. bara lun vois. ni̮v kutis še̮vk-tupi̮l̕e̮n}

{tupl̕a̭śni̮. joma bara kutis korni̮ še̮vk-tupi̮l̕jas. ni̮v śetis. joma}

wiese. Hinter der schönen wiese steht eine hütte. In der hütte

wohnt die (alte frau) joma. joma hat drei töchter und bei ihr

hält sich der falke Pipilysty auf.

Das mädchen setzte sich auf die wiese, fing an die seiden-

knäuel zu haspeln. Die joma erblickte [sie] und sagt: »Verkaufst

du nicht deine garnwinde?» »Ja, aber lass mich eine nacht mit

dem Pipilvsty schlafen.» »Ja wohl.» Die joma erlaubt ihr [mit

ihm] zu schlafen, sie macht [aber zuerst] den Pipilystv betrunken,

und [erst dann] lässt sie das mädchen [mit ihm] schlafen. Das

mädchen fängt an zu weinen:

»Mein lieber falke Pipilysty, mein lieber falke!

die wiese joma's habe ich schon überschritten, schon überschritten,

die wiese voll brennender kohlen habe ich schon überschritten,

schon überschritten,

die goldene garnwinde habe ich schon weggegeben, schon wegge-

geben.»

Der Pipilvsty erwachte nicht. Wieder wurde es tag. Das

mädchen fing an mit den seidenknäueln zu wickeln. Wieder fing

die joma an die seidenknäuel zu verlangen. Das mädchen gab

[sie]. Die joma versprach [ihr, sie] hereinzulassen um mit dem
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{ke̮sjiśis led̕źni̮ uźni̮ pipili̮sti̮ke̮d. pipili̮sti̮e̮s voi̭ kežle̮ jona}

{juktalasni̮ i bara sije̮ oz ki̮vli̮, ki̮d̕ź ni̮v be̮rdas:}

{»pipili̮sti̮ se̮ke̮le̮i̭, se̮ke̮le̮i̭!}

{joma lugte̮ vu₍dži ńin, vu₍dži ńin}

{e̮gi̮ra lugte̮ vu₍dži ńin, vu₍dži ńin,}

{zarńia rektante̮ śeti ńin, śeti ńin,}

{še̮vk-tupi̮l̕jaste̮ śeti ńin, śeti ńin.»}

{koi̭me̮d lun vois. pipili̮sti̮ kutis vinai̮ś vid̕t̕śiśni̮. ni̮v śetas}

{jomali̮ zarńia vurśan-pal̕i₍t̕śa: joma uźni̮ le₍d̕źas. ni̮v bara kutas}

{be̮rdni̮:}

{»pipili̮sti̮ se̮ke̮le̮i̭, se̮ke̮le̮i̭!}

{joma lugte̮ vu₍dži ńin, vu₍dži ńin,}

{e̮gi̮ra lugte̮ vu₍dži ńin, vu₍dži ńin,}

{zarńia rektante̮ śeti ńin, śeti ńin,}

Pipilysty zu schlafen. Sie machen den Pipilysty für die nacht stark

betrunken, und wiederum hört er nicht, wie das mädchen weint:

»Mein lieber falke Pipilystv, mein lieber falke!

die wiese joma's habe ich schon überschritten, schon überschritten,

die wiese voll brennender kohlen habe ich schon überschritten,

schon überschritten,

die goldene garnwinde habe ich schon weggegeben, schon wegge-

geben,

die seidenknäuel habe ich schon weggegeben, schon weggegeben.»

Der dritte tag brach an. Der Pipilystv fing an nüchtern zu

werden. Das mädchen gibt der joma den goldenen nährahmen:

die joma lässt sie [mit dem Pipilystv] schlafen. Das mädchen

fängt wieder an zu weinen:

»Mein lieber falke Pipilysty, mein lieber falke!

die wiese joma's habe ich schon überschritten, schon überschritten,

die wiese voll brennender kohlen habe ich schon überschritten,

schon überschritten,

die goldene garnwinde habe ich schon weggegeben, schon wegge-

geben,
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{še̮vk-tupi̮l̕jaste̮ śeti ńin, śeti ńin,}

{zarńia vurśan-pal̕i₍t̕śate̮ śeti ńin, śeti ńin.»}

{pipili̮sti̮ drug t̕śḙt̕t̕śis, bośtis ni̮le̮s, i naja pi̮šjisni̮ bat-ma-}

{mi̮s orde̮. seśśa ve̮l̕iś pipili̮sti̮ ge̮traśis i₍t̕śe̮t ni̮v vi̮las.}

C. Pečora.

37.

{ki̮k ni̮l, śedun da ke̮rt-pińajas.}

{važe̮n ole̮ni̮ vi̮le̮ni̮ krest̕a̭ńiń gozja. nale̮n ve̮li ki̮k ni̮l i śedun.}

{e̮t̕iklai̮n ve̮li ve₍t̕śer. ki̮k ni̮li̮d pondisni̮ set̕t̕śe̮ munni̮. śḙśśa śedun}

{šuis: »mene̮ da i nue!» śḙśśa ki̮k ni̮li̮d dod̕d̕alisni̮ ve̮le̮s i munisni̮.}

{śḙśśa loktisni̮ ve₍t̕śere̮. śedun kajis pe̮lat̕e̮, a ki̮k ni̮l pondisni̮ je̮kti̮ni̮.}

die seidenknäuel habe ich schon weggegeben, schon weggegeben,

den goldenen nährahmen habe ich schon weggegeben, schon weg-

gegeben.»

plötzlich sprang der Pipilysty auf, nahm das mädchen, und 

sie entflohen zu ihren eltern. Erst dann heiratete der Pipilysty

die jüngste schwester.

(Kortkeros.)

37.

Die beiden mädchen, der lahme und die

eisenzähne.

Vor langen zeiten lebte einmal ein bauer mit seiner frau.

Sie hatten zwei töchter und einen lahmen [sohn]. An einem ort

war eine abendunterhaltung. Die beiden mädchen wollten dahin

gehen. Da sagte der lahme: »Nehmt doch auch mich mit!»

Dann spannten die beiden mädchen das pferd vor den schlitten

und machten sich [mit dem lahmen] auf. Dann gelangten sie zu

der abendunterhaltung. Der lahme kletterte auf das schlafge-

rüst, die beiden mädchen aber fingen an zu tanzen. Da sagte
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{śḙśśa śedun šuis: »so₍t̕śe̮, so₍t̕śe̮, mene̮ i̮llae̮ petke̮dle̮ sitaśni̮!» śḙśśa}

{petisni̮ ki̮k ni̮l da śedun. a śeduni̮s šuas: »ni̮ljas, ni̮ljas, este̮ni ve̮d}

{ve̮li ke̮rt-pińa!» śḙśśa dod̕das pukśisni̮ i munasni̮ nija. loktasni̮ gor-}

{tas i ve̮ljasse̮ le₍d̕źalasni̮ i je̮rtasni̮ kartaas. pi̮rasni̮ gortas ki̮k ni̮l}

{da śedun. nijale̮n ve̮li pon. zel pondis uti̮ni̮. nija ki̮k ni̮l zel}

{jona krestallasni̮ e̮₍d̕źe̮sjasse̮, a aśni̮s pi̮rasni̮ sarai̭ e̮₍d̕źe̮stii̮s. ke̮rt-}

{pińa̭jasi̮s loktasni̮ nija kerka dine̮, a oz vermi̮ni̮ kerkaad pi̮rni̮.}

38.

{merkurii̭.}

{važe̮n olis vi̮lis starik gozja. najajasle̮n ve̮li ki̮k pi, ivan i}

{merkurii̭. starik gozja ve̮li ole̮ni̮ mu-t̕urmai̮n; pianli̮ ve̮li zel śe̮-}

{ki̮d olni̮. e̮t̕t̕śi̮d starikjas ve̮li uźe̮ni̮, a merkurii̭ t̕śḙt̕t̕śis i petis}

der lahme: »Meine schwesterchen, meine schwesterchen, führt mich

hinaus zum abtritt!» Dann gingen die beiden mädchen und der

lahme hinaus. Aber der lahme sagt: »Mädchen, mädchen, dort

[drinnen] war ja ein eisenzahn [d. h. ein waldgeist]!» Da setzten

sie sich in den schlitten und fahren weg. Sie gelangen nachhause

und spannen die pferde aus und sperren [sie] in den viehstall. Die

beiden mädchen und der lahme treten in die stube. Sie hatten

einen hund. Heftig fing der an zu bellen. Die beiden mädchen

zeichnen sehr viele kreuzeszeichen an die türe [von aussen] und 

gehen [darauf] durch die heubodentür [zurück] hinein. Die eisen-

zähne kommen an ihr haus, können jedoch [der kreuzeszeichen

halber] nicht in die stube hineinkommen.

(Sugora.)

38.

Merkurius.

Vor alters lebte einmal ein mann mit seiner frau. Sie hatten

zwei söhne, lvan und Merkurius. Der mann wohnte mit seiner

frau in einer erdgrube; die knaben hatten ein sehr schweres da-

sein. Einmal schliefen gerade die alten, aber Merkurius stand 

auf und ging aus der grube heraus. Dann ging er in die stadt.
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{t̕urmai̮ś. seśśa sija munis kare̮. muni̮gas sija zel jona juis. kare̮}

{pi̮ras staruka orde̮. staruka sije̮ verdis i jukte̮dis.}

{sije̮ pe̮rae̮ tsarli̮ś ve̮li ni̮lse̮ mi̮rdje̮ ivan-bogatir. merkurii̭}

{si̮ke̮d pondisni̮ kośa̭śni̮ i merkurii̭ bogatire̮s vermis. seśśa ivan-}

{bogatire̮s merkurii̭ doris tsepte̮ i ke̮rtalis stobje̮. stobjas ve̮li giže̮ma:}

{»kodi munas taja tuje̮di̮s, med sija taja morte̮s dasi̮ś śe̮li̮štas i zorje̮n}

{kut̕śkas.» tsar merkurie̮s zel mi₍t̕śae̮ ki̮še̮dis i śetis si̮li̮ bogatirs-}

{ke̮i̭ ve̮l.}

{merkurii̭ munni̮ pondis, munis, munis, vois zel i̮₍dži̮d kerka.}

{mu vi̮las ve̮li i̮₍dži̮d ńe̮l-vudž. merkurii̭ sije̮s zeltis i ši̮bi̮tis kerka}

{vi̮las. pi̮ris kerkae̮. sete̮n śojis. seśśa kerka vi̮le̮ kajis i ki̮le̮: lokte̮}

{joma. merkurii̭ li̮jis sije̮, kerkase̮ sotis a d̕ḙńgase̮ pe̮grebai̭tis.}

{seśśa merkurii̭ vois starik orde̮. si̮le̮n ve̮li e̮gradai̮s pese̮ma}

{ke̮rte̮n. pi̮ri̮gas merkurii̭ bośtis zel i̮₍dži̮d ìz. kor merkurii̭ pi̮ris,}

{starik si̮li̮ś kise̮ koris i zel jona t̕śabi̮rtis. merkurii̭ starik ordi̮n}

Auf dem wege trank er tüchtig. In der stadt ging er zu einer

alten frau. Die alte speiste und tränkte ihn.

Zu dieser zeit wollte lvan bogatir die tochter des zaren

rauben. Merkurius und er begannen zu kämpfen und Merkurius

besiegte den bogatir. Dann schmiedete Merkurius lvan bogatir

in ketten und band ihn an einen pfahl fest. An den pfahl war

geschrieben: »Wer diesen weg wandelt, der speie diesen mann

zehnmal an und schlage ihn mit einem knüttel.» Der zar liess

Merkurius sehr schön ankleiden und gab ihm ein bogatirenpferd. 

Merkurius machte sich auf die wanderschaft, wanderte und 

wanderte und gelangte zu einem sehr grossen haus. Auf der erde

lag ein grosser bogen. Merkurius spannte ihn und warf ihn [dann]

auf das dach des hauses. Er trat in das haus. Dort ass er.

Dann kletterte er auf das dach des hauses und hört die joma

kommen. Merkurius erschoss sie, brannte das haus nieder und 

vergrub das [erbeutete] geld in der erde.

Dann kam Merkurius zu einem greis. Sein [um das haus

aufgerichteter] zaun war aus eisen geschmiedet. Beim eintreten

nahm Merkurius einen sehr grossen stein [in die hand]. Als Mer-

kurius hineinkam, verlangte der alte seine hand und drückte sie
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{pondis vid̕źni̮ me̮s. e̮t̕t̕śi̮d starik šue̮ merkurii̭li̮: »te mun aski}

{voi̭ vi̮le̮». a merkurii̭ ve̮tlas me̮ste̮ lun vi̮le̮, gundi̮rl̕ijas e̮źim vi̮le̮.}

{a₍t̕śi̮s pondis lai̭kjalni̮ je̮r-potš vi̮li̮n. kujim-jura gundi̮rl̕i loktis i}

{šue̮: »te mijan e̮źim vi̮li̮n li̮śtan vid̕źni̮ me̮s!» naja pondisni̮ kośa̭śni̮:}

{merkurii̭ vermis i jurjasse̮ orje̮dlis. — starik pete̮ma krit̕t̕śi vi̮le̮;}

{zel jona ve̮li be̮rde̮: i̮llai̮s ve̮li pemde̮ ni̮n. merkurii̭ zel e̮dje̮ gore̮-}

{das: »tuu₍t̕śe̮ mune̮!» starik mi̮je̮n ki̮lis, zel radui̭₍t̕śis. seśśa mer-}

{kurii̭ pre̮śt̕it̕t̕śis starikke̮d i munis gorte̮. seśśa tsar-ni̮lke̮d veńt̕śa̭i̭t-}

{t̕śisni̮. e̮ni na ole̮ni̮ da vi̮le̮ni̮.}

39.

{rut̕ś da ke̮t̕ś.}

{e̮t̕t̕śid olisni̮ vi̮lisni̮ rut̕ś da ke̮t̕ś. rut̕śle̮n ve̮li ji-t̕śom, a ke̮t̕śle̮n}

{pe̮l-t̕śom. tuli̮s vois. rut̕śle̮n ji-t̕śom si̮li. rut̕ś munis ke̮t̕ś orde̮ i šue̮:}

sehr heftig. Bei dem alten begann Merkurius die kühe zu hüten.

Einmal sagt der alte zu Merkurius: »Geh morgen [mit deiner

herde] gen norden.» Aber Merkurius treibt die kühe gen süden

auf die wintersaatfelder der gundi̮rl̕i [der söhne der joma]. Selbst

fing er an zu schaukeln auf einer zaunstange. Ein dreiköpfiger

{gundi̮rl̕i kam und sagt: »Du wagst es auf unserem wintersaatfeld

kühe zu weiden!» Sie begannen sich zu schlagen: Merkurius

siegte und brach [dem gundi̮rti] die köpfe ab. — Der alte war

[mittlerweile] auf die vortreppe hinausgegangen; bitterlich weinte

er [über seine kühe]: draussen war es [nämlich] bereits dunkel.

Merkurius ruft [den kühen] sehr laut zu: »Hott, vorwärts!» So-

bald der alte [dies] gehört, war er voller freuden. Dann sagte

Merkurius dem alten lebewohl und ging heim. Dann liess er sich

mit der zarentochter trauen. Und sie leben heute noch.

(Savenobor.)

39.

Der fuchs und der hase.

Es war einmal ein fuchs und ein hase. Der fuchs hatte eine

eishütte, der hase aber eine bretterhütte. Es wurde frühling. Die

8
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{»ke̮₍t̕śe̮ t̕śoje̮, mene̮ led̕źli̮ pos-pomad.» ke̮t̕ś le₍d̕źis. seśśa rut̕ś ve̮zji̮śis}

{porog ule̮. ke̮t̕ś le₍d̕źis. rut̕ś ke̮₍t̕śe̮s ve̮tlis. ke̮t̕ś be̮rdi̮k ti̮rji koti̮rtis}

{i si̮li̮ pani̮d loi oš. naja munisni̮ ru₍t̕śe̮s ve̮tli̮ni̮, a rut̕ś aśni̮se̮ ve̮tlis}

{ki̮kna·nni̮sse̮. ke̮t̕ś e̮pe̮t̕ munis be̮rdi̮k ti̮rji i si̮li̮ pani̮d loi petuk.}

{naja munisni̮ ve̮tli̮ni̮ ru₍t̕śe̮s. ve̮tlisni̮ ru₍t̕śe̮s, i olme̮d̕t̕śisni̮ ki̮ke̮n pe-}

{tuk da rut̕ś.}

40.

{ivan da rut̕ś,}

{e̮t̕t̕śid olis vi̮lis kupet̕ś, si̮le̮n ve̮li pi, ivan, kupet̕ś kuli. pii̮s zel}

{jona pondis juni̮ vina. stavse̮ juis mi̮i̭ ve̮li. e̮t̕t̕śid sija petis ambare̮}

{i ad̕d̕źis kapkan i puktis sije̮ kerka bokas. si̮li̮ šedi rut̕ś, ivan}

{dumai̭te̮: »vot, me tali̮ś ku₍t̕śikse̮ vuzala, i si̮ vi̮le̮ jua vina, a ja̭i̭se̮}

eishütte des fuchses zerschmolz. Der fuchs ging zum hasen und 

sagt: »Hase, mein schwesterlein, lass mich auf deine vortreppe.»

Der hase liess ihn hin. Dann bat der fuchs, [dass er] vor die

schwelle [kommen dürfe]. Der hase liess ihn hin. Der fuchs ver-

jagte den hasen. Der hase lief weinend [weg], und ihm entgegen

kam ein bär. Sie machten sich [mitsammen] auf um den fuchs

zu verjagen, aber der fuchs scheuchte sie beide selber weg. Wie-

der begab sich der hase weinend auf den weg, und ihm entgegen

kam ein hahn. Sie machten sich auf um den fuchs zu vertreiben.

Sie verjagten den fuchs, und der hahn und der hase begannen

zu zweien [miteinander] zu leben.

(Trojcko-Pečerskoe.)

40.

Ivan und der fuchs.

Es war einmal ein kaufmann. Er hatte einen sohn, lvan.

Der kaufmann starb. Der knabe begann sehr stark branntwein

zu trinken. Er trank alles, was [in seinem besitz] war. Einmal

ging er in den speicher, sah ein fangeisen und stellte es neben

dem haus auf. Es kam ihm ein fuchs [in das eisen]. Ivan über-

legt: »Schau mal da, ich verkaufe diesem sein fell, und für das

[geld] trinke ich branntwein, dass fleisch aber esse ich.» Der fuchs
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{śoja». a rut̕ś šue̮: »en na mene̮ vi! me teni̮d bur ve̮₍t̕śa.» »no ladne̮!»}

{rut̕ś šue̮ ivanli̮: »me muna tsar orde̮ i korala ni̮lse̮ te saje̮.» rut̕ś}

{da ivan munisni̮ tsar orde̮, i nali̮ pani̮d loi das-ki̮k rut̕ś i šue̮ni̮:}

{»ki̮t̕t̕śe̮ munan, ru₍t̕śe̮ t̕śoje̮?» rut̕ś šue̮: »me muna tsar orde̮ noraśni̮,}

{mi̮i̭ mijane̮s ki̮je̮ni̮ bi̮d-nog». rut̕śjas šue̮ni̮: »mijane̮s tše̮tš bośt!»}

{»bośta» rut̕ś šue̮. naja voisni̮ tsar orde̮. rut̕ś pi̮ris tsar dine̮, šue̮:}

{»vot, te dine̮ loktis koraśni̮ ivan, kupet̕ś pi, i teni̮d vajis ge̮stińe̮t̕ś}

{das-ki̮k rut̕ś»,}

{ivanle̮n ez ve̮l kerkai̮s aslas. rut̕ś kutis dumai̭tni̮: »ki̮t̕t̕śe̮}

{taje̮jase̮s nuni̮!» rut̕ś dumai̭tis nuni̮ me̮d tsarstvoe̮. naja munisni̮}

{set̕t̕śe̮ me̮d tsar orde̮. ivan da rut̕ś munisni̮ vo₍d̕źi̮n. munisni̮ naja}

{i voisni̮ pol̕e vi̮le̮. seni vi₍d̕źe̮ni̮ ve̮ljase̮s pastukjas. rut̕ś šue̮ pas-}

{tukjasli̮: »ti viśtale̮i̭, kodi jualas, mi̮i̭ mi vi₍d̕źam ve̮ljasse̮ ivanli̮,}

{tsar vois set̕t̕śe̮ i jualis: »kodli̮ vi₍d̕źanni̮d taje̮?» pastukjas šuisni̮:}

{»taje̮ mi vi₍d̕źam ivanli̮.»}

aber sagt: »Schlag mich noch nicht tot! Ich erweise dir eine gute

tat.» »Nun, schön!» Der fuchs sagt zu Ivan: »lch gehe zum

zar und freie für dich um seine tochter.» Der fuchs und lvan

gingen zum zar, und ihnen entgegen kamen zwölf füchse und 

sagten: »Wo gehst du hin, fuchs, liebes schwesterlein?» Der fuchs

sagt: »lch gehe zum zaren um mich zu beklagen, dass man uns

auf allemögliche weise zu fangen sucht.» Die füchse sagen: »Nimm

uns mit!» »lch nehme [euch mit]», sagt der fuchs. Sie gelangten

zum zaren. Der fuchs ging zum zaren hinein [und] sagt: »Nun,

zu dir ist lvan, eines kaufmanns sohn, gekommen um zu freien,

und hat dir als präsent zwölf füchse mitgebracht.»

Ivan besass kein eignes haus. Der fuchs begann zu über-

legen: »Wohin diese [d. h. die zarentochter und das gefolge des

zaren] führen!» Der fuchs wollte sie in ein andres reich führen.

Sie gingen [alle] dorthin zu dem anderen zaren. Ivan und der

fuchs gingen voran. Sie wanderten und gelangten auf ein feld.

Dort hüten die hirten pferde. Der fuchs sagt zu den hirten:

»Wenn euch jemand fragt, so sagt: 'Wir hüten lvans pferde.'

Der zar gelangte dahin und fragte: »Für wen hütet ihr diese?»

Die hirten sagten: »Für lvan hüten wir diese.»
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{ivan da rut̕ś voisni̮ me̮d tsar orde̮, tsarse̮ viisni̮ i aśni̮s set̕t̕śe̮}

{olme̮d̕t̕śisni̮.}

41.

{dureń}

{važe̮n olisni̮ kujim vok. e̮t̕i ve̮li dureń. kor-ke̮ dureńe̮s i̮stisni̮}

{solla. sija let̕t̕śis ju dore̮ juni̮. si̮li̮ vai̮s dubi̮d kažit̕t̕śis. dureń so-}

{lalis no va vek dubi̮d. sija stav solte̮ kiśtis. loktis gortas. si̮li̮ś jua-}

{le̮ni̮: »ki̮t̕t̕śe̮ solte̮ voštin?» dureń šue̮: »este̮n tai̭ ju ve̮li. vai̮s dubi̮d}

{ve̮li, i me stav solse̮ set̕t̕śe̮ kiśti.»}

{me̮di̮ś sije̮ i̮stisni̮ tagla. dureń le₍d̕źis e̮t̕i tag, seśśa stavse̮ te̮l}

{ji̮le̮. vokjas dureńe̮s ve̮tlisni̮.}

{dureń ve̮re̮ kajas da e̮t̕i pu t̕śužjas; sija žugale̮. seśśa me̮de̮s t̕śuž-}

{jas; sija pe̮ri. si̮ pi̮tški̮n ve̮li zel una d̕ḙńga. dureń stav bumaga-}

Ivan und der fuchs gelangten zu dem anderen zaren, erschlu-

gen den zaren und liessen sich selber dort nieder.

(Trojcko-Pečerskoe.)

41.

Der einfältige.

Vor langer zeit lebten einmal drei brüder. Einer [von ihnen]

war einfältig. Einmal schickten sie den einfältigen hin um salz

zu holen. Er ging [auf dem heimweg] zum flussufer hinab um zu

trinken. Seinem geschmack nach war das wasser salzlos. Der

einfältige salzte [das wasser], aber das wasser war immer wieder

salzlos. Er schüttete alles salz [in den fluss]. Er kam zuhause

an. Sie fragen ihn: »Wo hast du das salz verloren?» Der ein-

fältige sagt: »Nun, dort war ein fluss. Dessen wasser war salzlos,

und ich schüttete alles salz dahinein.»

Ein andermal schickten sie ihn hin um hopfen zu holen.

Der einfältige liess [zuerst] einen hopfenknopf, dann alle mit

dem winde [davonwehen]. Die brüder jagten den einfältigen fort.

Der einfältige geht in den wald und stösst mit dem fuss an

einen baum; der bricht. Dann stösst er nach einem zweiten; der

fiel. Darin war sehr viel geld. Der einfältige wirft alles papier-
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{d̕ḙńgate̮ ši̮blalas, a i̮rge̮nte̮ bośtalas. dureń let̕t̕śas gortas da vokjasli̮}

{viśtalas. vokjas kajasni̮ d̕ḙńgala i zel una d̕ḙńga gortas let̕t̕śe̮dasni̮.}

{naja dureńe̮s i̮stasni̮ pop orde̮ d̕ḙńga-merala. dureń munas pop orde̮}

{i šuas: »vai̭le̮ mijanli̮ d̕ḙńga-merate̮ d̕ḙńga merai̭tni̮!» dureń merase̮}

{vajas gorte̮, a pop ve̮t̕t̕śas dureń be̮rśa. dureń zorje̮n kut̕śkas pope̮s,}

{i pop kule̮. — vokjas e̮ni na ole̮ni̮ da vi̮le̮ni̮.}

42.

{pi da je₍dži̮d starik.}

{važe̮n olis vi̮lis krest̕a̭ńin. si̮le̮n ve̮li kujim pi. kor-ke̮ naja ka-}

{jisni̮ ve̮re̮ pesla. nija ve̮rad olisni̮ da i ki̮nmi̮ni̮ pondisni̮. seśśa med}

{i₍t̕śe̮t pise̮ i̮ste̮ni̮: »mun, kai̭li̮ pu vi̮le̮, em abu ki̮te̮n-ke̮ bi.» med i₍t̕śe̮t}

{pi kai̭lis i šuḙ: »este̮n este̮n» pe̮ »bi ti̮dale!» vokjas sije̮s set̕t̕śe̮ i̮stasni̮.}

{i₍t̕śe̮t pi munas i voas bi. bi dori̮n zel je₍dži̮d starik pukale̮. pi šue̮:}

geld weg, das kupfer aber liest er zusammen. Der einfältige geht

heim und erzählt den brüdern [von seinem fund]. Die brüder

machen sich auf um das geld zu holen und bringen sehr viel geld

nachhause, Sie schicken den einfältigen zum pfarrer um ein geld-

mass zu holen. Der einfältige geht zum pfarrer und sagt: »Gebt

uns euer geldmass, damit wir das geld messen können!» Der ein-

fältige bringt das mass nachhause, der pfarrer aber läuft hinter

dem einfältigen her. Der einfältige schlägt den pfarrer mit einer

stange, und der pfarrer stirbt, — Die brüder leben heute noch.

(Savenobor.)

42.

Der knabe und der weisse greis.

Es war einmal ein bauer. Der hatte drei söhne. Einmal

gingen sie in den wald um brennholz zu holen. In dem walde

waren sie und begannen zu frieren. Da schicken sie den jüng-

sten knaben aus [mit den worten]: »Geh, steige auf einen baum

[und sieh nach], ob irgendwo feuer [zu sehen] ist oder nicht.»

Der jüngste knabe kletterte hinauf und sagt: »Dort, dort sieht



118 —

{d̕eduško, d̕eduško, vai̭ meni̮m bi!» starik šue̮: »ńebi̮l̕ne̮i̭ ki̮l ke̮ kužan}

{vi̮śtalni̮, i śeta.» a pi sija kvat̕itas bite̮ i pondas pi̮šje̮dni̮. starik}

{ve̮t̕t̕śis si̮ be̮rśa, je₍dži̮d ìzje̮n girsńitis i pi je₍dži̮d ìzje̮ pe̮ris. — še̮r-}

{kost vokli̮ sid̕ź že̮. — i̮₍dži̮d pi a₍t̕śi̮s munas starik dine̮ i bi koras.}

{starik šue̮: »ńebi̮l̕ne̮i̭ ki̮l ke̮ kužan viśtalni̮, i śeta». a i̮₍dži̮d pi šue̮:}

{»kuža» i pondas viśtalni̮:}

{»važe̮n» pe̮ »mi ve̮re̮ kajim pesla i̮₍dži̮d e̮ške̮n. seśśa» pe̮ »me}

{let̕t̕śi̮ni̮ pondi e̮šnad, a e̮ški̮d meam ori. e̮šte̮» pe̮ »me bad̕je̮n vuri.}

{gortad» pe̮ »me let̕t̕śe̮di e̮šte̮ da śove̮di. askinad» pe̮ »me peti i̮llaad,}

{a e̮šśa̭ńi̮d da ńebesae̮d̕ź bad̕ bi̮dme̮ma. seśśa» pe̮ »me i kaji bad̕ ku-}

{źai̮d, a ńebesaad» pe̮ »šue̮ni̮: jona že̮ pe̮ eśke̮ vežlalam gute̮n me̮s-}

{ke̮n. me» pe̮ »let̕t̕śi da zel una gutte̮ kutali i kate̮di ńebesaad, pondi}

man feuer!» Die brüder schicken ihn dahin. Der jüngste knabe

geht und kommt bei dem feuer an. An dem feuer sitzt ein

ganz weisser greis. Der knabe sagt: »Mein alterchen, mein alter-

chen, gib mir feuer!» Der alte sagt: »Wenn du eine unmögliche

geschichte erzählen kannst, gebe ich dir [welches].» Der knabe

aber rafft feuer an sich und beginnt [es] laufend fortzutragen.

Der alte lief hinter ihm her, rieb [ihn] mit einem weissen stein,

und der knabe verwandelte sich in einen weissen stein. —

Ebenso [erging es] dem mittelsten bruder. — Der älteste knabe

geht selber zu dem greis und bittet um feuer. Der greis sagt:

»Wenn du mir eine unmögliche geschichte erzählen kannst, gebe

ich dir [welches].» Der älteste knabe sagt aber: »[Gewiss] kann

ich [das]», und beginnt zu erzählen:

»Einmal fuhren wir mit einem grossen ochsen in den wald

um brennholz zu holen. Dann begann ich mit dem ochsen zu-

rückzukehren, aber [da] riss mir der ochse entzwei. Den ochsen

nähte ich mit einer weide [zusammen]. Ich brachte den ochsen

nachhause und gab ihm zu fressen. Am folgenden morgen ging

ich hinaus, und aus dem ochsen war eine weide bis in den him-

mel emporgewachsen. Dann kletterte ich an der weide hinauf,

aber im himmel sagen sie: SSehr [gern] würden wir kühe gegen

fliegen eintauschen.' Ich liess mich [auf die erde] hinab, fing

mir sehr viele fliegen und brachte sie in den himmel hinauf, [und]
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{vežlalni̮ gute̮n me̮ske̮n. me» pe̮ »pondi let̕t̕śi̮ni̮ da i e̮šte̮» pe̮ »vešte̮-}

{mae̮ś. seśśa» pe »me stav me̮ste̮ nat̕śki da śumi̮s ve̮₍t̕śi. śumi̮s kuźai̮d}

{me let̕t̕śi i ńe-una» pe̮ »me mue̮₍d̕źi̮d eg vo, śumi̮si̮d» pe̮ »ori, a me»}

{pe̮ »uśi ńur še̮re̮. set̕t̕śe̮» pḙ »me ve̮ji koske̮d̕ź. meam jur vi̮le̮» pe̮}

{»pondis kol̕kjalni̮ utka, a kol̕kte̮» pe̮ »pondis śoi̭ni̮ śe̮d-be̮ž. me» pe̮}

{»śe̮d-be̮ž be̮žad i kut̕t̕śi̮śi i śe̮d-be̮ži̮d» pe̮ »mene̮ d̕erńitis. me» pe̮ »i}

{šedi a śe̮d-be̮ži̮d» pe̮ »ori. śe̮d-be̮ž pi̮tškas ve̮li jaššik, a jaššikad» pe̮}

{»ve̮li zel una št̕śe̮tjas mijan bat̕le̮n. sete̮n» pe̮ »ve̮li giže̮ma i te vi̮li̮ś}

{ńol̕-śo t̕śe̮lke̮ve̮i̭.»}

{starik šuis: »me vi̮li̮ś!» seśśa i̮₍dži̮d pi starike̮s girsńitis iznas}

{da starik pe̮ri je₍dži̮d izje̮. seśśa vokjasse̮ lolźe̮dis da e̮ni na ole̮ni̮}

{da vi̮le̮ni̮.}

begann die fliegen gegen kühe auszutauschen. Ich wollte mich

hinunterlassen, aber da hatten sie den ochsen [vom flecke] weg-

gerückt. Da tötete ich alle kühe und verfertigte [aus ihren häu-

ten] einen lederriemen. An dem riemen liess ich mich hinab und 

gelangte fast bis auf die erde — ein wenig nur fehlte. Der rie-

men zerriss, und ich fiel mitten auf einen sumpf. Dahinein ver-

sank ich bis an die lenden. Auf meinen kopf begann eine ente

eier zu legen, ein hermelin aber begann die eier anzufressen. Ich

ergriff aber das hermelin beim schwanze, und das hermelin zog

mich in die höhe. Ich gelangte allerdings hinauf, aber das her-

melin riss entzwei. In dem hermelin befand sich eine schachtel.

in der schachtel aber lagen sehr viele rechnungen von unserem

vater. Auf ihnen waren auch für deinen teil [d. h. als deine

schulden] vierhundert rubel aufnotiert.»

Der alte sagte: »Für meinen teil!» Da rieb der älteste knabe

den alten mit dem [weissen] steine, und der alte verwandelte sich

in einen weissen stein. Dann rief er seine brüder ins leben zu-

rück, und sie leben heute noch.

(Savenobor.)
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43.

{kupet̕ś}

{olis vi̮lis kupet̕ś gozja. nale̮n ve̮li pi, ivan. kor-ke̮ kupet̕ś kuli.}

{ivan mami̮sli̮ś koris śo t̕śe̮lke̮ve̮i̭ gul̕a̭i̭tni̮. sija munis i ad̕d̕źis: am-}

{bar vo₍d̕źi̮ś ne̮i̭te̮ni̮ kańe̮s. sija šue̮: »vaje̮ meni̮m taje̮! me tijanli̮ śeta}

{śo t̕śe̮lke̮ve̮i̭». me̮d lun e̮pe̮t̕ mami̮sli̮ś koris d̕ḙńga. munis gul̕ai̭tni̮ i}

{ad̕d̕źis: ponje̮s ne̮i̭te̮ni̮. sija e̮pe̮t̕ nali̮ śetis śo t̕śe̮lke̮ve̮i̭. koi̭me̮d lun}

{e̮pe̮t̕ munis i ad̕d̕źis: ne̮i̭te̮ni̮ morte̮s. ivan mezdis morte̮s. mort šue̮:}

{»mi̮i̭ že̮ teni̮d ve̮t̕śni̮ bur? te mun meam bat̕ dine̮; si̮le̮n em kias t̕śuń-}

{ki̮tš». ivan munis i bośtis t̕śuń-ki̮tš. — e̮t̕t̕śi̮d mami̮sli̮ šue̮ ivan:}

{»mun te, tsarli̮ś ni̮lse̮ koral!» mami̮s munis i tsar šue̮: »jesli ke̮sjan-}

{ni̮d menśi̮m ni̮l vai̭ni̮, med ve̮li aski tani dvore̮t̕ś». »ladne̮!» mam}

43.

Der kaufmann.

Es lebte einmal ein kaufmann mit seinem weibe. Sie hatten

einen sohn, lvan. Eines tages starb dann der kaufmann. Ivan

bat seine mutter um hundert rubel um zum vergnügen herumzu-

streifen. Er machte sich auf und sah, wie man vor einem spei-

cher eine katze prügelt. Er sagt: »Gebt sie mir! Ich gebe euch

hundert rubel.» Den folgenden tag bat er seine mutter wieder

um geld. Er machte sich auf um herumzustreifen und sah,

wie man einen hund durchprügelt. Er gab ihnen abermals hun-

dert rubel. Am dritten tag ging er wieder aus und sah, wie man

einen mann stäupt. Ivan befreite den mann. Der mann sagt:

»Was sollte ich dir gutes tun? Geh du zu meinem vater; er hat

einen ring an der hand.» Ivan ging hin und nahm den ring. —

Einmal sagt lvan zu seiner mutter: »Geh, wirb beim zaren [für

mich] um seine tochter!» Die mutter machte sich auf, und der

zar sagt: »Wenn ihr meine tochter haben [eig.: führen] wollt, so

erscheine bis morgen hier ein schloss!» »Schön!» Die mutter be-

richtete [es] dem knaben. Der knabe nahm den fingerring und 
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{vi̮śtalis pili̮. pi bośtis t̕śuń-ki̮tš i totškis sije̮ pi̮zan berde̮, i petisni̮}

{ki̮k molod̕e̮t̕ś. naja ve̮₍t̕śisni̮ dvože̮t̕ś aski keže̮. tsar ni̮le̮s śetis.}

{e̮t̕t̕śi̮d babai̮s ivanli̮ś juale̮: »ki̮d̕ź taje̮ te ve̮₍t̕śin?» »a vot me}

{taje̮ ki̮d̕ź ve̮₍t̕śi! me taje̮ t̕śuń-ki̮tšse̮ totški, i tati̮ś petisni̮ ki̮k molo-}

{d̕ḙt̕ś, i naja ve̮₍t̕śisni̮.» ivan unmovśis, a babai̮s ole̮. babai̮s bośtis}

{t̕śuń-ki̮tšse̮ i totškis. petisni̮ ki̮k molodl̕ḙt̕ś i jualisni̮: »mi̮i̭ kole̮?» »a}

{vot med me tat̕t̕śe̮ unmovśa a t̕śḙt̕t̕śa se₍tše̮m di vi̮le̮.» aski muži̮k}

{t̕śḙt̕t̕śis, a baba abu, ivan koris kańe̮s da ponje̮s i i̮stis t̕śuń-ki̮tš}

{korśni̮. kań da pon vajisni̮. ivan bośtis t̕śuń-ki̮tš i totškis sije̮.}

{petisni̮ ki̮k molod̕e̮t̕ś, šue̮ni̮: »mi̮i̭ kole̮?» »a vot, vaje̮ meni̮m babae̮s}

{be̮r!» naja vajisni̮, i gozja e̮pe̮t̕ olme̮d̕t̕śisni̮.}

klopfte damit an den tischrand, und zwei stattliche burschen ka-

men [aus dem ring] hervor. Sie bauten bis zum folgenden tag ein

schloss. Der zar gab seine tochter hin.

Einmal fragt die frau lvan: »Wie hast du dieses [schloss]

gemacht?» »Sieh, wie ich es gemacht habe! Ich klopfte mit die-

sem ring, und daraus kamen zwei stattliche burschen hervor, und 

sie bauten [das schloss].» Ivan schlief ein, sein weib aber ist

immer noch [wach]. Das weib nahm den ring und klopfte [damit].

Zwei stattliche burschen kamen heraus und fragten : »Was ist von-

nöten?» »Nun, schau, dass ich hier einschlafen und auf der und 

der insel aufwachen möchte.» Am nächsten morgen stand der

mann auf, aber das weib ist nicht da. Ivan rief die katze und 

den hund herbei und schickte [sie] aus um den ring zu suchen.

Die katze und der hund brachten [ihn] herbei. Ivan nahm den

ring und klopfte damit. Zwei stattliche burschen kamen heraus,

sie sagen: »Was ist vonnöten?» »Nun, schau, — bringt mir [mein]

weib zurück!» Sie brachten [es] herbei, und die ehegatten began-

nen wieder [miteinander] zu leben.

(Trojcko-Pečerskoe.)
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44.

{kat̕erina}

{važe̮n olis vi̮lis krest̕a̭ńin, si̮le̮n ve̮li ńim ivan, a babai̮sle̮n}

{kat̕erina. e̮t̕t̕śi̮d ve̮li kat̕erinale̮n ńim-lun. sija kajis vit̕śkoe̮.}

{pop ad̕d̕źis sije̮ i si̮le̮n veži̮s pete̮, d̕ake̮n ad̕d̕źis: si̮le̮n ne̮ i veži̮s}

{pete̮, psalomšik ad̕d̕źis: i si̮le̮n veži̮s pete̮. kor-ke̮ śi̮lśis pop kote̮rtis}

{št̕apate̮gi̮s i šue̮ kat̕erinali̮: »vai̭ meke̮d ta voi̭ uźam! me teni̮d}

{veti̮·mi̮n t̕śe̮lke̮ve̮i̭ śeta». — d̕ake̮n sid̕ź že̮ kuź jur-śinas kote̮rte̮ i šue̮:}

{»meke̮d ta voi̭ uźam! me teni̮d ki̮ź-vit t̕śe̮lke̮ve̮i̭ śeta». — psalomšik}

{kote̮rte̮ šl̕apate̮gi̮s, mune̮ kat̕erina dine̮ i šue̮: »vai̭ meke̮d uźam!}

{me das-vit t̕śe̮lke̮ve̮i̭ śeta». — kat̕erina sid̕ź že̮ ke̮sjis uźni̮.}

{kor-ke̮ loi voi̭-še̮r kad, ivan muni mel̕ńi₍t̕śae̮. pervoi̭ t̕śasi̮n}

{loktis pop. sija e̮dje̮ži̮k śetis veti̮·mi̮n t̕śe̮lke̮ve̮i̭ i šue̮: »vai̭ e̮dje̮ži̮k}

44.

Kätchen.

Es war einmal ein bauer, der hiess lvan, seine frau aber

Kätchen. Einmal war Kätchens namenstag. Sie ging in die

kirche. Der pfarrer erblickte sie, und die begierde wird in ihm

wach, der diakon erblickte sie: und auch in ihm wird die begierde

wach, der psalmensänger erblickte sie: auch in ihm wird die be-

gierde wach. Als der gottesdienst zu ende war, lief der pfarrer

ohne mütze [hinter ihr her] und sagt zu Kätchen: »Komm, lass

uns heute nacht bei einander schlafen! Ich gebe dir fünfzig ru-

bel.» — Der diakon mit seinen langen haaren läuft ebenso und 

sagt: »Lass uns heute nacht bei einander schlafen! Ich gebe dir

fünfundzwanzig rubel.» — Der psalmensänger läuft ohne mütze,

geht zu Kätchen und sagt: »Lass uns bei einander schlafen! Ich

gebe fünfzehn rubel.» — Und da versprach [ihnen] Kätchen [bei

ihnen] schlafen zu wollen.

Als die mitternachtsstunde kam, ging lvan in die mühle.

Um ein uhr kam der pfarrer. Er gab eiligst fünfzig rubel und 

sagt: »Lass uns sofort schlafen!» Kätchen sagt: »Gleich stellen
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{uźam!» kat̕erina šue̮: »t̕śas samovar puktam da t̕śa̭i̭ juam da}

{ve̮l̕iśti —.» — kod-ke̮ t̕śuksaśe̮: »e̮i̭, kat̕erina, vośti̮!» pop d̕źebśis,}

{sija bośtis dugńik, paśtalis da pondis izni̮. lokte̮ d̕ake̮n. sija e̮dje̮-}

{ži̮k ki̮ź-vit t̕śe̮lke̮ve̮i̭ śetis i šuis: »vai̭ e̮dje̮ži̮k uźam!» »t̕śas» kat̕e-}

{rina šue̮, »t̕śa̭i̭ juam da ve̮l̕iśti — .» kod-ke̮ e̮pe̮t̕ gorze̮: »vośti̮,}

{kat̕erina!» d̕ake̮n škape̮ pi̮ris. lokte̮ psalomšik; e̮dje̮ži̮k sija das-}

{vit t̕śe̮lke̮ve̮i̭ śetis: »vai̭, e̮dje̮ži̮k uźam!» šue̮. »t̕śas t̕śa̭i̭ juam da ve̮-}

{t̕iśti — .» kod-ke̮ e̮pe̮t̕ ve̮zji̮śe̮. psalomšik pe̮lat̕e̮ kajis. lokte̮ ivan}

{mel̕ńi₍t̕śai̮s, kerkae̮ pi̮ras da ružje̮ bośtas da pe̮lat̕as ke̮sje̮ li̮i̭ni̮. psa-}

{lomšik gore̮dis da e̮dje̮ži̮k viśtalis: »pop ize̮, d̕ake̮n škapi̮n!» kor-ke̮}

{stavni̮s loktisni̮, šuisni̮: »taje̮ ńe-kodli̮ en viśtal!» a ivan bośtis ge̮n}

{da śir da stavni̮sse̮ maltis śire̮n da ge̮ne̮n da gide̮ je̮rtis.}

{kor-ke̮ popad̕d̕ajas loktisni da juaśe̮ni̮ popjase̮s. kor-ke̮ ivan}

{da kat̕erina nijae̮s kutisni̮ verdni̮, nija šue̮ni̮: »ivan, tead tai̭}

wir den samovar zurecht und trinken thee und erst dann »

Jemand ruft: »He, Kätchen, mach auf!» Der pfarrer versteckte

sich, er nahm ein grosses frauenkleid, zog es sich über und be-

gann [mit der handmühle] zu mahlen. Der diakon langt an. Er

gab flink fünfundzwanzig rubel und sagte: »Lass uns sofort schla-

fen!» »Auf der stelle trinken wir thee», sagt Kätchen, »und erst

dann » Wieder ruft jemand: »Mach auf, Kätchen!» Der dia-

kon ging in den schrank. Der psalmensänger langt an; er gab

sofort fünfzehn rubel: »Lass uns sofort schlafen!» sagt er. »Auf

der stelle trinken wir thee und erst dann » Wieder bittet

jemand eingelassen zu werden. Der psalmensänger kletterte auf

das schlafgerüst. Ivan kommt aus der mühle an, tritt in die

stube, nimmt die flinte und will auf das schlafgerüst schiessen.

Der psalmensänger schrie auf und sagte eilig: »Der pfarrer mahlt,

der diakon im schrank!» Als alle [aus ihrem versteck] hervorka-

men, sagten sie: »Erzähle niemandem etwas hiervon!» Ivan aber

nahm federn und teer und bestrich sie alle mit teer und federn

und sperrte sie in den viehstall.

Schliesslich kamen die frauen der geistlichen, und sie erkun-

digen sich nach den geistlichen herren. Als lvan und Kätchen

sie zu bewirten begannen, sagen sie: »lvan, du hast ja sehr gute
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{je̮li̮d zel t̕śe̮ski̮d! vai̭, mijanli̮ me̮ste̮ vuzal!» »vuzala» ivan šue̮, »po-}

{pad̕d̕ali̮ śere̮d, d̕ake̮nńi₍t̕śali̮ beluk, psalomši₍t̕śali̮ t̕śernuk!» nija}

{petisni̮. śḙśśa i popjas gidi̮ś pete̮ni̮. popad̕d̕ajas nuasni̮ da mi̮śka-}

{lasni̮ mi₍t̕śae̮. ta-lun ole̮ni̮ vi̮le̮ni̮.}

D. Sysola.

(Vizinga.)

45.

{ki̮₍d̕źi me kul̕se̮ ad̕d̕źi̮li.}

{me viźin-jui̮n vo das-ke̮kja·mi̮s ki̮mi̮n eg nin kupai̭t̕t̕śi̮l, si̮śa̭ń,}

{kor me ad̕d̕źi̮li kul̕se̮.}

{mi ki̮k vok munime̮ vugraśni̮; pe̮rai̮s ve̮li lun-še̮r be̮ri̮n. mi}

{sultime̮ vugraśni̮ kad-šor-pon-ul dore̮; pi̮dnanas seti si̮le̮n dži̮n-}

{je̮n ki̮mi̮n. sete̮n mi vugraśime̮ zel di̮r; mejam stav sam nin bi̮ri, a}

milch! Komm, verkaufe uns deine kühe!» »lch verkaufe [sie

euch]», sagt lvan, »der frau pfarrer [verkaufe ich] die graue, der

frau diakon die weisse, der küsterin die schwarze!» Sie gingen

hinaus. Da kommen auch die geistlichen aus dem viehstall her-

aus. Die frauen der geistlichen führen sie weg [von dannen] und 

waschen sie rein. Sie leben heute noch.

(Sčugora.)

45.

Wie ich den wassergeist sah.

Im flusse viźin habe ich ungefähr achtzehn jahre nicht ge-

schwommen, seitdem ich [dort] den wassergeist gesehen habe.

Wir zwei brüder gingen zum angeln; es war die zeit nach

mittag. Wir blieben nahe beim kad-šor-pon-ul stehen um zu an-

geln; die tiefe betrug an dieser stelle ungefähr anderthalb klafter.

Dort angelten wir recht lange; mir ging schon aller köter aus,

aber noch war kein fisch gekommen, und auch mein bruder hatte
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{t̕śeri e̮t̕ik na ez šed i vokli̮ ez na že̮ šed. me seśśa sam vi̮le̮ ki̮rśi̮s}

{pondi korśni̮ t̕śerań. e̮t̕ik t̕śerań śuri, sije̮s samali da i t̕śe̮ltni̮ ke̮sja.}

{drug śinme̮ uśi va pi̮tškas ti̮dale̮ paśte̮m mort, abi̮ va-vel doras a va}

{pi̮tškas. sije̮ ve̮li ti̮dale̮ tol̕ke̮ sitanśa̭ńi̮s vel-dor t̕śa̭śti̮s; śinse̮ kuńe̮ma,}

{jur-śite̮m, ni̮ra, voma, pel̕a, i ki̮ri̮mjasi̮s bok kuźai̮s ńuže̮de̮mae̮ś. me}

{vi₍d̕źe̮di sije̮s zel di̮r; sije̮ pi̮r e̮t̕ik mestai̮n i e̮t-kod̕a ve̮li ti̮dale̮ i oz}

{ve̮re̮šit̕t̕śi̮. seśśa vokli̮ śinmas uśe̮ma da sije̮ i šuve̮ meni̮m: »esije̮s}

{ad̕d̕źan on te?» »me» mi̮śa »važe̮n vi₍d̕źe̮da.» seśśa mi gorte̮ kote̮re̮n}

{munime̮ i viśtalime̮ je̮zi̮sli̮. seśśa jeme̮l̕ štepan da mijan ke̮sta}

{vetlisni̮ vi₍d̕źe̮dli̮ni̮ sije̮s, da abi̮ nin ad̕d̕źi̮le̮mni̮. so me si̮ ponda i}

eg na kupai̭t̕t̕śi̮l viźin-jui̮n; og li̮ś: pola kul̕t̕i̮ś. je̮zi̮s oz veritni̮,}

{a me ad̕d̕źi̮li i te̮da, mi̮i̭ em vai̭n kul̕ i pi̮di̮n-injasi̮n ole̮.}

{og pe̮rja̭ś, — so ta-lun i̮₍dži̮d-lun ńol̕e̮d lun,}

noch keinen erhalten. Da fing ich an am hohen ufer spinnen als

köter zu suchen. Eine spinne wurde gefunden, die steckte ich an

den haken und will [die leine ins wasser] werfen. Plötzlich ge-

wahrte ich, [wie] im wasser ein nackter mensch sichtbar wird.

nicht auf der wasserfläche sondern im wasser. Von ihm war nur

der oberkörper sichtbar, vom after aufwärts; seine augen hatte er

geschlossen, haare hatte er nicht, [wohl aber] nase, mund, ohren,

und seine hande waren an den seiten hinunter ausgestreckt. Ich

schaute ihn sehr lange an; er war immer an einer und derselben

stelle und in derselben gestalt sichtbar und bewegt sich nicht,

Dann fiel er meinem bruder ins auge, und der sagt zu mir: »Siehst

du den dort oder nicht?» »lch», sagte ich, »schaue ihn schon seit

langer zeit an.» Dann gingen wir laufend heim und erzählten es

den menschen. Da gingen Stefan Jemölj und unser Konstantin

hin um ihn sich anzusehen, sahen ihn aber nicht mehr. Sieh,

eben deswegen habe ich nicht mehr im flusse viźin geschwommen;

ich wage es nicht: ich fürchte mich vor dem wassergeist. Die

menschen glauben es nicht, aber ich habe [ihn] gesehen und weiss,

dass der wassergeist im wasser wohnf und sich an tiefen stellen

aufhält.

Ich lüge nicht, — heute ist ja der vierte ostertag.
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46.

{vasa va-doras.}

{me e̮t̕t̕śi̮d muni e̮knam va-dore̮, i kor mati̮śśi va-dorlańi̮s, seki}

{drug śinme̮ uśi d̕źik va-doras meśa̭ń si̮l vit ki̮mi̮n i̮lna pukale̮, vaas}

{vi₍d̕źe̮de̮ kuź-jurśia, joś-jura. seśa me vi₍d̕źe̮di vi₍d̕źe̮di da polźi kod̕}

{i be̮rlań be̮ri̮ńt̕śi da bara vi₍d̕źe̮dli — da abi̮ nin. me tai̭ sije̮s vasa-}

{nas pukti, a jenmi̮s te̮de̮ kodi ve̮li. seśa tai̭ set̕t̕śe̮ regi̮d i mort ve̮ji.}

47.

{vasa}

{meni̮m ped̕a1 jogor viśtaśis, ki̮₍d̕źi sije̮ te̮vari̮ši̮ske̮d rai̭}

{uli̮ś va-dorśi̮s ki̮le̮mni̮ ne̮šaśe̮m ši̮ i be̮rde̮m ši̮:}

\1\ ped̕a zz heodor, russ. QeMn.

46.

Der wassergeist am ufer.

Einmal ging ich allein ans ufer, und als ich mich dem ufer

näherte, da gewahrte ich plötzlich ein langhaariges, spitzköpfiges

[wesen] ungefähr fünf klafter von mir entfernt unmittelbar am

wasser sitzen und ins wasser schauen. Da sah ich [es] an, sah

[es] an und erschrak fast und drehte mich um und blickte wie-

der hin — aber [es] war nicht mehr [da]. Ich hielt es allerdings

für einen wassergeist, aber Gott mag wissen, was es gewesen ist.

Dann ertrank ja auch an der stelle ein mensch.

47.

Der wassergeist.

Jörgel heodorssohn erzählte mir, wie er mit seinem kame-

raden unterhalb des [dorfes] rai̭ am flussufer den laut von wäsche-

bleuen und weinen gehört habe:
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{»e̮t̕t̕śi̮d petime̮ ki̮bni̮ i ki̮big ti̮rja kajime̮ e̮ńiś ule̮. si̮śa̭ń kai̭ni̮}

{pondime̮ vi̮llań i drug ki̮lni̮ pondis rai̭ uli̮ś ne̮šaśe̮m ši̮. seśśa dug-}

{dis ne̮šaśni̮s da be̮rdni̮ pondis; pe̮rai̮s ve̮li voi̭-še̮r ge̮ge̮r. mi šuvame̮:}

{·kodi voi̭nas e̮ni bur mort mi̮śkaśe̮ i be̮rde̮ seni?' mi sije̮ d̕ive̮te̮ seti̮ś}

{ki̮llime̮ nin da seśśa polni̮ kod̕ pondime̮ da i berge̮t̕t̕śime̮. let̕t̕śi̮ni̮}

{pondim be̮r, ullań. vi₍d̕źe̮dam da mijanli̮ lokte̮ni̮ ki̮bi̮śjas že̮; vi₍d̕źe̮-}

{dam da bii̮s nije̮le̮n drug voši. mi jonži̮ka polźime̮: mi̮i̭ šuvam}

{taje̮? drug bi voši!' seśśa ki̮lzame̮: mijane̮s pondis t̕śuksalni̮: lokte̮!}

{pe̮ 'spaśite̮!' mi pi̮žje̮n mati̮śśim t̕śuksaśi̮s dine̮. sije̮ ve̮le̮ma ki̮bi̮ś že̮}

{a te̮vari̮ši̮s si̮le̮n seki ve̮je̮ma. so mi̮i̭ vo₍d̕źi̮n i be̮rdi̮śte̮ i ne̮šaśi̮śte̮}

{ki̮lime̮! a seti̮ś pi̮r šuve̮ni̮ se₍tše̮m ne̮šaśi̮śse̮. me» pe »e̮ni pi̮r pola}

{seti, i sije̮» pe̮ »ez ve̮l mort, a ki̮₍tše̮m-ke̮ vasa.»}

»Einmal gingen wir zum fischstechen aus und beim stechen

zogen wir hinauf bis an [eine stelle] unterhalb des dorfes e̮ńiś.

Von da wollten wir aufwärts fahren, und plötzlich begann unter-

halb des dorfes rai̭ der laut von wäschebleuen herüberzuschallen.

Darauf brach das wäschebleuen ab, und das weinen begann;

es war ungefähr mitternacht. Wir sagen: 'Wer in aller welt [eig.

Welcher guter mensch] wäscht und weint denn dort jetzt in der

nacht? Wir hatten schon [früher] von einem wunder an dieser

stelle [reden] hören und begannen da ein wenig uns zu fürchten

und kehrten auch [nachhause] um. Wir begannen zurückzufah-

ren, abwärts. Wir schauen aus, und auf uns zu kommen eben-

falls fischstecher; wir schauen hin, und plötzlich verschwand ihr

feuer. Wir erschraken immer mehr: 'Was ist dies?' sagen wir,

plötzlich verschwand das feuer!' Dann horchen wir: [jemand]

begann uns [zu sich] heranzurufen: 'Kommt, rettet uns!' Wir

näherten uns mit dem boot dem rufer. Er war auch ein fisch-

stecher, aber sein gefährte war [gerade] da ertrunken. Siehst du,

vor welchem [ereignis] wir das weinen und das wäschebleuen [eig.

den weinenden und den bleuenden] hörten! Und da [an dieser

stelle] soll stets [bevor jemand ertrinkt] ein solcher wäschebleuer

sein. Ich», sagte er, »fürchte mich jetzt stets dort, und das ist

kein mensch gewesen [was da weinte und wäsche bleute], sondern

irgendein wassergeist.»
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48.

{oi̭gi̮ś ve̮rsa.}

{meni̮m e̮t̕ik mužik viśtaśis — sije̮ ve̮li tebrasa :— »e̮t̕t̕śid u₍dža-}

{lige̮n pi̮rime̮ ve̮r-kerkae̮ uźni̮. kodi̮r vodime̮, seki drug i̮llaas kerka}

{dini̮ś munis kodi-ke̮ oi̭gig ti̮rji mort ge̮le̮se̮n. sije̮» pe̮ »ve̮rsai̮s ve̮li.»}

49.

{ve̮rsa ge̮ti̮r t̕śupa.}

{e̮t̕ik volśasa mužik viśtaśis, ki̮₍d̕źi nije̮le̮n ve̮rali̮śjas viśtaśe̮mae̮ś}

{ve̮r-kerkaas uźe̮mse̮. nije̮ ve̮le̮mae̮ś ki̮ke̮n, i kor pi̮re̮mni̮ kerkaas da}

{vode̮mni̮ uźni̮, seśa pondasni̮ śorńitni̮, mi̮i̭ t̕śupa ńima babale̮n pe̮}

{voi̭na vi̮le̮ mužiki̮s uśe̮m. seśa drug ki̮ša poša ki̮le̮ t̕śḙt̕t̕śe̮ i be̮rde̮ d̕i-}

48.

Der jammernde waldgeist.

Mir erzählte ein mann — er war aus febra\1\ — »Einmal.

als wir [im walde] arbeiteten, gingen wir zum schlafen in eine

waldhütte, Als wir uns zur ruhe niederliessen, da ging plötzlich

jemand draussen neben der hütte vorüber und jammerte mit men-

schenstimme. Das war», sagte er, »der waldgeist.»

49.

Des waldgeists frau {t̕śupa}

Ein mann aus dem dorfe volśa erzählte, wie ihre [seines dor-

fes] jäger von ihrem schlafen in einer waldhütte erzählt hatten.

Ihrer [der jäger] waren es zwei, und als sie in die hütte gingen

und sich zur ruhe niederliessen, beginnen sie sich darüber zu un-

terhalten, dass der mann eines weibes namens t̕śupa im kriege

gefallen war. Da [so kam es uns vor] steht plötzlich ein weib

mit ihrem kinde, [mit den kleidern] raschelnd, auf und weint und 

tebra od. kebra, ein dorf (russ. Knöpa).
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{taa baba da i petas kerkaśi̮s i be̮rdig ti̮rji munas ki̮t̕t̕śe̮-ke̮. ve̮rali̮ś-}

{jas šuve̮ni̮ sije̮ muni̮ś babai̮s ve̮le̮ma t̕śupa ńima že̮ i si̮ ponda sije̮}

{pi̮šje̮ma seti̮ś, mi̮i̭ śorńite̮ni̮ t̕śupale̮n mužiki̮s voi̭na vi̮le̮ uśe̮ma}

{(mužiki̮s ve̮le̮ma ke̮ni-ke̮ vetle̮dle̮). nije̮ šuve̮ni̮, sije̮ pe̮ ve̮rsa ge̮ti̮ri̮s ve̮li.}

50.

{ve̮rsale̮n pon utśe̮m-ši̮.}

{vi̮śtalle̮ni̮ ve̮rali̮šjas, mi̮i̭ ve̮rsajasle̮n ke̮ ponmi̮s utśe̮, je̮lai̮s oz}

{mun. si̮ śert̕i i nije̮ te̮de̮ni̮, mi̮i̭ pon ve̮rsale̮n, je̮lai̮s ke̮ oz mun,}

51.

{rai̭sa mužik i gažte̮mjas}

{e̮t̕t̕śi̮d rai̭sa mužik ve̮l korśni̮ voe̮ma mit̕ušik ńa̭t̕ vi̮le̮. seśśa}

{sije̮ ge̮ge̮r sultale̮mae̮ś mužikjas da i šue̮ni̮ pe̮: »mi» pe̮ »tene̮ nuvame!»}

geht aus der hütte hinaus und entfernt sich weinend irgendwohin.

Die jäger sagen, diese weggehende frau habe [wahrscheinlich] eben-

falls t̕śupa geheissen, und deshalb wäre sie dort weggelaufen, als

sie erzählten, der mann der {t̕śupa sei im kriege gefallen (ihr mann

befand sich [wahrscheinlich] irgendwo auf der wanderschaft). Sie

sagen, es [müsse wohl] die frau des waldgeistes gewesen sein.

50.

Das bellen des waldgeisthundes.

Die jäger erzählen, wenn die hunde der waldgeister bellen,

gebe es keinen widerhall. Daher wissen sie auch, dass der hund 

einem waldgeist gehört, wenn kein echo entsteht.

51.

Der mann aus dem dorfe rai̭} und die kobolde.

Einmal kam ein mann aus dem dorfe rai̭ an den sumpf [bei

dem dorfe] mitušik\1\ um ein pferd zu suchen. Da stellten sich um

ihn herum männer auf und die sagen: »Wir führen dich [mit uns]

\1\ Ein dorf (russ. Mnrpienckan).

9
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{»seśśa» pe̮ »me kutśiśi tuśa-pu dine̮ i li̮d̕ji̮ni̮ pondi mol̕itvajas. seśśa}

{stavi̮s drug vošini̮. me» pe̮ »ome̮l̕ika ve̮li kod kod̕. pe̮rai̮s ve̮le̮ma lun-}

{še̮r ge̮ge̮r. nije̮» pe̮ »gažte̮mjasi̮s i ve̮lini».}

52.

{gažte̮m.}

{e̮t̕t̕śi̮d mijan mame̮ pukale̮ma e̮l̕e̮ksani̮n i ve̮le̮mae̮ś ńol̕-e̮ vi-}

{te̮n. seśśa drug pelat̕śa̭ńi̮s śe̮lźe̮ma kod-ke̮ dul̕se̮. vi₍d̕źe̮dle̮mae̮ś da}

{pelat̕as ńe-kod abi̮ ve̮le̮ma. sije̮, pe̮, ve̮li gažte̮mi̮s.}

53.

{gažte̮mjas saraji̮n}

{e̮t̕t̕śi̮d mi kujim vok — seki i₍t̕śe̮te̮ś na ve̮lime̮ —, kor bat̕-mam}

{ez ve̮lni̮ gorti̮nas, pondime̮ kai̭ni̮ saraje̮ i ke̮sjime̮ seni turun vi̮las}

fort!» »Da ergriff ich», erzählte [der mann], »einen wacholder-

busch und begann gebete herzusagen. Da verschwanden sie plötz-

lich alle. Ich war ein wenig betrunken. Es war gegen mittag.

Es [die männer] waren aber kobolde gewesen.»

52.

Der kobold.

Einmal sass unsere mutter bei Alezander [in der stube Ass]

und ihrer [der da sitzenden] waren es vier oder fünf. Da spie

plötzlich jemand von der schlafpritsche seinen speichel herab. Sie

blickten [auf die pritsche] hin, aber auf der pritsche war niemand. 

Es war, meinen sie da, der kobold.

53.

Die kobolde in der heuscheune.

Einmal begannen wir drei brüder — damals waren wir noch

klein —, als die eltern nicht zuhause waren, in die heuscheune

zu klettern und wollten dort auf dem heu spielen. Plötzlich be-
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{vorsni̮. meni̮m drug śinme̮ uśini̮, turun vi̮las šten doras ki̮k d̕ḙt̕ina}

{sulale̮ni̮; a saraji̮s ve̮li jigana. seśśa mi be̮r berge̮t̕t̕śime̮, pe̮time̮ i̮llae̮}

{i kilt̕śi jignalime̮. seśśa ki̮t̕t̕śe̮e̮d̕ź ez voni̮ bat̕-mam, set̕t̕śe̮e̮d̕ź eg pi̮re̮}

{gorte̮. me si̮ ji̮li̮ś vokjasli̮ eg i viśtal, med oz pondi̮ni̮ polni̮. kodjas}

{ve̮lini̮ se₍tše̮mjasi̮s, jenmi̮s te̮de̮. me si̮śa̭ń e̮ni pi̮r pola gažte̮mjasi̮ś.,}

54.

{gažte̮mjas školai̮n,}

{me kodi̮r vele̮tśi, seki e̮t̕t̕śi̮d ke̮₍d̕źi̮d di̮rji uźme̮t̕t̕śime̮ školaas.}

{mi ve̮lime̮ ńol̕e̮n i ri̮tnas zel jona bi̮t-tor gudraśim śorńitim. seśśa}

{bise̮ kusime̮ da i vodime̮. eg ešte̮ šebraśni̮, drug me̮dar ži̮rjas, vele̮t-}

{śan-inas, i̮₍dži̮d tšetkiśi̮s mol̕jasse̮ šarkńitisni̮ le₍d̕źalisni̮ džo₍džas i}

{pondisni̮ ge̮gl̕a̭śni̮ šteni̮ś štene̮ džodž kuźai̮s: stol-kokjas vi̮ltii̮s si₍d̕źi}

merkte ich, dass auf dem heu an der wand zwei kinder stehen;

die heuscheune aber war verschlossen [gewesen]. Da kehrten wir

zurück, gingen [aus dem hause] hinaus und sperrten die vortrep-

pentür ab. Dann gingen wir nicht in die stube hinein, solange

unsere eltern nicht gekommen waren. Den brüdern erzählte ich

aber nichts davon [was ich gesehen hatte], damit sie nicht an-

fingen sich zu fürchten. Gott weiss, wer sie waren. Seitdem

fürchte ich mich immer vor kobolden.

54.

Die kobolde in der schule.

Als ich in die schule ging, blieben wir einmal bei kaltem

wetter die nacht in der schule. Es waren unser vier, und am

abend schwatzten und plauderten wir allerhand. Dann löschten

wir das feuer aus und legten uns zur ruhe nieder. Wir hatten

uns noch nicht in unsere decken gewickelt, da wurden plötzlich

im anderen zimmer, in der schulstube, die [holz-lperlen des gros-

sen rechenbretts mit krachen auf die diele geworfen und begannen

auf der diele von der einen wand zur andern zu rollen; auch

über die füsse der pulte sprangen sie so. Ich erschrak so, dass



— 132 —

{i t̕śḙt̕t̕śale̮ni̮. me jur-śi sultte̮d̕ź polźi. mol̕jas onme̮śśi̮te̮d̕ź pi̮r ge̮gl̕a̭-}

{śisni̮. ńe-kod ńem-tor me̮da me̮dli̮ ege̮ li̮śte̮ ši̮alli̮ni̮. askinas t̕śḙt̕t̕śime̮}

{da petime̮ vi₍d̕źe̮dli̮ni̮: stav mol̕l̕i̮s mestaase̮ś! seśśa si̮śa̭ń šabaš uźli̮ni̮}

{školai̮n. sije̮ ge̮gl̕a̭śe̮mse̮ eg me e̮knam [od: e̮tnam] tol̕ke̮ ki̮l, a stavi̮s}

{ki̮le̮mni̮. kodi si₍d̕źi ge̮gi̮l̕tis, kodi te̮de̮! no seti̮ś važ školaśi̮s unae̮n}

{šuli̮llisni̮ ki̮llig se₍tše̮m d̕ive̮jasse̮.}

55.

{te̮di̮ś}

{važe̮n ve̮lle̮mni e̮t̕ik gozja i nije̮ me̮da me̮dse̮ zel jona l̕ubitle̮mni̮.}

{ve̮le̮mni̮ pe̮ri̮śe̮ś ńin. mužiki̮s pondas viśni̮ da i ńḙd̕ḙl̕ ki̮mi̮n ńin viśe̮.}

{seśśa sije̮ i šuve̮ babai̮sli̮: »me» pe̮ »daške̮ regi̮d ńin kula. kor, kula,}

{seki mene̮ en mi̮śkal i en je̮ze̮s tše̮kti̮ mi̮śkalni̮; en ńe-kode̮s kor uźni̮}

{i a₍t̕śi̮d en uźme̮t̕t̕śi̮ a askinas mene̮ d̕źebe̮.» seśśa kor-ke̮ mužik i kule̮.}

{babai̮s be̮rdis be̮rdis da i asli̮s šuve̮: »ki̮₍d̕źi že̮ me asśi̮m mužike̮s og}

sich mir die haare zu berge stiegen. Die perlen rollten immer-

fort herum, bis [wir] einschliefen. Keiner von uns wagte dem an-

deren ein sterbenswörtchen zu sagen. Am folgenden morgen stan-

den wir auf und sahen nach: alle perlen waren an ihrem platze!

Da war es hinfort mit dem in der schule schlafen vorbei.

Jenes rollen habe ich nicht allein gehört, sondern alle hörten es.

Wer es so rollen liess, das weiss der kuckuck! Aber von jener

alten schule erzählten viele, sie hätten ähnliche wunder ver-

nommen.

55.

Der wahrsager.

Es war einmal ein mann und eine frau, und die liebten ein-

ander gar sehr. Sie waren schon alt. Der mann beginnt zu krän-

keln und ist schon eine wochelang krank [gewesen]. Da sagt er

zu seiner frau: »lch sterbe vielleicht schon bald. Wenn ich sterbe,

so wasche mich nicht, rufe auch niemand anders um [mich] zu

waschen; rufe niemanden um [im sterbezimmer] zu schlafen,

schlafe auch selber nicht [dort], sondern begrabt mich am folgenden

tage.» Nach einiger zeit stirbt dann der mann auch. Seine frau
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{mi̮śkal!» i sije̮ a₍t̕śi̮s mi̮śkalas da i ki̮še̮das da i puktas jen-ul la-}

{bi̮₍t̕śas i bara dumai̭te̮: »ki̮₍d̕źi že̮ me polni̮ ponda aslam bur mužiki̮ś}

{i je̮ze̮s kora uźni̮! taje̮ ved mene̮ ńem že̮ ńin oz ve̮t̕ś.» seśśa uźme̮t̕t̕śas.}

{pokońńik labi̮₍t̕śi̮n a a₍t̕śi̮s kajas pat̕t̕śe̮ras da pukśas pat̕t̕śe̮r doras}

{i poduška pondas vurni̮ mužiki̮sli̮ d̕źebśi̮ni̮s. pukale̮ vurśe̮ biaśe̮ma}

{da. seśśa drug ki̮ri̮m-pe̮li̮s uśe̮ pokońńiki̮sle̮n. babai̮s »blaste̮ kristo·s!»}

{šuvas da let̕t̕śas pat̕t̕śe̮r dorśi̮s da i leptas ki̮ri̮mse̮ i ke̮rti̮štas. seśśa}

{bara kajas da pondas vurśi̮ni̮. vurśa·s da vurśa·s da seśśa pokoń-}

{ńikle̮n kok-pe̮li̮s uśas. babai̮s bara let̕t̕śas da »blaste̮ kristo·s!» šuvas}

{i leptas kok-pe̮lse̮ i bara kajas da vurśi̮ni̮ pondas. seśśa ńe-di̮r}

{vurśi̮štas da i pokońńik t̕śḙt̕t̕śas da džodž še̮ras stukńitas i šuve̮ ba-}

{bai̮sli̮: »me tene̮ eg tše̮kti̮ mi̮śkalni̮ i eg tše̮kti̮ uźme̮t̕t̕śi̮ni̮, a te e̮t̕ise̮}

{i me̮dse̮ ve̮₍t̕śin!» seśśa sije̮ babai̮s dine̮ kajas pat̕t̕śe̮ras da i pondas}

weinte [und] weinte und sagt bei sich: »Wie sollte ich meinen eige-

nen mann nicht waschen!» und sie wäscht und kleidet [ihn] selbst

und legt [ihn] auf die bank unterm heiligenbilde und überlegt

wieder: »Wie sollte ich mich vor meinem eigenen guten manne

fürchten und fremde menschen zum schlafen bitten! Er tut

mir ja nichts mehr!» Dann bleibt sie die nacht zum schlafen

[bei ihm]. Der verstorbene [liegt] auf der wandbank, sie selber

aber klettert auf den ofen und setzt sich auf den ofenrand und 

beginnt für ihren mann zu dem begräbnis ein kopfkissen zu nähen.

Und nachdem sie licht angezündet, sitzt sie [und] näht. Da fällt

plötzlich des verstorbenen eine hand herunter. Die frau sagt:

»Segne [mich] christus!» und steigt vom ofenrand hinab und hebt

die hand auf und bindet [sie] leicht fest. Dann steigt sie wieder

hinauf und beginnt zu nähen. Sie näht und näht, und dann fällt

des verstorbenen eines bein herunter. Das weib steigt wieder

hinab und sagt: »Segne [mich] christus!», hebt das bein auf und 

klettert wieder hinauf und beginnt zu nähen. Dann näht sie eine

kleine weile, und der verstorbene springt in die höhe, stampft

[mit dem fusse] mitten auf die diele und sagt zu seiner frau: »lch

habe dir nicht befohlen [mich] zu waschen, ich habe dir nicht

befohlen, die nacht über [bei mir] zu bleiben, du aber hast das

wie dies getan!» Dann klettert er zu seiner frau auf den ofen
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{babase̮ kurt̕t̕śalni̮, — pel̕jasse̮ i ki̮ti śure̮. babai̮s be̮rde̮ mi̮nte̮t̕t̕śe̮ si̮i̮ś}

{da oz vermi̮. seśśa pondas mol̕itvajas li̮d̕ji̮ni̮ i drug kerka-e̮₍d̕źe̮si̮s}

{vośśas i pi̮rasni̮ ki̮k starik da i torje̮dasni̮ i babali̮ šuve̮ni̮: »pet}

{da mun i suśedad ki̮te̮n-ke̮ uź; a aski lok da kerkate̮ taje̮s e̮zti̮ i kor}

{pondas bi-keńi̮s rezni̮ boke̮, sije̮s bi̮dse̮n i̮₍dži̮d roske̮n t̕śi̮ški̮ bias.}

{kerkaśi̮d ńem-tor en petke̮d, med pokońńiki̮d i ske̮ti̮d bi̮dse̮n sot̕t̕śas!}

{pet mun regi̮dži̮k! mijanli̮ kole̮ me̮dlae̮ munni̮. ta₍tše̮m d̕ive̮i̮s i me̮d-}

{lai̮n em.» baba i juvale̮ nije̮li̮ś: »ti ne̮, bur mortjas, kodjas aśni̮d?»}

{»mi» pe̮ »ize̮śim da savvat̕ḙi̭!» i munasni̮ kujimna·ni̮s a po-}

{końńik kol̕e̮ma kerkaas. askinas baba loktas i ki̮d̕ź vele̮disni̮ sije̮s,}

{si₍d̕źi i ve̮₍t̕śas. kor bi-keńjas pondisni̮ kai̭ni̮ i rezni̮, bi̮dse̮n ve̮le̮ma}

{le̮z gag. babai̮s sije̮s bi̮dse̮n t̕śi̮škas bias, i sot̕t̕śisni̮. — sije̮ kuli̮ś-}

{mort ve̮le̮ma jona te̮di̮ś; si̮li̮ś te̮de̮mse̮ babai̮s abi̮ te̮dle̮ma e̮ne̮d̕ź.»}

und beginnt seine frau zu beissen, — in ihre ohren, und wo er

gerade hinkommt. Die frau sucht sich weinend von ihm loszu-

machen, kann es aber nicht. Dann beginnt sie gebete herzusa-

gen, und plötzlich öffnet sich die tür, und herein treten zwei

greise, trennen [sie] und sagen zu der alten: »Geh hinaus und 

schlafe bei einem deiner nachbarn; morgen aber komme und 

stecke dieses dein haus in brand, und wenn die feuerfunken zur

seite zu fliegen beginnen, so kehre sie alle miteinander mit einem

grossen besen ins feuer [zurück]. Aus dem hause trage nichts

heraus, damit dein toter und dein vieh ganz verbrenne! Geh

schleunigst hinaus! Wir müssen [noch] anders wohin gehen. Ein

solches wunder geschieht noch an einem anderen orte.» Die frau

fragt sie: »Wer seid ihr denn selber, lieben männer?» »Wir sind 

Zosimas und Sabbatius»\1\. Und sie gehen alle drei fort, der ver-

storbene aber blieb in der stube zurück. Am folgenden tag kommt

die frau herbei und tut, wie sie ihr geraten hatten. Als die feuer-

funken in die höhe zu steigen und herumzufliegen begannen, wa-

ren sie alle wie blaue käfer. Die frau kehrt sie alle ins feuer,

und sie verbrannten. — Der tote mann war ein grosser wahrsa-

ger gewesen; von seinen künsten hatte seine frau vorher keine

ahnung gehabt.

\1\ Zwei heilige des klosters Solovetsk.
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E. Luza.

(Nošuf.)

56.

{ve̮rsa}

{mort uźe̮ ve̮ri̮n kolai̮n. sija dine̮ laktis mort i šuis sile̮: »led̕ź}

{mene̮ uźni̮!» mort viśtalis sile̮: »uź!» sija uźis, asi̮li̮n t̕śḙt̕t̕śis, viśta-}

{lis »spaśibe!» i me̮dis munni̮. aski vo₍d̕źi̮n le₍d̕źi̮ś mortle̮ me̮dis śurni̮}

{una pe̮tkai̮s: oz vermi̮ li̮i̭li̮ni̮. sija uźi̮ś morti̮s ve̮le̮ma vḙrsa. sija}

{me̮de̮dis pe̮tkase̮ uźe̮mśi̮s.}

57.

{ve̮rsale̮n ponmi̮s.}

{mort uźe̮ ve̮ri̮n nodja dori̮n. sija dine̮ voi̭is pon. mort blage̮-}

{sle̮vitis i śetis sile̮ ńa̭ń. seśśa sija dine̮ laktis ve̮rsa i šuis: »me̮i̭ vi̮le̮}

56.

Der waldgeist.

Ein mann schläft in einer hütte im walde. Zu ihm kam ein

mann und sagte zu ihm: »Lass mich [für die nacht] zum schlafen

ein!» Der mann sagte zu ihm: »Schlafe!» Er schlief, am morgen

stand er auf, dankte und begab sich weg. Früh am folgenden

morgen erschienen [eig. begannen zu erscheinen] dem manne, der

[den anderen zum schlafen] eingelassen hatte, viele vögel: [so

viele, dass] er sie nicht schiessen kann. Der schlafgast war ein

waldgeist. Er sandte die vögel [als belohnung] für seinen nächt-

lichen aufenthalt.

57.

Der hund des waldgeistes.

Ein mann schläft im walde beim notfeuer. Zu ihm kam

ein hund. Der mann segnete und gab ihm brot. Darnach kam

zu ihm ein waldgeist und sagte: »Warum hast du meinem hunde



 136 —

{mei̭am ponle̮ śetin ńa̭ńte̮? e̮ni sija mei̭am be̮ri̮ś oz ńin mun.» mort}

{šuis: »me eg te̮d, šte̮ tei̭ad ponmi̮s.» ve̮rsa šuis: »vid̕ź sije̮ ponse̮ i}

{verd; pon bur.»}

58.

{ve̮rsale̮n svad̕bai̮s.}

{mort uźme̮t̕śis ve̮ri̮n. bi tol̕ke̮ pestis i voi̭is sija dine̮ mort}

{(sija ve̮rsa ve̮le̮ma) i viśtalis sile̮: »te mun eti̮ś, vešśi̮ i̮le̮·ži̮k! eti me̮-}

{das munni̮ mii̭an svad̕ba.» mort vešśis me̮dlae̮. me̮dis munni̮ svad̕ba:}

{šumite̮ne̮ i vḙrse̮ t̕śege̮ne̮.}

59.

{ru₍t̕śa ke̮i̭ina.\1\

{kor-ke̮ te̮li̮n rut̕ś da ke̮i̭in ve̮₍t̕śisni̮ kerkajas: rut̕śle̮n kerkai̮s ve̮-}

{le̮ma ji̮i̮ś, ke̮i̭inle̮n pui̮ś. tuli̮s voi̭is: rut̕śle̮n kerka si̮lis, rut̕ś kerka-}

das [gesegnete] brot gegeben? Jetzt zieht er nicht mehr hinter

mir her.» Der mann sagte: »lch habe nicht gewusst, dass es dein

hund war.» Der waldgeist sagte: »Pflege diesen hund da und füt-

tere ihn; der hund ist gut.»

58.

Des waldgeistes hochzeitszug.

Ein mann blieb die nacht über im walde. Kaum hatte er

das feuer angezündet, da kam zu ihm ein mann heran (das war

ein waldgeist) und sagte zu ihm: »Geh fort von hier, weiche wei-

ter aus! Hier beginnt [gleich] unser hochzeitszug vorbeizuziehen.»

Der mann zog sich zurück an einen anderen platz. Es begann

der hochzeitszug vorüberzuziehen: sie toben und treten den wald

nieder [wo sie gehen].

59.

Der fuchs und der wolf.

Einmal im winter bauten [sich] ein fuchs und ein wolf hüt-

ten: die hütte des fuchses war aus eis, die des wolfes aus holz.

\1\ Ein bei Rogov Ontrz rpannarnkn nepnnnnaro asnka p. 1ä8—

150 gedrucktes märchen, in's luzische transskribiert.
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{te̮m loi̭is. rut̕ś mune̮ ke̮i̭in dine̮ i kelmi̮śe̮ sile̮: »ke̮i̭in, so₍t̕śe̮, led̕ź}

{mene̮ olni̮ kerkaad!» ke̮i̭in le₍d̕źis ru₍t̕śe̮s olni̮. rut̕ś oz di̮r ol: me̮das}

{gui̭a·lni̮ ke̮i̭inli̮ś bi̮t-tor; ke̮i̭in le̮gaśis, ru₍t̕śe̮s ve̮tlis kerkaśi̮s. rut̕ś}

{munas ke̮i̭in dini̮ś i̮₍dži̮d tui̭ vi̮le̮ i uśke̮t̕śas kule̮me̮n. sija tuje̮d rot̕ś}

{mort mune̮ t̕śerig-dod̕d̕e̮n; rot̕ś bośtas ru₍t̕śe̮s, puktas mi̮škas dod̕ vi̮le̮.}

{a rut̕śle̮ sija i kole̮ ve̮li. rut̕ś le₍d̕źas t̕śerikse̮ dot̕śi̮s i a₍t̕śi̮s t̕śḙt̕t̕śe̮ptas.}

{rot̕ś ńem-tor oz te̮d, mune̮ da mune̮ vo₍d̕źe̮. rut̕ś gi̮le̮de̮m t̕śerig e̮ktas,}

{vuas ke̮i̭in dinz̮ i šuue̮: »no, so₍t̕śe̮, led̕ź mene̮ e̮ni aslad dine̮ olni̮s, me}

{tene̮ t̕śerige̮n verda!» ke̮i̭in le₍d̕źas bara ru₍t̕śe̮s i me̮das juua·śni̮, ki̮ti̮ś}

{sija t̕śerig bośte̮m(a). rut̕ś šuue̮: »me be̮žnam e̮šme̮si̮ś vugrali. munam,}

{me tene̮ vele̮da, ki̮d̕ź be̮že̮n t̕śerig ki̮je̮ne̮.» ke̮i̭in munas rut̕śmi̮d be̮že̮n}

{t̕śerga·lni̮. »no, ru₍t̕śe̮» ke̮i̭in šuie̮, »viśta·l že̮, ki̮₍d̕źi me̮i̭ ve̮t̕śni̮!» rut̕ś}

{šuue̮: »śui̭ be̮žte̮ e̮šme̮sas, śinjaste̮ kuń, pukal, en ve̮rźi̮, vit̕t̕śiś, kor

Der frühling kam: die hütte des fuchses zerschmolz, da hatte der

fuchs keine hütte mehr. Der fuchs geht zum wolf und bittet ihn:

»Wolf, mein schwesterlein, lass mich zum wohnen in deine hütte

ein!» Der wolf liess den fuchs zum wohnen ein. Der fuchs wohnt

nicht lange: er beginnt dem wolf allerlei zu stehlen; der wolf

wurde böse, er jagte den fuchs aus seiner hütte weg. Der fuchs

geht vom wolfe weg auf die grosse landstrasse und wirft sich wie

tot hin. Den weg daher zieht ein russe mit einer fuhre fische;

der russe nimmt den fuchs, legt [ihn] hinter sich in den schlitten,

aber dem fuchs war ja das gerade vonnöten. Der fuchs wirft die

fische aus dem schlitten und hüpft selbst fort. Der russe weiss

von nichts, er zieht immer nur vorwärts. Der fuchs liest die

fische, die er hinausgeworfen, auf, kommt zum wolfe und sagt:

»Nun, mein schwesterlein, lass mich jetzt zum wohnen ein zu dir,

ich füttere dich mit fischen!» Der wolf lässt den fuchs wieder

ein und beginnt zu fragen, wo er die fische hergenommen habe.

Der fuchs sagt: »lch habe [sie] mit meinem schwanz in einer wake

geangelt. Lass uns hingehen, ich lehre es dich, wie man mit dem

schwanze fische fängt.» Der wolf geht mit dem fuchse aus um

mit dem schwanze zu fischen. »Nun, mein füchschen», sagt der

wolf, »sage mir also, wie es und was zu machen ist!» Der fuchs

sagt: »Stecke deinen schwanz in die wake, mach deine augen zu,
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{de̮be̮das, seki i be̮žte̮ lepti̮!» ke̮i̭in be̮žse̮ śujis e̮šme̮se̮, vit̕t̕śiśe̮ kor de̮be̮-}

{das. seki be̮ži̮s ki̮nme̮ da ki̮nme̮. ke̮i̭in pukale̮ pukale̮, — oz de̮be̮d! ke̮i̭in}

{ke̮sjis be̮žse̮ je̮rni̮: be̮ži̮s ki̮nme̮m(a) e̮šme̮s dinas. ke̮i̭in śinjasse̮ vośtis,}

{e̮tore̮ me̮dore̮ vi₍d̕źi̮štis, ru₍t̕śe̮s me̮dis t̕śuksa·lni̮, oml̕a·lni̮ — ńe-kod}

{abi̮! a rut̕ś ńin važe̮n pukale̮ ke̮i̭in pat̕t̕śe̮ri̮n i ke̮i̭inle̮ śerale̮. ke̮i̭in}

{sen pesśe̮ i jonži̮ka oml̕ale̮. sija oml̕ale̮m-ši̮e̮ laktis ve̮rali̮ś, ke̮i̭ine̮s}

{e̮šme̮s dinas viis, ku₍t̕śikse̮ kul̕is, a ja̭i̭se̮ rut̕śle̮ kol̕is.}

60.\1\

{»talun ki̮t̕t̕śi̮ vetlin?» — »ve̮re̮.» — »me̮i̭la?» — »pesla.» — »i̮li̮·n-e̮}

{tii̭an peski̮d?» — »ki̮k vers luie̮.»}

setz dich, bewege dich nicht, warte, [und] wenn es anbeisst, dann

hebe deinen schwanz [aus der wake]!» Der wolf steckte sienen

schwanz in die wake [und] wartet, dass es anzubeissen beginne.

Da [während er wartet] gefriert ihm der schwanz immer steifer.

Der wolf sitzt [und] sitzt da, — es beisst nicht an! Der wolf

wollte seinen schwanz in die höhe ziehen: der schwanz war an

den rand der wuhne angefroren. Der wolf öffnete seine augen,

blickte nach der einen seite [und] nach der andern, begann nach

dem fuchse zu rufen [und] zu heulen — niemand ist da! Der

fuchs aber sitzt schon lange zeit auf dem ofen des wolfes [und]

lacht sich über den wolf ins fäustchen. Der wolf zerrt dort herum

und heult immer lauter. Auf das geheul kam ein jäger herbei,

tötete den wolf neben der wake, zog ihm die haut ab, das fleisch

aber liess er dem fuchse.

60.

Dialoge.

»Wo bist du heute gewesen?» — »Im walde.» — »Wozu?» —

»Um brennholz zu holen.» — »lst euer holz weit entfernt?» —

»Zwei werst werden es [zu gehen].»

\1\ Zum grössten teil frei nach Rogov Onurp rpann, nepn, nabika

p. 137140.
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{»ni̮l! ki̮t̕t̕śi̮ vetlin?» — »me vetli ve̮re̮ ozja·lni̮.» — »i̮li̮·n-e̮ ozja-}

{si̮s?» — »mati̮n, ge̮ra ultas let̕t̕śan, da seni i em.» — »ti unae̮n vot-}

{lad ozse̮?» — »votlam vedra kujime̮n.» — »vuzala·d že̮?» — »ńe-unae̮n}

{kor-ke̮ vuzalla·m že̮.»}

{»ki̮t̕t̕śi̮ munan?» — »gorte̮ muna.» — »te ki̮ti̮ś?» — »nošol̕i̮ś.»}

{— »lak, munam ge̮śt̕i·tni̮!» — »ki̮t̕t̕śi̮?» — »mene̮ mort koris vina}

{juni̮.» — »kodi?» — »mii̭a·n že̮ d̕erevńai̮ś. me ke̮sji lakni̮ lun-še̮rnas.»}

{— »tii̭an ta vo ńa̭ńi̮d arkmis?» — »ta vo mii̭an ti̮rmas.» — »śoji̮śi̮d}

{una?»  »abi̮, kujim mort tol̕ke̮; kujim mortle̮ una·-e̮ śojan kole!»}

{— »te e̮ni ki̮t̕t̕śi̮ vetlin?» — »ńe-ki̮t̕t̕śi̮ eg.» — »ki̮₍d̕źi ńe-ki̮t̕t̕śi̮!» —}

{»sot̕ś orde̮ vetli suńi̮sla.» — »ki̮₍d̕źi tene̮ šuue̮ne̮? me̮i̭ ńimi̮d tei̭ad?» —}

{»iva·n.»}

{»voke̮! tei̭ad kerkai̮d kiśśe̮ma. kor me̮dan vil̕se̮ ve̮t̕śni̮?» — »me̮d}

»Mädchen! Wo bist du gewesen?» — »lch bin im walde ge-

wesen und habe erdbeeren gepflückt.» — »Sind die erdbeeren

weit [von hier]?» — »ln der nähe, wenn du bis unten an den

hügel gehst, da sind welche.» — »Wieviel erdbeeren pflückt ihr

[im allgemeinen]!» — »So drei eimervoll pflücken wir.» — »Ver-

kauft ihr [sie] auch?» — »Ein bischen verkaufen wir auch mitunter.»

»Wo gehst du hin?» — »Heim gehe ich.» — »Wo bist du

her?» — »Aus Nošul.» — »Komm, lass uns auf besuch gehen!» —

»Wohin?» — »Mich hat ein mann zum branntweintrinken einge-

laden.» — »Wer?» — »Aus unserem dorfe einer. Ich habe ver-

sprochen gegen mittag zu kommen.» — »lst euch dieses jahr das

getreide gut gediehen?» »Dieses jahr langt es [das brot] uns.»

— »Habt ihr viele esser?» — »Nein, nur drei menschen; wie viel

essen braucht man für drei menschen!» — »Wo bist du eben ge-

rade gewesen?» — »Nirgends.» — »Wieso nirgends!» — »Bei mei-

ner schwester war ich um zwirn zu holen.» — »Wie nennt man

dich? Wie heissest du?» — »lvan.»

»Brüderchen! Dein haus ist verfallen. Wann fängst du an

ein neues zu bauen?» — »Kommendes jahr.» — »Was hast du



— 140 —

{vo.» — »te̮n lun me̮i̭ u₍džalin?» — »me li̮m ki̮skali pogrebe̮.» — »tii̭an}

{ti̮rme limji̮s are₍d̕źi̮d?» — »oz ti̮rmi̮.»}

{»kodi ese̮ paśse̮ vuris?» — »kod-ke̮ te̮tte̮m mort.» — »ki̮ś sija?»}

{— »vḙlśai̮ś.» — »kuže̮·-e̮ rot̕śnas?» — »oz.» — »a te te̮dan?» —}

{»me ńe-una te̮da.»}

{»bat̕e̮, munam t̕śerig ki̮i̭ni̮, vai̮s jame̮ma.» — »munam vugra·śni̮.»}

{— »de̮be̮de̮ e̮me̮i̭?» — »mel̕ńi₍t̕śa ultas joki̮š jona de̮be̮de̮.»}

{»ki̮t̕t̕śi̮ tei̭ad vokjasi̮d munisni u₍dža·lni̮?» — »ńida munini̮ no-}

{šol̕e̮ kvat̕ ve̮le̮n pes ki̮ska·lni̮.» — »te me̮i̭mu u₍džalin nošol̕as?»}

{— »u₍džali: me te̮l bi̮d pes ki̮skali da sii̭e̮n i pe̮dat̕ mi̮nti.» — »tii̭an}

{ve̮ljasi̮d una·-e̮?» — »ńol̕ ve̮l.» — »bure̮š?» — »ki̮dź že̮!» — »ki̮mi̮n}

{tii̭an me̮ski̮s?» — »kujim me̮s da e̮tig kukań.» — »ti̮rme̮·-e̮ tii̭an turu-}

{ni̮s gože̮me₍d̕źi̮s.» — »vod̕ź-ke̮ tuli̮s pon, ti̭rmas.» — »ti̮rme̮-e̮ tii̭an}

gestern gemacht?» — »lch habe schnee in den keller geschleppt.»

— »Hält sich bei euch der schnee bis zum herbst?» — »Das tut

er nicht.»

»Wer hat diesen pelz genäht?» — »Ein fremder mann.» —

»Wo ist er her?» — »Aus [dem dorfe] Voča.» — »Kann er rus-

sisch?» — »Nein.» — »Kannst du es?» — »lch kann ein bischen.»

»Water, lass uns zum fischfang gehen, das wasser ist gefallen.»

— »Lass uns zum angeln gehen.» — »Beisst es vielleicht an?» —

»Unterhalb der mühle beisst der barsch tüchtig an.»

»Wohin sind deine brüder zur arbeit gegangen?» — »Sie sind 

mit sechs pferden nach [dem dorfe] Nošul' aufgebrochen um brenn-

holz hinzuschaffen.» — »Bist du voriges jahr in Nošul' auf arbeit

gewesen?» — »Gewiss: ich habe den ganzen winter holz hereinge-

bracht und so auch meine steuern bezahlt.» — »Habt ihr viele

pferde?» — »Vier pferde.» — »Gute?» — »Und ob!» — »Wieviele

kühe habt ihr?» — »Drei kühe und ein kalb.» — »Langt euer heu

bis zum sommer?» — »Wenn der frühling zeitig zu ende geht,

langt es.» — »Langt euch das korn für das ganze jahr?» — »Nein,
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{ńa̭ńi̮s vose̮?» — »oz ti̮rmi̮. bi̮d vo kold̕źas ńe̮bni̮.» —  »a ku₍tše̮m ve̮li}

{me̮i̭mu ńa̭ńjasi̮d? ti̮ra·-e̮?» — »ti̮ra, da ez tai̭ ti̮rmi̮.» — »me̮l̕a ez?»}

{— »e₍tša i̮bi̮s.»}

7. Juśva.\1\

(Trunova.)

61.

{kań}

{e̮tik ińkaviś guvviś ši̮rrez śoje̮maś gos. ińka igna·ve̮m gue̮ kań,}

{med-bi̮ kań kuta·vis ši̮rreze̮s. a kań śoje̮m gos i je̮v i ja̭i̭, bi̮de̮·s}

{mi̮i̭ ve̮ve̮m.}

62.

{rut̕ś da ke̮i̭in.\2\}

{ke̮r-ke̮ te̮ve̮n rut̕ś ke̮i̭inke̮t kerkui̭ez kere̮maś: rut̕śve̮n ke̮rku ve̮-}

{ve̮m(a) ji̮iś a ke̮i̭inve̮n puiś. tuvi̮·s vois: rut̕śve̮n kerku si̮vis, rut̕ś}

Jedes jahr müssen wir kaufen.» — »Aber was für ein jahresertrag

war es letztes  jahr? Ein guter?» — »Ja, aber es hat [das korn]

dennoch nicht gelangt.» — »Warum nicht?» — »Es sind so wenig

äcker da.»

61.

Die katze.

Einer frau hatten die mäuse im keller talg weggefressen. Die

frau sperrte eine katze in den keller, damit die katze die mäuse

erwische. Aber die katze frass den talg und die milch und das

fleisch auf, alles was da war.

62.

Der fuchs und der wolf.

Einmal im winter bauten [sich] ein fuchs und ein wolf hüt-

ten: die hütte des fuchses war g aus eis, die des wolfes aber aus

\1\ In einen nebenfluss der Kama, die Inva, mündender fluss

(gouv. Perm).

\2\ Nach Rogov transskribiert; vgl. oben n:r 59.
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{kerkute̮g vois. mune̮ rut̕ś ke̮i̭in e̮rde̮ i kei̭mi·śe̮ si̮ve̮: »kumińe̮i̭, te}

{menam d̕źul̕ińe̮i̭! en ki̮nme̮·t te mene̮, ved̕ź di̮nat ovni̮!» ke̮i̭in ve₍d̕źas}

{ru₍t̕śe̮s. rut̕ś ńe-di̮r ovas: guśa·vni̮ ke̮i̭inviś śakoi̭se̮ pondas. ke̮i̭in}

{ve̮ga·śas: rut̕śe̮s vaše̮·tas kerkuiś. munas rut̕ś ke̮i̭in di̮niś, petas i̮₍dži̮·t}

{tui̭ve̮ i vańte̮·t̕t̕śas kuve̮me̮n. sii̭a tuje̮t̕ rot̕ś mort si̮-pe̮ra t̕śeri-dod̕e̮n}

{mune̮m; bośtas rot̕ś ru₍t̕śe̮s, puktas mi̮škas dod̕ve̮, a rut̕śve̮ sii̭a i kove̮}

{ve̮vi. rut̕ś t̕śeri ve₍d̕źas, a₍t̕śi̮s t̕śḙt̕t̕śe̮·vtas. rot̕ś ńem oz te̮d, mune̮ da}

{mune̮ od̕źvań. rut̕ś ve₍d̕źe̮m t̕śeri e̮ktas, ke̮i̭in e̮rde̮ voktas i šuvḙ: »no,}

{kei̭inińe̮i̭! ved̕ź mene̮ e̮ni di̮nat ovni̮, me tene̮ t̕śerie̮n verda.» ke̮i̭in}

{ve₍d̕źas be̮ra· ru₍t̕śe̮s i pondas juva·vni̮, ki̮ś sii̭a t̕śeri bośte̮m. rut̕ś}

{šuve̮: »me be̮žnam jukme̮·siś vugra·vi. muna·m» šuve̮, »me tene̮ veve̮·ta,}

{ki̮d̕ź be̮že̮n t̕śeri ki̮je̮n(i̮).» munas ke̮i̭in rut̕śke̮t t̕śeri be̮že̮n ki̮i̭ni̮.}

{»no, ru₍t̕śińe̮i̭» ke̮i̭in šuve̮, »viśta·v že̮, ki̮d̕ź mi̮i̭ kerni̮!» »ve̮t̕ be̮žte̮ juk-}

holz. Der frühling kam: die hütte des fuchses zerschmolz, da

hatte der fuchs keine hütte mehr. Der fuchs geht zum wolf und 

bittet ihn: »Gevatterchen, du mein liebchen lass mich nicht frieren,

lass mich zum wohnen zu dir ein!» Der wolf lässt den fuchs ein.

Der fuchs wohnt nicht lange: er beginnt dem wolf allerlei zu steh-.

len. Der wolf wird böse: er jagt den fuchs aus der hütte weg. Der

fuchs geht vom wolfe weg, er geht auf die grosse landstrasse und 

wirft sich wie tot hin. Den weg daher zog zu der zeit ein russe

mit einer fuhre fische; der russe nimmt den fuchs, legt [ihn] hinter

sich in den schlitten, aber dem fuchs war ja das gerade vonnöten.

Der fuchs wirft die fische [aus dem schlitten und] hüpft selbst fort.

Der russe weiss von nichts, er zieht immer nur vorwärts. Der fuchs

liest die fische, die er hinausgeworfen, auf, kommt zum wolfe und 

sagt: »Nun, mein wölflein, lass mich jetzt zum wohnen ein zu dir,

ich füttere dich mit fischen.» Der wolf lässt den fuchs wieder

ein und beginnt zu fragen, wo er die fische hergenommen habe.

Der fuchs sagt: »lch habe [sie] mit meinem schwanz in einer wake

geangelt. Lass uns hingehen», sagt er, »ich lehre es dich, wie

man mit dem schwanze fische fängt.» Der wolf geht mit dem

fuchse aus um mit dem schwanze zu fischen. »Nun, mein füchs-

chen», sagt der wolf, »sage mir also, wie es und was zu machen

ist!» »auche deinen schwanz in die wake ein und mache deine



— 143 —

{me̮·sas, da śinnezte̮ kuń, puka·v, en ve̮re̮·t̕t̕śi̮, vit̕t̕śi·ś, ke̮r koki̮·štas,}

{te i ki̮ski̮š be̮žte̮.» ve̮t̕is ke̮i̭in be̮žse̮ jukme̮·se̮, vit̕t̕śi·śe̮, ke̮r koki̮·štas.}

{si̮-pe̮ra be̮ži̮s ki̮nme̮ da ki̮nme̮. ke̮i̭in puka·vis puka·vis, — oz koki̮·š!}

{me̮dis ke̮i̭in ki̮ski̮ni be̮žse̮: be̮ži̮s ki̮nme̮m jukme̮·s berdas. ke̮i̭in śin-}

{nezse̮ oštis, e̮te̮re̮ me̮de̮re̮ d̕źirjavis, ru₍t̕śe̮s pondis ki̮tsa·vni̮, t̕śirzi̮n(i̮),}

{ńe-ki·n abu! a rut̕ś važi̮·n ńi ke̮i̭in e̮rdi̮n gorvas puka·ve̮, ke̮i̭ine̮s}

{śera·ve̮. ke̮i̭in nu sete̮n peśśi̮n(i̮), bura·ži̮k t̕śirzi̮n(i̮). sii̭a t̕śirze̮mve̮}

{ve̮ra·viś voktis, ke̮i̭ine̮s jukme̮·s di̮nas vii̭is, ku₍t̕śi·kse̮ kul̕is a ja̭i̭se̮}

{rut̕śve̮ kol̕is.}

63.

{mi̮ži̮·k da turi·i̭ez.}

{e̮t-pi̮r mi̮ži̮·k ke̮₍d̕źe̮m ań-ki̮·tš. šogme̮m bura ań-ki̮·tš da veva·-}

{ve̮maś ań-ki̮·tš di̮ne̮ turi·i̭ez vovvi̮n(i̮) sii̭e̮ śoi̭ni̮. mi̮i̭ kerni̮ mi̮ži̮·kve̮!}

augen zu, setz dich, bewege dich nicht, warte, und wenn es an-

beisst, dann reiss deinen schwanz [aus der wake] heraus. Der

wolf tauchte seinen schwanz in die wake ein [und] wartet dass es

anzubeissen beginne. Da gefriert ihm der schwanz immer steifer.

Der wolf sass [und] sass da, — es beisst nicht an! Der wolf wollte

seinen schwanz herausziehen: der schwanz war an den rand der

wuhne angefroren. Der wolf öffnete seine augen, blickte nach der

einen seite [und] nach der anderen, begann nach dem fuchse zu

kreischen [und] zu schreien — niemand ist da! Der fuchs aber

sitzt schon lange zeit auf dem ofen des wolfes [und] lacht sich

über den wolf ins fäustchen. Nun, der wolf [begann] da herum-

zuzerren [und] noch lauter zu schreien. Auf das geschrei kam ein

jäger herbei, tötete den wolf neben der wake, zog ihm die haut

ab, das fleisch aber liess er dem fuchse.

63.

Der mann und die kraniche.

Einmal säete ein mann erbsen. Die erbsen wuchsen gut, und 

die kraniche hatten sich gewöhnt den erbsen[acker] zu besuchen

um [erbsen] zu fressen. Was sollte der mann tun! Er überlegte,
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{duma·i̭te̮m duma·i̭te̮m da kere̮m vina· i ne̮be̮·te̮m i̮bve̮. set̕t̕śin ki̮śte̮m}

{vina· e̮rje̮, a₍t̕śi̮s gorte̮ vokte̮m. turi·i̭ez vokte̮maś ań-ki̮·tšve̮ i ponde̮maś}

{śoi̭ni̮ ań-ki̮·tš da i juvni̮ kuri̮t-va. ńii̭a kod̕d̕źe̮maś. pukśe̮maś set̕t̕śe̮}

{i e̮nme̮·śśe̮maś. mi̮ži̮·k vokte̮m set̕t̕śe̮ i ponde̮m turi·i̭eze̮s doma·vvi̮n(i̮)}

{gol̕a̭i̭eze̮t̕ kuša·ke̮n. bi̮de̮·s doma·vve̮m munda ve̮ve̮maś ńii̭a, a₍t̕śi̮s}

{kut̕śiśe̮m kuša·k berdas i ponde̮m ne̮be̮·tni̮ ńii̭e̮ gortas. turi·i̭ez sai̭-}

{me̮maś i vepti·śe̮maś da mi̮ži̮·kse̮ e̮tvai̮n i vepte̮maś jen-vevti̮s di̮ne̮.}

{set̕t̕śin miži̮·k mezme̮m kuša·k berdiś a vet̕t̕śi̮n(i̮) oz te̮d ki̮d̕ź, duma·i̭-}

{te̮m kere̮m i ad̕d̕źe̮m ki̮d̕ź vet̕t̕śi̮n(i̮): ponde̮m ki̮i̭ni̮ sii̭a gez tši̮niś}

{da zi̮niś! ki̮je̮ i vet̕t̕śe̮, ki̮je̮ i vet̕t̕śe̮ śo, vet̕t̕śe̮m vet̕t̕śe̮m da ńe-una i}

{abu su₍d̕źe̮m gezi̮s mue̮d̕d̕źi̮s. mi̮i̭ kerni̮ mi̮ži̮·kve̮! a ńevvi̮n lod: ńe-}

{i̮vi̮n] ki̮d̕ź-ke̮ bańa vonti·śe̮m i ješte̮m ńi: tol̕ko tši̮ni̮s pete̮ ńe-bi̮ra i}

{vet̕t̕śe̮n(i̮) ńi pi̮vśi̮n(i̮), a be̮rśa̭ń pe̮riś ińka vet̕t̕śe̮ ume̮·l̕-ik, a₍t̕śi̮s}

überlegte und brannte branntwein und trug ihn auf das feld. Da

goss er den branntwein in einen trog, [aber] selbst ging er nach

hause. Die kraniche kamen nach dem erbsen[acker] und begannen

erbsen zu fressen und branntwein zu trinken. Sie wurden betrun-

ken. Sie liessen sich nieder und schliefen ein. Der mann kam dahin

und fing an die kraniche an den hälsen mit [seinem] gurt zusam-

men zu binden. Er band sie alle, soviel sie [de] waren, ergriff den

gurt und begann sie nach hause zu schleppen. Die kraniche wur-

den nüchtern und flogen auf und hoben zugleich auch den mann

zum himmel hinauf. Da kam der mann los von dem gurt, aber er

weiss nicht wie [er vom himmel] herabsteigen [sollte]. Er über-

legte und fand rat, wie [er] heruntersteigen [sollte]: er begann

aus rauch und gestank einen strick zu flechten! Er flicht und 

lässt sich [je nachdem er flicht] herab, immerfort flicht er und 

lässt sich herab, er liess sich immermehr herab, und es war nahe

daran, dass der strick bis an die erde gereicht hätte. Was sollte

der mann tun! Aber zufälligerweise wurde nahe dabei eine bade-

stube geheizt, und diese war schon fertig [geheizt] worden: der

rauch steigt nur langsam auf und [die leute] gehen schon hin um

sich zu baden, aber hinterher kommt ein altes, gar hinfälliges

weib, sie furzt wiederholt [während sie da geht] — »rap rap».
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{»rap rap» surtti̮·vve̮. mi̮ži̮·k etii̭e̮ zi̮n pe̮riś mortviś i tši̮n bańaiś sot-}

{te̮m, ki̮je̮m i vet̕t̕śe̮m muvve̮d̕ź.}

64.

{guśa·viś}

{e̮še̮maś mi̮ži̮·kve̮n d̕ḙńgai̭ez, i abu verme̮maś ad̕d̕źi̮n guśa·viśe̮s.}

{e̮kśe̮maś mi̮ži̮·kkez i ponde̮maś sud̕i·tni̮, ki̮d̕ź te̮dni̮, kin di̮n(i̮n) d̕ḙń-}

{gai̭ez. e̮tik mi̮ži̮·k i šuve̮: »me te̮da settše̮m ši̮, što guśa·viśve̮n šapka}

{pondas sot̕t̕śi̮ni̮; tokon vi₍d̕źe̮·te̮, guśa·viśve̮n šapka e̮ni: že̮ pondas}

{sot̕t̕śi̮ni̮!» e̮tik mi̮ži̮·k i kut̕śi·śis asvas šapka berde̮, i bi̮de̮·nni̮s te̮dise̮,}

{što sii̭a guśa·vis d̕ḙńgai̭ez.}

Der mann fügte diesen gestank von der alten und den rauch von

der badestube [zum strick] hinzu, flocht es und stieg zur erde

herab.

64.

Der dieb.

Ein mann verlor sein geld, und man konnte den dieb nicht

entdecken. Die mänuer versammelten sich und begannen zu über-

legen, wie man erfahren [könnte], bei wem das geld [verborgen]

war. Da sagt ein mann: »lch weiss ein solches [zauber]wort, dass

die mütze des diebes zu brennen anfängt; schaut nur hin, die

mütze des diebes fängt eben jetzt an zu brennen!» Einer der män-

ner packte auch seine mütze an, und alle wussten [jetzt], dass

[gerade] er das geld gestohlen hatte.



II. Rätsel.

A. Untere Ižma.

{1. bi̮d kḙrkai̮n bi̮d-to̭r kari̮ś vi̮ji̮m. — jḙn.}

{2. bi̮d kḙrkai̮n kien kartem to̭r vi̮ji̮m. — ṣ̌ṭṣ̌i̮l.}

{3. bi̮d kḙrkai̮n it̕ś-moń kui̭lɛ bannas st̕enaɛ. — t̕śḙr.}

{4. bi̮d kḙrkai̮n oš-lapa. — pat̕ś-tši̮škan li̮s.}

{5. bi̮d kḙrkai̮n śinmen ad̕d̕źi̮tem to̭r. — šo̭ni̮d.}

6. das-ki̮k vo̭k ńḙmni̮ssɛ kui̭leni̮s, ńi-kòr òz sutni̮s. — kḙrka-}

{st̕ena.}

77. dori̮s do̭na do̭na, še̮ri̮s ne̮šta do̭na. — e̮ši̮n,}

8. dźol̕a d̕źol̕a, a ńi-kòr òz ti̮r. — iz-ki rùź.}

1. In jeder stube ist einer, der alles schaffen kann. — Das

heiligenbild.

2. In jeder stube ist ein nicht mit der hand verfertigtes

ding. — Ritze.

3. In jeder stube liegt eine schwiegertochter mit dem ge-

sicht gegen die wand. — Die ašt.

4. In jeder stube eine bärentatze, — Der ofenbesen.

5. In jeder stube ein unsichtbares ding. — Die wärme.

6. Zwölf brüder liegen ihr ganzes leben, stehen nie auf. —

Die hauswand. 

7. Sein rand ist teuer, teuer, seine mitte ist noch teurer.

— Das fenster.

8. Klein, klein, wird aber nie voll. — Das loch im mühlstein,
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{9. d̕źol̕a d̕źol̕a it̕ś-moń, bi̮denes paśtedɛ. — jḙm.}

{10. ge̮rd kudi̮n ge̮rd ložka. — bija šo̭m pa₍t̕śi̮n.}

{11. gid-ti̮ri̮s ìž, a be̮ži̮s e̮t̕ik. — pa₍t̕śi̮n ńa̭ń da zi̮r.}

{12. jagɛ munɛ — ńa̭ń-tupeś le̮dɛ, gortɛ vo̭ɛ — ńa̭ń-tupeś le̮dɛ.}

{— ko̭k-tui̭.}

{13. ke̮rebi̮s zèi̭ śè̮d, pe̮dani̮s zèi̭ je₍dži̮d. — mu, li̮m.}

{14. ki-pi̮desad śè̮d, śè̮d še̮ras rùź, rùź še̮ras ki̮. — to̭man,}

{15. ki̮k-pḙl̕a, ńol̕-ko̭ka, ńol̕-jia. — le̮kań.}

{16. kuš-jur śujis ge̮na ruźɛ. — kḙpi̮śa̭śem.}

{17. ńin po̭s ńti bai̭di̮k voi̭lɛ. — pi̮ź pò̭žnalem.}

{18. pe̮ri̮ś pe̮ri̮ś baba, ńḙmsɛ de̮masen de̮mśɛ. — pi̮śan-gòr.}

{19. po̭s uli̮n va kukań. — ki̮.}

9. Eine kleine, kleine schwiegertochter, kleidet alle an. —

Die nadel.

10. In einem roten korbe rote löffel. — Glühende kohle

im ofen.

11. Ein viehhof voller schafe, aber nur ein schwanz. — Die

brote im ofen und die brotschaufel.

12. In den wald geht es — runde brote wirft es, nach hause

kommt es — runde brote wirft es. — Die spuren des fusses [im

schnee].

13. Der korb ist sehr schwarz, der deckel ist sehr weiss. —

Die erde [und] der schnee.

14. Auf der handfläche ein schwarzer [fleck], in der mitte

des schwarzen [fleckes] ein loch, in der mitte des loches eine

zunge. — Das schloss.

15. [Es hat] zwei ohren, vier füsse, vier gürtel. — Die

waschschüssel.

16. Ein kahlkopf tauchte in ein zottiges loch hinein. — Das

anziehen des fausthandschuhes.

17. Unter einer bastbrücke läuft ein schneehuhn. — Das

sieben des mehls.

18. Ein altes, altes weib flickt [ihre kleider] ihr ganzes

leben lang. — Der badestubenofen.

19. Unter der diele ein feuchtes kalb. — Die zunge.
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{20. po₍tši̮s žugedlan, tḙt̕śni̮ ńi-kùd̕ź on vḙrmi̮. — sartas ju-}

{kalem.}

{21. śè̮d me̮s pi̮šjɛ, ge̮rd me̮s ve̮tedɛ. — pat̕ś lomti̮śem.}

{22. śè̮d vè̮r ko̭sti̮n po̭n ütɛ. — pe̮s keralem.}

{23. t̕śḙrii̮s li̮tem, vai̮s sè̮d̕ź, va-dori̮s ke̮rt. — kè̮d-ńa̭ń, vi̮i̭, rat̕ś.}

{24. t̕śoi̭ vod̕t̕śa va kajɛ. — me̮s juem va.}

{25. ńlań juren kòz bi̮dmɛ. — me̮s-bè̮ž.}

2. Untere Vyčegda.

(Kokvic1.)

{26. bi̮d terkai̮n oš-lapa. — li̮sa-pu.}

{27. de̮mas de̮mas vi̮le̮, rotas rotas vi̮le̮, jema suńi̮sa abu ve̮-}

{le̮ma. — pi̮vśan-gor.}

{28. ki̮z ki̮z ni̮v, ńak pe̮le̮di̮s ki̮skale̮ni̮. — e̮₍d̕źe̮s.}

20. Einen zaun reissest du nieder, du kannst [ihn] durchaus

nicht [wieder] zusammenbringen. — Das spalten des kienspans.

21. Eine schwarze kuh läuft, eine rote kuh setzt [ihr] nach.

— Das heizen des ofens.

22. Inmitten eines düsteren waldes bellt ein hund. — Das

holzhacken.

23. Der fisch ist ohne gräten, das wasser ist klar, der strand 

ist eisern. — Der kuchen, die butter, die pfanne.

24. Das wasser steigt bergauf. — Das von der kuh getrun-

kene wasser.

25. Eine fichte wächst mit dem wipfel nach unten. — Der

kuhschwanz.

26. In jedem hause eine bärentatze. — Der ofenwisch.

27. Plicken [ist] auf flicken [gesetzt], lappen auf lappen,

nadel und zwirn hat man nicht gebraucht, — Der badestubenofen.

28. Ein dickes, dickes mädchen, an der einen brust zupfen

sie [es]. — Die tür.

\1\ Ein kirchdorf, russ. Koknnup, syrj. Ot, e. Vo km. nordwärts

von Ust̕sysol̕sk, unweit von Ustvym.
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{29. luna skamja, a voji̮n kalat̕ś. — pon,}

30. mi₍t̕śa mi₍t̕śa ni̮v, da pi̮ri̮s ti̮dale̮. — gi̮mga.}

C. Vyčegda.

(Ust̕sysol̕sk und Vyl̕gort.)

31. a₍t̕śi̮s zev ome̮l̕, a juri̮s pud. — beźmen.}

{32. a₍t̕śi̮s ve̮sńid̕ik da kuź, a juri̮s pud. — bežmen.}

{33. a₍t̕śi̮s ve̮sńi ve̮sńi, śuri̮s ve̮sńi₍dži̮k. — ukvat.}

{34. bat̕i̮s t̕śukl̕a, mami̮s ńebi̮d (od: ge̮na), pii̮s dure̮. — pet̕ś-}

{kan, kud̕el̕, t̕śe̮rs.}

{35. bi-śe̮le̮ma (od: ke̮rt-śe̮le̮ma), va-ruškua, zarńi-paśke̮ma. —}

{śura (same̮var).}

{36. bi̮d kerkai̮n bordte̮m raka (od: ka₍tša-be̮ž). — mi̮śśan-doz.}

{37. bi̮d kerkai̮n bur uklad. — uv.}

{38. bi̮d kerkai̮n bi̮d-tor ve̮₍t̕śi̮ś. — jen,}

29. ags eine bank, aber nachts eine semmel. — Der hund. 

30. Eine schöne, schöne maid, durch sie hindurch sieht

man. — Die reuse.

31. Es selbst ist sehr mager, sein kopf ist aber ein pud 

[schwer]. — Die handwage.

32. Es selbst ist dünn und lang, sein kopf ist aber ein pud 

[schwer]. — Die handwage.

33. Selbst ist es dünn, dünn, seine hörner [noch] dünner. —

Die ofengabel.

34. Der vater ist schief, die mutter ist weich (od.: zottig)

der sohn tollt, — Der spinnrocken, die hede [und] die spindel.

35. Aus feuer (od.: Eisern)ist sein herz, aus wasser sein bauch,

aus gold sein kleid. — Der samovar [śura eig. — »der gehörnte»].

36. In jeder stube eine krähe ohne flügel (od: ein elstern-

sterz). — Das waschbecken.

37. In jeder stube guter stahl. — Der ast [im wandbalken].

38. In jeder stube einer, der alles machen kann. — Das

heiligenbild.
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{39. bi̮d kerkai̮n kie̮n ve̮t̕śte̮m (kerte̮m) tor. — t̕śḙl̕-kost. šoni̮d.}

{40. bi̮d kerkai̮n kos se̮₍t̕śe̮n. — e̮ši̮ń.}

{41. bi̮d kerkai̮n le̮me̮ś eški̮n. — pat̕t̕śer (pat̕ś-vi̮v).}

{42. bi̮d kerkai̮n oš-lapa. — pat̕ś-t̕śi̮škan li̮s.}

{43. bi̮d kerkai̮n oš-sitan. — pat̕ś.}

{44. bi̮d kerkai̮n pernate̮m\1\ sar. — pat̕ś,}

{45. bi̮d kerkai̮n pož. — va-pel̕sa.}

{46. bi̮d kerkai̮n śera matren (od: baba). — śume̮da krińt̕śa.}

{47. bi̮d kerkai̮n śinme̮n ad̕d̕źi̮te̮m tor. — šoni̮d.}

{48. bi̮d kerkai̮n śura l̕uba. — pe̮de̮ńt̕śa.}

{49. bi̮d kerkai̮n trubi₍t̕śa. — uv.}

{50. bi̮d kerkai̮n t̕śukl̕a kok. — kokol̕uka.}

39. In jeder stube ein nicht mit der hand verfertigtes ding.

— Ritze. Wärme.

40. In jeder stube ein trockner fladen. — Das fenster.

41. In jeder stube eine krätzige bettdecke. — Der raum

auf dem ofen.

42. In jeder stube eine bärentatze, — Der ofenbesen.

43. In jeder stube der hintere eines bären. — Der ofen.

44. In jeder stube ein strenger [herzloser, anmassender)\1\

zar. — Der ofen.

45. In jeder stube ein sieb. — Der wasserzuber2.

46. In jeder stube eine bunte Matrena (od: eine alte frau).

— Der mit birkenrinde umflochtene milchtopf.

47. In jeder stube ein unsichtbares ding. — Die wärme.

48. In jeder stube eine gehörnte charitas. — Der melkeimer.

49. In jeder stube eine zwirnrolle. — Der ast [im wand-

balken].

50. In jeder stube ein krummes bein. — Das schüreisen.

\1\ pernate̮m bedeutet eigentlich: wohne kreuz\“\ wer kein halskreuz

(an einem band um den hals hängen) hat.

2 Der zuber ist „ein sieb“, weil das wasser darin — beim aus-

schöpfen — unablässig abnimmt.



— 151 —

51. bi̮d pos uli̮n je₍dži̮d bai̭de̮g lebale̮. — požnaśe̮m.}

{52. bi̮d tor ad̕d̕źan, da ki̮k tor on ad̕d̕źi̮. — šoni̮d, ke̮₍d̕źi̮d.}

{53a. bordte̮g lebale̮, kokte̮g kotrale̮. — te̮v,}

{53b. borji̮s dona dona, a mui̮s dona₍dži̮k. — e̮ši̮ń. vi̮i̭-latka.}

{54. davje̮ mune̮, tupe̮ś gi̮le̮de̮, gorte̮ lokte̮, tupe̮ś gi̮le̮de̮. — kok-tui̭.}

{55. dom-poni̮n e̮š tše̮ge̮de̮ni̮. — t̕śe̮rs.}

{ 56. dub ji̮li̮n śiźim-roźa kašńik, kašńik vi̮las vež turun, vež}

{turun pi̮tškas pol̕ske̮i̭ porśjas jirśe̮ni̮. — jur.}

{57. džodž-uli̮n va kukań. — ki̮v.}

58. d̕a̭d̕e̮ vek de̮mli̮śe̮, da roźi̮s ńe-kor oz tupki̮śli̮. — pi̮vśan-gor.}

{59. e̮t̕i be̮t̕śkai̮n ki̮k-pe̮le̮s sur. — kol̕k.}

{60. e̮t̕i jurle̮s vi̮li̮n ki̮ź zon uźe̮ni̮. — mat̕i₍t̕śa, pe̮te̮le̮k.}

51. Unter jeder treppe fliegt ein weisses schneehuhn. —

Das sieben [des mehls]\1,

52. Alles siehst du, zweierlei nur siehst du nicht, — Die

wärme, die kälte.

53a. Plügellos fliegt es, fusslos läuft es. — Der wind. 

53b. Der rain ist teuer, teuer, aber der acker ist [noch] teurer.

— Das fenster. Die buttertasse.

54. In den wald geht es, semmeln lässt es fallen, nachhause

kommt es, semmeln lässt es fallen. — Die fussspuren [im schnee].

55. Ein am halfter [festgebundener] ochs wird gemästet, —

Die spindel.

56. Im wipfel einer eiche ein siebenlöcheriger breitopf, auf

dem breitopf grünes gras, in dem grünen gras sind polnische

schweine auf der weide. — Der kopf.

57. Im raume unter der diele ein feuchtes kalb. — Die zunge.

58. Sein lebenlang flickt der alte [seine kleider], aber nie-

mals werden die löcher gestopft, — Der badestubenofen.

59. In einem fasse zweierlei bier. — Das hühnerei.

60. Zwanzig knaben schlafen auf einem kopfkissen. — Der

tragbalken [und] die decke.

\1\ Das mehl wird gewöhnlich unter der zum unterstock (dem auf-

bewahrungsort der esswaren) führenden treppe gesiebt,
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61. e̮t̕ik kok ji̮li̮n sulale̮, e̮t̕ik śinme̮n vi₍d̕źe̮de̮, ge̮rd kraskae̮n}

{kraśite̮, stud̕ene̮n ši̮re̮. — sartasa bi lomti̮śe̮.}

{62. e̮t̕i molod̕e̮t̕ś mune̮, da mune̮mi̮s oz sod. — t̕śasi̮.}

63. e̮t̕i ši̮r da ki̮k be̮ž. — ke̮ti.}

{64. e̮šiń-tšupe̮di̮n śe̮d mol̕. — goz-śin,}

{65. e̮šiń-vorji̮n ki̮k mol̕. — śin.}

66. ge̮be̮t̕ś pos uli̮n ul̕ kukań t̕śužja̭śe̮. — ki̮v.}

67. ge̮l̕ je̮z mue̮ ši̮blale̮ni̮, a ozi̮r źepte̮ śuje̮ni̮. — zi̮ri̮m.}

68. ge̮na roźe̮ ši̮l̕i̮d jur t̕up pi̮re̮. — kepi̮śa̭śe̮m.}

69. ge̮rd kudi̮n ge̮rd pań. — pa₍t̕śi̮n e̮gi̮r.}

{70. ge̮rt-paśa ga₍tše̮n pe̮te̮le̮ke̮d vetle̮dle̮. — te̮re̮kan.}

71. gid pel̕esi̮n šom-je̮v-krińt̕śa. — te̮li̮ś.}

{72. gid ti̮r i̮ž, da e̮t̕i be̮ž. — pa₍t̕śi̮n ńa̭ń da zi̮r.}

61. Steht auf einem fusse, sieht mit einem auge, malt mit

roter farbe, schneidet geleeschnitten. — Das kienspanfeuer brennt.,

62. Ein braver bursch geht, aber er kommt beim gehen

nicht vorwärts. — Die uhr.

63. Eine maus und zwei schwänze. — Der schuh [mit den

bandern].

64. In der fensterrinne schwarze perlen. — Das augenpaar.

65. In der fensterrinne zwei perlen. — Die augen.

66. Unter der in das untergeschoss [führenden] treppe trap-

pelt ein feuchtes kalb. — Die zunge.

67. Arme leute werfen es weg, die reichen aber stecken es

in die tasche. — Der rotz.

68. In ein zottiges loch dringt ein glatter kopf plötzlich

hinein. — Das anziehen der fausthandschuhe.

69. In einem roten korb rote löffel. — Die kohlen im ofen.

70. Rotrock geht mit dem rücken nach unten die decke

entlang. — Die schabe.

71. Im winkel des schafstalls ein sauermilchtopf. — Der

mond. 

72. Ein schafstall voller schafe, aber [im ganzen nur] ein

schwanz. — Die brote im ofen und die brotschaufel.
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{73. gid ti̮r i̮ž, da e̮t̕i be̮ža. — pa₍t̕śi̮n ńa̭ń da zi̮r.}

{74. gors pi̮r ke̮t̕ś vetle̮dle̮. — mel̕ńi₍t̕śai̮n pi̮ź.}

{75. gumla (od: ke̮rt gumla) vi̮li̮n t̕śa̭ń kok-tui̭. — ge̮g.}

{76. isak da kazak vo₍t̕śa vi₍d̕źe̮d̕t̕śe̮ni̮. — pe̮te̮le̮k i džodž.}

{77. iz-koka, pi̮š-śe̮le̮ma, pu-jura. — ti̮v.}

{78. iz mu, a pu dor. — st̕ekle̮ i rama.}

{79. i₍t̕śe̮t i₍t̕śe̮t it̕ś-moń bi̮de̮ne̮s paśte̮de̮. — jem.}

{80. i₍t̕śe̮t i₍t̕śe̮t kašńik, da ńe̮t̕t̕śi̮d oz ti̮rli̮. — mel̕ńi₍t̕śa-ke̮š.}

{81. i₍t̕śe̮t i₍t̕śe̮t kerka, da ge̮ge̮ri̮s e̮šiń. — t̕śipan-poz. gi̮mga.}

{82. i₍t̕śe̮t i₍t̕śe̮t mort, da kos ti̮ri̮s vḙń. — trubi₍t̕śa.}

{83. i₍t̕śe̮t i₍t̕śe̮t pop, da śo-rizija tśo-rizja). — kapusta-}

{mat̕ś}

73. Ein schafstall voller schafe, aber [nur] eines hat einen

schwanz. — Die brote im ofen und die brotschaufel.

74. Durch die ofenkrippe läuft ein hase. — Das mehl in

der mühle.

75. Auf einer dreschtenne (od.: Auf eiserner dreschtenne)

die spur eines fohlenhufes. — Der nabel.

76. Isaak und der kosak schauen einander an. — Die decke

und die diele.

77. Der fuss von stein, das herz von hanf, der kopf von

holz. — Das zugnetz.

78. Das feld aus stein, die raine aber aus holz. — Das fen-

sterglas und der fensterrahmen.

79. Eine kleine, kleine schwiegertochter kleidet alle an. —

Die nadel.

80. Ein kleiner, kleiner breitopf, wird dennoch niemals voll.

— Der mühltrichter.

81. Eine kleine, kleine hütte, ringsum [hat sie] dennoch

fenster. — Der hühnerkäfig. Die reuse.

82. Ein kleiner, kleiner mensch, der leib aber voller gürtel.

— Die zwirnrolle.

83. Ein kleiner, kleiner priester, hat aber hundert messge-

wander an. — Der kohlkopf.
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{84. i₍t̕śe̮t i₍t̕śe̮t zon, a ge̮rd-šapkaa. — iste̮g.}

{85. i₍t̕śe̮t i₍t̕śe̮t zon (od: mort), bi̮d morte̮s (od: bi̮de̮ne̮s) be̮r-}

{de̮de̮. — luk.}

86. i̮₍dži̮d i̮₍dži̮d kerka, da e̮t̕i t̕e̮ske̮n vevtji̮śe̮. — va.}

{87. i̮li̮n i̮li̮n t̕śoi̭ ji̮li̮n e̮š bakse̮, da tat̕t̕śe̮d̕ź ki̮le̮. — zvońite̮m.}

88. i̮vlai̮n śura, kerkai̮n ke̮ml̕a. — kerka-pel̕es.}

89. jage̮ kaje̮ — gorte̮ vi₍d̕źe̮de̮, gorte̮ lokte̮ — jage̮ vi₍d̕źe̮de̮.}

— t̕śer.}

{90. jagi̮ś lokte̮ — jage̮ vi₍d̕źe̮de̮, gorti̮ś mune̮ — gorte̮ vi₍d̕źe̮de̮.}

{— t̕śer.}

{91. je₍dži̮d mu, śe̮d ke̮i̭di̮s. — giže̮m.}

{92. jen-kola ge̮ge̮ri̮s zev kuź gez ki̮śśe̮, ńe-ke̮n poni̮s abu. — tui̭.}

{93. kar ge̮ge̮r su₍d̕źe̮, jur ge̮ge̮r oz sud̕ź. — śin,}

84. Ein kleiner, kleiner knabe, hat eine rote mütze [auf dem

kopfe]. — Das zündhölzchen.

85. Ein kleiner, kleiner knabe (od.: mensch), alle menschen

(od: alle) bringt er zum weinen. — Die zwiebel.

86. Ein grosses, grosses haus, wird dennoch [nur] mit einem

brett überdacht, — Der fluss [wenn er zufriert].

87. In der ferne, in der ferne brüllt auf des berges gipfel

ein ochse, und hier ist es zu hören. — Das läuten [der kirchen-

glocken].

88. Draussen gehörnt, drinnen [in der stube] ungehörnt, —

Die ecke des hauses.

89. In den kiefernwald geht es — heimwärts schaut es, nach-

hause kommt es — nach dem kiefernwald schaut es. — Die azt

[die an dem eisengriff am gürtel auf dem rücken befestigt ist].

90. Aus dem kiefernwalde kommt es — in den kiefernwald

blickt es, von hause geht es — heimwärts schaut es. — Die azt.

91. Weisses feld, schwarzer samen. — Die schrift.

92. Um die welt spannt sich ein sehr langer strick aus, sein

ende ist nirgends. — Der weg.

93. Um die stadt herum reicht es, um den kopf herum

reicht es nicht, — Das auge.
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{94. karta dori̮n ki̮k akań je̮kte̮. — ve̮v-pel̕.}

{95. kerka ge̮ge̮r gez (od: śe̮d gez) ge̮grale̮ (od: gart̕t̕śe̮). — ńitš.}

{96. kerkai̮n śie̮s, i̮vlai̮n skamja. — pon,}

{97. kerka ti̮r je̮z, da e̮ši̮ń ńi e̮₍d̕źe̮s abu. — e̮gurt̕śi.}

{98. ke̮rt e̮ši̮ńe̮d (od: e̮ši̮ń pi̮r) bud̕imer mi̮t̕t̕śa̭śe̮. — suńi̮s jeme̮}

{pi̮sale̮m.}

{99. ke̮t̕ś t̕śḙt̕t̕śalas da t̕śḙt̕t̕śalas, pukśi̮las ke̮ te̮d̕t̕śas. — pož-}

{naśe̮m.}

{100. ki-paśta śe̮d, śe̮d še̮ras roź, roź še̮ras ki̮v. — toman,}

{101. kite̮m, kokte̮m, e̮₍d̕źe̮s vośte̮. — te̮v.}

{102. ki̮k akań vo₍t̕śa vi₍dl̕źe̮d̕t̕śe̮ni̮. — pel̕jas ve̮vle̮n,.}

{103. ki̮k bud̕imer mi̮t̕t̕śa̭śe̮, vit-pon tšapke̮. — zi̮ri̮m sul̕e̮m.}

{104. ki̮k d̕źo₍d̕źe̮g lebźe̮ni̮ da puse̮ i pal̕it̕śse̮ lebe̮de̮ni̮. — śor.}

94. Beim viehpferch tanzen zwei puppen. — Die pferde-

ohren.

95. Um das haus windet sich ein strick (od: ein schwarzer

strick). — Das moos [in den wandritzen].

96. In der stube ist es ein kummet, draussen eine bank. —

Der hund. 

97. Eine stube voll volk, aber es ist kein fenster, keine tür

[in der stube]. — Die gurke.

98. In einem eisernen fenster zeigt sich ein possenreisser. —

Das einfädeln der nadel.

99. Der hase hüpft und hüpft, wenn er sich setzt, hinter-

lässt er eine spur. — Das sieben [des mehles].

100. Eine handbreit schwarz, in der mitte des schwarzen

ein loch, in der mitte des loches eine zunge. — Das schloss.

101. Handlos, fusslos, öffnet die tür. — Der wind. 

102. Zwei puppen schauen einander an. — Die ohren des

pferdes.

103. Zwei gaukler zeigen sich, ein fünfend ergreift [sie]. —

Das schnäuzen des rotzes.

104. Zwei gänse fliegen und tragen im flug ihre sieben

sachen [mit sich]. — Die sparren [in der stube].
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{105. ki̮k ki̮rni̮š (od: juś) lebźe̮ (od: lebźe̮ni̮), śojani̮s, juani̮s,}

{paś-ke̮mi̮s vi̮lani̮s (od: śojani̮s i juani̮s ji̮r vi̮las). — śor.}

{106. ki̮k ki̮rni̮š lebźe̮ni̮, bi̮d-śama kurki-karki vi̮las nue̮ni̮. — śor.}

{107. ki̮k-pel̕a, ńo̭l̕-ve̮ńa, ńo̭l̕-koka. — le̮kań.}

{108. ki̮k śiś vi̮li̮n ge̮n-tupi̮l̕. — t̕śipan,}

{109. ki̮k śor kosti̮n śi kepi̮ś. — mańa}

{110. ki̮k śor kosti̮n va kukań. — ki̮v.}

111. ki̮k ši̮r, a ńo̭l̕ be̮ž. — ke̮ti i ńo̭l̕ ke̮v-pon,}

{112. ki̮k ži̮tńik kosti̮n mikola. — ni̮r.}

{113. ki̮k t̕śoi̭ kosti̮n śe̮d ve̮v ge̮ńite̮. — šor vizi̮vte̮m.}

{114. ki̮k vok e̮tar me̮dar tui̭ boki̮n sulale̮ni̮, da me̮da me̮dse̮}

{oz ad̕d̕źi̮ni̮. — śinjas.}

{115. ki̮k vok ke̮maśe̮ni̮: e̮t̕iki̮s ke̮maśas i paśtaśas, mu ge̮ge̮r i va}

{ge̮ge̮r ge̮ge̮rtas, loktas; a me̮di̮s vek na ke̮maśe̮. — tši̮n i bi lomti̮śige̮n.}

105. Zwei raben (od.: schwäne) fliegen, [tragen] ihre speise,

ihren trank, ihre kleider auf ihrem rücken (od: ihre speise und 

ihren trank auf dem kopfe). — Die sparren [in der stube].

106. Zwei raben fliegen, allerhand geräte tragen sie auf

ihrem rücken. — Die sparren [in der stube].

107. Zweiohrig, viergürtelig, vierfüssig. — Der waschkübel.

108. Auf zwei lichtern ein federknäuel. — Das huhn.

109. Zwischen zwei sparren ein haariger fausthandschuh. —

Die weibliche scham.

110. Zwischen zwei sparren ein feuchtes kalb. — Die zunge.

111. Zwei mäuse, aber vier schwänze. — Die schnürschuhe

und die vier enden der schuhbander.

112. Zwischen zwei kornspeichern [sitzt] Nikolai. — Die nase.

113. Zwischen zwei hügeln gallopiert ein schwarzes pferd. 

— Das fliessen des baches.

114. Zwei brüder stehen auf je einer seite des weges, sehen

einander aber nicht, — Die augen.

115. Zwei brüder ziehen ihre schuhe an: der eine zieht die

schuhe an und kleidet sich an, umläuft erde und wasser, kehrt

zurück; der andre aber zieht immer noch seine schuhe an. —

Der rauch und das feuer beim heizen [des ofens].
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{116. ki̮k vok t̕śḙt̕t̕śasni̮ da kutasni̮ ke̮maśni̮; e̮t̕iki̮s jen-kola}

{ge̮ge̮ri̮s ge̮ge̮rtas. — pat̕ś lomti̮śe̮m.}

{117. ki̮k vok t̕śḙt̕t̕śasni̮ da munni̮ kutasni̮; e̮t̕ik voki̮s šuas:}

{»te, voke̮i̭, seti (od: set) mun, me, voke̮i̭, tati (od: tat) muna: e̮tlae̮}

{voam (od: e̮tlaaśam) da kar tšupam.» — ve̮ńja̭śe̮m.}

{118. ki̮z ki̮z baba, da pi̮tške̮si̮s ti̮rte̮m. — pat̕ś-truba.}

{119. ki̮z ki̮z mort, duke̮si̮s śo-de̮masa. — pi̮vśan-gor.}

{120. ki̮źe̮n e̮t̕i jurle̮s vi̮li̮n uźe̮ni̮. — mat̕i₍t̕śa, pe̮te̮le̮k.}

{121. koki̮s iz, tušai̮s de̮ra, juri̮s pu. — ti̮v.}

{122. kok-pe̮la (od: kokte̮m) sulale̮, śin-pe̮la (od: śinte̮m) vi-}

{d̕źe̮de̮, kre̮ški kre̮šite̮. — peša.}

{123. komi̮n mort varte̮, e̮t̕ik berge̮dle̮. — pińjas i ki̮v.}

{124. kopraśas da kopraśas, kerkae̮ pi̮ras, vodas. — t̕śer.}

116. Zwei brüder stehen auf und fangen an sich die schuhe

anzuziehen; der eine wandert um die [ganze] welt herum. — Das

heizen des ofens.

117. Zwei brüder stehen auf und fangen an zu gehen; der

eine bruder sagt: »Geh du, brüderchen, dorthin, ich, brüderchen,

gehe hierhin: wir vereinigen uns [wieder] und bauen eine stadt.»

— Das umgürten.

118. Eine dicke, dicke alte, ihr inneres ist aber leer. — Die

ofenröhre.

119. Ein dicker, dicker mann, in seinem überrock hundert

flicken. — Der badestubenofen.

120. Zwanzig schlafen auf einem kopfkissen. — Der trag-

balken [und] die decke.

121. Der fuss von stein, der körper von leinwand, der kopf

von holz. — Das zugnetz.

122. Einfüssig (od.: Ohne fuss) steht es, einäugig [ohne auge]

blickt es, krumen krümelt es. — Der kienspanhalter.

123. Dreissig leute dreschen, einer wendet [die garben] um.

— Die zähne und die zunge.

124. Es bückt sich und bückt sich, tritt in die stube, legt

sich nieder. — Die azt.
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{125. kudje̮ bi̮d tor pože̮ pukti̮ni̮, ki̮k tor oz poź. — te̮li̮ś- da}

{šondi-vu₍dže̮r.}

{126. kudji̮s zev śe̮d, vevti̮s zev je₍dži̮d. — mu i li̮m.}

{127. kudji̮s važ, vevti̮s vi̮l̕. — mu da li̮m.}

{128. kud ti̮r ge̮rd pań. — pa₍t̕śi̮n e̮gi̮r.}

{129. kud ti̮r šeg, da ki̮k tiśne̮i̭. — ko₍d̕źuvjas, te̮li̮ś da šondi̮.}

{130. kumi̮s i₍t̕śe̮t, kl̕u₍t̕śi̮s i̮₍dži̮d. — raka.}

{131. kuran kuran vi̮li̮n ge̮n-meše̮k, ge̮n-meše̮k vi̮li̮n kašńik,}

{kašńik vi̮li̮n ki̮k mol̕. — t̕śipan,}

{132. kuź kuź gez sud̕t̕śe̮ mu ge̮ge̮r, va ge̮ge̮r; jur ge̮ge̮r oz}

{sud̕ź. — śin.}

{133. kuž kuź mort, da lun i voi̭ jurbite̮. — kaga-lai̭kan,}

{134. kuž kuź zon, da ńe̮t̕t̕śi̮d šondise̮ oz ad̕d̕źi̮v. — labit̕ś}

{uv ker.}

125. In einen korb kann man allerhand legen, [nur] zweier-

lei nicht, — Der schatten des mondes und der sonne.

126. Der korb ganz schwarz, sein deckel ganz weiss. —

Erde und schnee.

127. Der korb ist alt, sein deckel neu. — Erde und schnee.

128. Ein korb voller roter löffel. — Die kohlen im ofen.

129. Ein korb voll knöchel, aber zwei sind [darin] zu viel.

— Die sterne, der mond und die sonne.

130. Das vorratshaus ist klein, sein schlüssel ist gross. —

Die krähe.

131. Auf ein paar harken ein federsack, auf dem federsack

ein grütztopf, auf dem grütztopf zwei perlen. — Das huhn.

132. Ein langer, langer strick reicht um das feld, um das

wasser; um den kopf reicht es nicht, — Das auge.

133. Ein langer, langer mann, verneigt sich tag und nacht,

— Die kinderwiege.\1\

134. Ein langer, langer knabe, die sonne sieht er aber nie-

mals. — Der balken unter der wandbank [in der ecke zwischen

diele und wand].

\1\ Die wiege wird am ende einer biegsamen stange befestigt, deren

anderes ende schräg in der decke befestigt ist.
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{135. let̕t̕śe̮, kaje̮, bovjale̮, bi̮tse̮n si̮ dine̮ vole̮. — mi̮śśan-doz.}

{136. luna l̕etjale̮, voji̮n roź korśe̮. — e̮₍d̕źe̮s-kal̕it̕ś.}

{137. lunnas šerdi̮śas da šerdi̮śas, voi̭nas sije̮n že̮ i šebraśas.}

{— śin da śin-lap.}

{138. marja da darja vo₍t̕śa vi₍d̕źe̮d̕t̕śe̮ni̮. — pe̮te̮le̮k da}

dž0dž.}

{139. mi₍t̕śa mi₍t̕śa it̕ś-moń, da ńo̭ń-pe̮le̮di̮s ki̮skale̮ni̮. —}

{e̮₍d̕źe̮s.}

{140. mi₍t̕śa mi₍t̕śa it̕ś-moń, da pi̮ri̮s ti̮dale̮. — gi̮mga.}

141. mi₍t̕śa mi₍t̕śa it̕ś-moń (od: zon), da pi̮tškas paś-ke̮mse̮}

{novle̮ (od: da paś-ke̮mi̮s pi̮tškas). — śiś.}

142. mi₍t̕śa mi₍t̕śa it̕ś-moń, da st̕enlań bane̮n kui̭le̮. — t̕śer.}

{143. mi₍t̕śa mi₍t̕śa it̕ś-mon, da vek st̕enlań bane̮n vetle̮dle̮. —}

{te̮re̮kan.}

135. Es senkt sich, steigt auf, schwingt, alle gehen zu ihm.

— Der waschnapf.

136. Am tage baumelt es, in der nacht sucht es ein loch.

— Der türhaken.

137. Am tage worfelt und worfelt es, in der nacht bedeckt

es sich gerade damit [womit es am tage worfelt, d. h. mit der

worfel]. — Die augen und die augenlieder.

138. Maria und Daria schauen einander an. — Die decke

und die diele.

139. Eine schöne, schöne junge frau, man zieht sie aber

fortwährend an der einen brust, — Die tür.

140. Eine schöne, schöne junge frau, sie ist aber durch-

sichtig. — Die reuse.

141. Eine schöne, schöne junge frau, ihre kleider trägt sie

aber in sich (od.: Ein schöner, schöner bursche, seine kleider sind 

aber in ihm). — Die kerze.

142. Eine schöne, schöne junge frau, liegt aber mit dem

gesicht gegen die wand. — Die azt.

143. Eine schöne, schöne junge frau, wandert aber ihr lebe-

lang mit dem gesicht gegen die wand. — Die schabe.
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{144. mi₍t̕śa mi₍t̕śa it̕ś-mon, da voi̭ i lun (od: lun i voi̭) jur-}

{bite̮. — kaga-lai̭kan,}

145. mi₍t̕śa mi₍t̕śani̮v, da li̮pi̮ri̮s i ja̭i̭pi̮ri̮s vemi̮s ti̮dale̮. — śiś.}

146. mi₍t̕śa mi₍t̕śa — ńe ni̮v, be̮ža be̮ža — ńe ši̮r. — śorkńi.}

{147. more̮ vome̮n ńar ji kute̮ma. — keń.}

{148. mue̮ bi̮dme̮ vužte̮m. — iz.}

{149. mugu mugu mu vi̮li̮n,

{vagu vagu va vi̮li̮n,

{t̕śe̮ski̮d kuri̮d bad̕ dori̮n,}

{śe̮le̮m-vi₍d̕źan džadž dori̮n. — ńa̭ń, va, tag da sov.}

{150. mui̮s dona dona, borji̮s ješše̮ dona. — kuź-t̕śi̮šjan,}

151. muna muna — tui̭ abu, vunda vunda — vir oz pet. —}

{pi̮že̮n mune̮m.}

144. Eine schöne, schöne junge frau, verneigt sich aber

nacht und tag (od: tag und nacht). — Die kinderwiege.\1\

145. Eine schöne, schöne maid, durch knochen und fleisch

sieht man aber das mark. — Die kerze.

146. Schön, schön — ist keine jungfrau, geschwänzt, ge-

schwänzt — ist keine maus. — Die rübe.

147. Das meer ist mit dünnem eis überzogen. — Das häut-

chen [z. b. auf der milch oder der suppe].

148. Ohne wurzeln wächst es in die erde [fest]. — Der stein.

{149. mugu, mugu: auf der erde,

{vagu, vaguž auf dem wasser,

etwas süsses, kräftiges neben der weide,

des herzens erhalter auf dem rande des wandbretts. —

Brot, wasser, hopfen und salz.

150. Der acker ist teuer, teuer, seine raine noch teurer. —

Das handtuch [an dessen beiden enden stickereien und spitzen sind].

151. Ich wandre, ich wandre — ein weg ist nicht da, ich

schneide, ich schneide — es fliesst kein blut. — Das fahren

im boot.

\1\ Vgl. nr. 133.

2 Unverstandliche wörter.
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152. mune̮ i vetle̮dle̮, id-ńa̭ńe̮n ši̮blale̮. — kok-tui̭,}

{153. mune̮ i vetle̮, vek de̮ra vol̕sale̮. — l̕ampae̮n vetle̮dle̮m.}

{154. ńe-ki̮t oz viś, a ve̮sńale̮. — li̮m si̮le̮m.}

{155. ńin pos uli̮n bai̭de̮g purti̮kaše̮. — pi̮ź požnale̮m.}

{156. ńo̭l̕-koka pi̮šje̮, ke̮kja·mi̮s-koka ve̮t̕t̕śe̮. — ve̮v da dod̕,}

{157. ńo̭l̕-koka pi̮šje̮, ki̮ź-vit-koka ve̮t̕t̕śe̮. — ve̮v da pińa.}

{158. ńo̭l̕-koka pi̮šje̮, kujim-koka ve̮t̕t̕śe̮. — ge̮re̮m.}

{159. ńo̭l̕ koke̮n sulale̮, ki̮k śiś lomti̮śe̮, ki̮k akań vorse̮. — ve̮v.}

{160. ńo̭l̕-pel̕esa d̕ive̮, e̮t̕i-lada t̕śude̮. — ńiga.}

{161. ńo̭l̕ t̕śo̭i̭ e̮t̕i̮k t̕śi̮šjan uli̮n be̮rde̮ni̮. — pi̮zan,}

{162. onlań jure̮n (od: uvlań jure̮n) koz bi̮dme̮. — me̮s-be̮ž.}

{163. pi-pu ji̮li̮n žemt̕śug mol̕. — šobdi̮.}

152. Es geht und streift umher, gerstenbrote wirft es. —

Die spuren des fusses [im schnee].

153. Es geht und wandert, sein lebelang breitet es leinwand

aus. — Das schneeschuhlaufen.

154. An nichts ist es krank, dennoch magert es ab. — Das

schmelzen des schnees.

155. Unter der basttreppe wälzt sich flatternd ein schnee-

huhn. — Das mehlsieben.

156. Ein vierbein läuft, ein achtbein setzt [ihm] nach. —

Das pferd und der schlitten.

157. Ein vierbein läuft, ein fünfundzwanzigbein setzt [ihm]

nach. — Das pferd und die egge.

158. Ein vierbein läuft, ein dreibein setzt [ihm] nach. —

Das pflügen.

159. Auf vier füssen steht es, zwei lichter brennen, zwei

puppen spielen. — Das pferd.

160. Ein viereckiges wunder, ein wunderding, in dem alles

gleichförmig ist. — Das buch.

161. Vier schwestern weinen unter einem tuche, — Der tisch.

162. Eine fichte wächst mit dem wipfel nach unten. — Der

kuhschwanz.

163. Im wipfel einer espe eine kostbare perle. — Wei-

zen[ähre].



162 —

{164. pit̕eri̮n keraśe̮ni̮, da t̕śagji̮s tat̕t̕śe̮ t̕śukte̮. — piśme̮.}

{165. pit̕eri̮n ve̮v ge̮re̮ktas, a śije̮si̮s i domi̮s tat̕t̕śe̮ uśe̮. —}

{juve̮r saldat̕t̕śina ji̮li̮ś.}

{166. pi̮de̮ste̮m pel̕sae̮ ja̭i̭ solale̮ma. — t̕śuń-ki̮tš.}

{167. pop petas, kl̕u₍t̕śi̮s uśe̮, te̮li̮ś ad̕d̕źas, šondi̮ d̕źebas. — puž.}

{168. po₍tše̮s kiśśas, da oz vermi̮ni̮ tet̕śni̮ se̮. — sartas jukale̮m.}

{169. po₍tše̮s kiśtan (od: kośalan), tet̕śni̮ on vermi̮ (od: da on}

{vermi̮ tet̕śni̮). — sartas jukale̮m.}

{170. po₍tše̮s kuža ge̮rd kań mune̮. — bi.}

{171. po₍tše̮s kuźa gre̮š t̕urjale̮. — ko₍d̕źuv-kot.}

{172. po₍tše̮s vi̮vti ke̮t̕ś kote̮rte̮. — va vizuvte̮m.}

{173. pu kar vi̮las i₍d̕źas kar, i₍d̕źas kar vi̮las ruzi̮m kar, ru-}

{zi̮m kar vi̮las ki̮vte̮m vojevoda kui̭le̮. — zi̮pkai̮n kaga.}

164. Man haut holz in Petrograd, die späne aber fallen

hierher. — Der brief.

165. Das pferd wiehert in Petrograd, aber das kummet und 

der zaum reichen bis hierher. — Die nachricht von der rekruten-

aushebung.

166. In einem zuber ohne boden hat man fleisch eingesalzen.

— Der ring am finger.

167. Der priester geht hinaus, sein schlüssel fällt, der mond 

bemerkt [ihn], die sonne versteckt [ihn]. — Der reif.

168. Der zaun zerfällt, und sie können [ihn] nicht [mehr]

zusammenbringen. — Das spalten des kienspans.

169. Den zaun reissest du nieder, zusammenbringen kannst

du [ihn] nicht [mehr] (od.: aber du kannst ihn nicht [mehr] zu-

sammenbringen). — Das spalten des kienspans.

170. Den zaun entlang läuft eine rote katze. — Das feuer

[am kienspan].

171. Den zaun entlang läuft ein groschen. — Die ameise.

172. Uber den zaun springt der hase. — Das strömen des

wassers.

173. Auf einer hölzernen stadt ist eine strohstadt, auf der

strohstadt eine lumpenstadt, auf der lumpenstadt liegt ein stum-

mer woiwode. — Das kind in der wiege.
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{174. pu pos vi̮vti kajas, ja̭i̭ labi₍t̕śe̮ pukśas. — ve̮v vi̮le̮ pukše̮m.}

{175. put̕i petis, vit-pon tšapkis (od: t̕śapkis). — zi̮ri̮m sul̕e̮m.}

{116. rase̮ kaje̮, de̮ra vol̕sale̮, gorte̮ lokte̮, de̮ra vol̕sale̮. — l̕am-}

{pae̮n vetle̮m.}

{177. sar ge̮sudar! una vo meni̮m u₍džalin, dub ńa̭ń śojin,}

{una vo terpitin! — gi̮r.}

{178. se̮n-suńi̮s ge̮re̮dte̮m, veža taśti̮ pi̮de̮ste̮m. — me̮s jue̮m.}

{179. si̮kti̮v vi̮li̮n l̕e̮m-tuś. — śin-bugi̮l̕.}

{180. śe̮d me̮s pi̮šje̮, ge̮rd me̮s ve̮te̮de̮ (od: ve̮t̕t̕śe̮). — tši̮n i bi.}

{181. śe̮d uśe̮, vež pete̮, ezi̮ś da zarńi kuralas. — vunde̮m.}

{182. śe̮d ve̮r še̮ri̮n ge̮rd-ga₍t̕śa sulale̮. — śume̮dte̮m ki̮d̕ź-pu}

{183. śe̮d ve̮r še̮ri̮n ge̮rd-šl̕apaa molod̕e̮t̕ś. — tut̕,}

174. Eine hölzerne treppe steigt es hinauf, auf eine fleisch-

bank setzt es sich. — Das besteigen des pferderückens.

175. ropf, tropf, tropfte heraus, ein fünfend ergriff [es]

(od: warf [es] hinaus). — Das schnäuzen des rotzes.

176. In den wald geht es, leinwand breitet es aus, nach

hause kommt es, leinwand breitet es aus. — Das schneeschuh-

laufen.

177. Zar und herrscher! Manches jahr hast du für mich

gearbeitet, ungesäuertes brot gegessen, viele jahre hast du gehal-

ten. — Der mörser.

178. Aus sehne ein! faden ohne knoten [d. h. der hals der

kuh], eine heilige tasse ohne boden [d. h. der bach]. — Die kuh

trinkt [aus dem bach].

179. Auf dem Sysolaflusse [d. h. die tränen] eine ahlkirsche.

— Der augapfel.

180. Eine schwarze kuh läuft, eine rote kuh holt [sie] ein

(od: setzt [ihr] nach). — Der rauch und das feuer.

181. Es fällt schwarzes herab, es kommt grünes herab, sil-

ber und gold harkt man zusammen. — Die ernte.

182. Inmitten eines finsteren waldes steht ein rothosiger

[mann]. — Die birke ohne rinde [abgeschält].

183. Inmitten eines schwarzen waldes ein rotmütziger teu-

felsbengel. — Das männliche glied.
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{184. śe̮d ve̮r še̮ri̮n jurte̮m pi̮vśan (od: kerka). — pes-t̕śipas.}

{ker-t̕śuke̮r.}

{185. śe̮d ve̮r še̮ri̮n jurte̮m (od: pel̕te̮m) pon uvte̮. — pes}

{kerale̮m.}

{186. śoi̭-gui̮ś leptasni̮, sarske̮i̭ mestae̮ puktasni̮, rot̕ś gore̮n}

{gorze̮, totarajas ki̮vze̮ni̮. — dži̮njan,}

{187. śo-koka, śurs-koka, da st̕en-berdte̮g oz sulav. — ros.}

{188. zalavkai̮n ge̮rd kukań. — ki̮v.}

{189. zalavka ti̮r bai̭de̮g (od: je₍dži̮d kol̕k, od: je₍dži̮d t̕śipan).}

{— piń,}

{190. zore̮d dori̮n e̮š tše̮ge̮de̮ni̮. — ti̮ra t̕śe̮rs i kud̕e̮l̕.}

{191. zur zar śujan, l̕us l̕as ki̮skan. — t̕śepńae̮n va lepte̮m.}

{192. še̮r-kos še̮r-kos pon, ńe̮t̕t̕śi̮d oz uvt oz murav, da ńe-kode̮s}

{oz led̕ź. — toman,}

184. Inmitten eines finsteren waldes eine badestube (od.:

ein haus) ohne dach. — Der holzstoss. Der balkenhaufen.

185. Inmitten eines finsteren waldes bellt ein kopfloser (od.:

tauber) hund. — Das holzhacken.

186. Aus einer lehmgrube heben sie [es] auf, an einen kö-

niglichen platz setzen sie es, mit eines russen stimme ruft es, die

tataren hören auf es. — Die kirchenglocke.

187. Hundertfüssig, tausendfüssig, bleibt aber nicht stehen,

wenn du es nicht an die wand lehnst [eig.: ohne wand]. — Der

besen.

188. In der banktruhe ein rotes kalb. — Die zunge.

189. Eine banktruhe voll schneehühner (od.: weisser eier,

od.: weisser hühner). — Die zähne.

190. Beim heuschober mästen sie einen ochsen. — Die volle

spindel und die hede.

191. Heftig stupfend steckst du's hinein, langsam ziehst

du's heraus. — Das emporziehen des wassers mit dem brun-

neneimer.

192. Ein ganz mittelgrosser hund, er bellt nicht noch knurrt

er je, aber er lässt auch niemanden ein. — Das schloss.
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{193. šutje̮n-šat̕je̮n, je̮ge̮n, kol̕jen, bad̕je̮n, bakae̮n, śiśke̮n kor

{sulavle̮ni̮? — berba-lune̮.}

{194. že̮le̮b dori̮n teś-taśti (od: -taśti̮). — te̮li̮ś.}

{195. že̮le̮b dori̮n teś-taśti̮ da t̕śuž-taśti̮. — te̮li̮ś da šondi̮.}

{196. ti̮ voi̭ti̮šte̮, ta voi̭ti̮šte̮, ńe̮t̕t̕śi̮d (od: ńe-kor) oz voi̭ti̮št. —}

{iśerga.}

{197. ti̮ vomi̮n ke̮rt megi̮r. — vedra-vug.}

{198. tom di̮rji̮s suvtse̮n śetle̮, pe̮ri̮śmas da kopi̮rtni̮ kutas. —}

{i̮re̮š-lagun,}

{199. tutu ji̮li̮n ńa̭ń-šome̮s. — šep.}

{200. tuv ji̮le̮ bi̮d tor e̮šje̮, da e̮t̕i (od: ki̮k) tor oz e̮šji̮. — kol̕k}

{(od: kol̕k da va).}

{201. tše̮ki̮d tše̮ki̮d ve̮r, da oške̮ś. — jur-śi i toi̭jas.}

193. Wann stehen [die leute] mit zweigen, maserkügelchen\1\,

kätzchen\1\, weiden, baumschwämmen\1\, kerzen [in den handen] da?

— Am palmsonntag.

194. Neben der dachrinne eine schüssel mit gedörrtem ha-

ermehl. — Der mond. 

195. Neben der dachrinne eine schüssel mit gedörrtem ha-

fermehl und eine schüssel mit malz. — Der mond und die sonne.

196. Jener tröpfelt, dieser tröpfelt, es tröpfelt [jedoch] nie-

mals herab. — Die ohrgehänge,

197. Quer über den see ein eisernes krummholz. — Der

henkel des eimers.

198. Jung gibt es stehend, es wird alt — und beginnt

sich zu bücken. — Das dünnbierfass.

199. Am ende des schösslings ein teigzuber. — Die ähre.

200. Alle dinge kann man an den nagel hängen, nur eins

(od.: zwei) nicht, — Das ei (od.: Das ei und das wasser).

201. Ein dichter, dichter wald voller bären. — Die haare

und die läuse.

\1\ Deutet auf die künstlichen, mit papierblumen u. ä, geschmück-

ten „palmen“.
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{202. tše̮ki̮d tše̮ki̮d ve̮r, da ve̮v ve̮tli̮ni̮ ńer oz šed. — jur-śi.}

{203. t̕śa̭ń t̕śire̮ste̮, uź ge̮re̮kte̮, da domi̮s tat̕t̕śe̮ uśe̮ (od: da}

{jeruslave̮d̕ź ki̮le̮). — giže̮m.}

{204. t̕śere̮n keri̮štan, da bi̮dlae̮ te̮d̕t̕śe̮, e̮t̕ilae̮ oz te̮d̕t̕śe̮. — vu₍dže̮r.}

{205. t̕śoi̭ pani̮d va kaje (od: vizi̮vte̮). — me̮s jue̮m (od.:}

{juve̮m).}

{206. »t̕śuki̮l̕e̮ muki̮l̕e̮, ki̮t̕t̕śe̮ munan?» »ši̮re̮me̮ gognale̮me̮, mi̮i̭}

{ted mog!» — šor da tui̭,}

{207. »t̕śuki̮l̕ muki̮l̕, ki̮t̕t̕śe̮ munan?» »ši̮re̮m-buri̮ś, mi̮i̭ ted mo-}

{gi̮s!» — ju da i̮tške̮m vid̕ź.}

{208. t̕śukl̕a t̕śož-ińe̮, śo-śinma vež-aje̮. — stan i kiś.}

{209. t̕śukl̕a t̕śož-iń gozja, taras-aja pia, — i₍t̕ś-ińe̮ t̕uvkjale̮.}

{– stan.}

202. Ein dichter, dichter wald, aber [dennoch] gibt es nicht

[darin] eine gerte um das pferd anzutreiben. — Die haare.

203. Das füllen wimmert, der hengst wiehert, die zügel rei-

chen aber bis hierher (od.: [den ton] hört man bis zu Jaroslav).

{—  Das schreiben [eines briefes].

204. Schlägst du mit der axt, so bleibt überall eine spur,

[nur] an einer stelle bleibt keine. — Der schatten.

205. Den berg hinauf geht (od.: strömt) das wasser. — Die

kuh trinkt.

206. »Du krummer [und] schiefer, wo gehst du hin?» »Du

geschorener [und] geschabter, was geht das dich an!» — Der bach

und der weg.

207. »Du krummer [und] schiefer, wo gehst du hin?» »Du

stutzkopf [eig.: stutzmähne], was geht das dich an!» — Der fluss

und die abgemähte wiese.

208. Meine krummrückige tante, mein hundertäugiger tauf-

vater. — Der webstuhl und der weberkamm.

209. Die krummrückige tante mit ihrem mann, vater laras

mit seinen söhnen, — meine stiefmutter läuft schnell hin und 

zurück. — Der webstuhl, [der weberkamm nebst den hafteln und 

das weberschiffchen].



— 167 —

{210. ul̕e̮n pi̮re̮, kose̮n pete̮. — še̮t̕t̕śe̮m.}

211. una toška mortjas t̕śoi̭ ji̮le̮ kaje̮mae̮ś, ke̮rt-bed̕d̕e̮n pi̮kli̮-}

{śe̮mae̮ś, šat̕erte̮n vevtji̮śe̮mae̮ś. — suslan,}

{212. vai̮n t̕śuži, bii̮n bi̮dmi, mame̮s bat̕e̮s ad̕d̕źi, kuli. — sov.}

{213. vat̕t̕śik lokte̮, tene̮ vias, mene̮ vias, te kulan, me kula,}

{te kośman, me kośma. — ke̮sa i turun.}

{214. va vome̮n ker kui̭le̮. — mat̕it̕ś,}

{215. vetle̮ i mune̮, tupe̮śe̮n gi̮le̮de̮. — kok-tui̭.}

{216. ve̮re̮ kaje̮ — śer śere̮de̮, gorte̮ lokte̮ — śer śere̮de̮. — ńin-}

{ke̮me̮n vetle̮m.}

{217. ve̮re̮ mune̮ (od: kaje̮) — de̮rae̮n (od: de̮ra) vol̕sale̮, gorte̮}

{lokte̮ — de̮rae̮n (od: de̮ra) vol̕sale̮. — l̕ampa.}

{218. ve̮re̮ mune̮ — ńa̭ń-tupe̮ś ši̮blale̮, ve̮ri̮ś lokte̮ — ńa̭ń-tupe̮ś}

{ši̮blale̮. — kok-tui̭.}

210. Peucht geht es hinein, trocken kommt es heraus. —

Das einbringen der garben in die riege.

211. Viele bärtige männer kletterten auf den hügel, stützten

sich auf eiserne stöcke, schützten sich unter einem zelt. — Die

getreidehocke.

212. Im wasser wurde ich geboren, im feuer wuchs ich auf,

meine mutter und meinen vater [d. h. das wasser] sah ich — [und] 

starb. — Das salz.

213. Schwankend kommt es, schlägt dich, schlägt mich, du

stirbst, ich sterbe, du vertrocknest, ich vertrockne. — Die sense

und das heu.

214. Quer über dem wasser liegt ein balken. — Der firstbalken.

215. Es wandert und geht, semmeln lässt es fallen. — Die

fussspuren [im schnee].

216. In den wald geht es — stickmuster zeichnet es, nach-

hause kommt es — stickmuster zeichnet es. — Das gehen in bast-

schuhen [im schnee].

217. In den wald geht es — breitet leinwand aus, nach-

hause kommt es — breitet leinwand aus. — Der schneeschuh.

218. In den waldgeht es — runde brote wirft es, aus dem walde

kommtes — runde brote wirft es. — Die spuren des fusses [im schnee].
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{219. vila ji̮las ńa̭ń-šome̮s, ńa̭ń-šome̮s ji̮las krest, krest ji̮las}

{šiźi̮m-roźa kašńik. — mort.}

{220. vit̕t̕śik val̕t̕śik sa gez ki̮śśe̮, kabak suvte̮. — jur ki̮skale̮m.}

{221. vit vok i̮tške̮, vit t̕śoi̭ kurte̮. — vit t̕śuń kijasle̮n.}

{222. voi̭de̮r petas śe̮d me̮s, seśa petas je₍dži̮d me̮s, ge̮rd me̮ski̮s}

{kol̕e̮. — tši̮n da bi.}

{223. voja voja »šit̕ś rat̕ś», luna luna »d̕źurk d̕źirk». — jukme̮s.}

{224. vut̕t̕śim vat̕t̕śim lokte̮, te uśan, me uśa. — i̮tške̮m.}

D. Sysola.

(Kunib.)

{225. be̮be̮ kos t̕śeri ne̮bale̮. — śor.}

{226. bie̮n oz sot̕t̕śi̮, vae̮ oz ve̮i̭, t̕śere̮n oz keraś. — vu₍dže̮r.}

{227. bi̮d terkai̮n oš-jur. — sol-doz.}

{228. bi̮d terkai̮n oš-lapa. — pat̕ś-li̮s.}

219. Auf einer forke ein backtrog, auf dem backtrog ein

kreuz, auf dem kreuze ein grütztopf mit sieben löchern. — Der

mensch.

220. Schwankend und wankend dehnt sich ein russiger strick,

die kneipe erhebt sich. — Das hineinziehen der heuhaufen [in den

schober mit hülfe eines strickes].

221. Vier brüder mähen, fünf schwestern harken. — Die

fünf finger der hande.

222. Zuerst geht eine schwarze kuh hinaus, dann geht eine

weisse kuh, die rote kuh bleibt [drinnen]. — Der rauch und das

feuer.

223. Nachts ist es ganz still, tags knarrt es. — Der brunnen.

224. Es kommt wankend schwankend, du fällst, ich falle.

— Die heumahd. 

225. Ein einfältiger trägt trockene fische. — Der sparren.

226. Es verbrennt nicht im feuer, geht nicht im wasser

unter, mit dem beil geht es nicht entzwei. — Der schatten.

227. In jedem hause ein bärenkopf. — Das salzgefäss.

228. In jedem hause eine bärentatze. — Der ofenwisch.
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{220. bi̮d terkai̮n oš-tuša. — gi̮r.}

{230. bi̮d terkai̮n tie̮n ve̮t̕śli̮te̮m tor. — št̕śḙl̕.}

{231. e̮t̕ik borti śo porś kaje̮. — vuri̮s.}

{232. e̮t̕ik laguni̮n ki̮k-śikas sur. — kol̕k.}

{233. e̮t̕ik pe̮duška vi̮li̮n ki̮ž-vit zon kui̭le̮ni̮. — pe̮te̮le̮k.}

{234. e̮t̕ik ši̮r, da ki̮k-be̮ža. — ke̮m-kot.}

{235. gid ti̮r i̮ž, da e̮t̕ik be̮ž. — ńa̭ńi̮d pa₍t̕śad.}

{236. gumla vi̮li̮n t̕śa̭ń kok-tui̭. — ge̮g.}

{237. jage̮ kaje̮ — gorte̮ vi₍d̕źe̮de̮, gorte̮ lokte̮ — jage̮ vi₍d̕źe̮de̮.}

— t̕śer.}

{238. jenśa̭ń ji̮lte̮m, muśa̭ń vužte̮m. — ìz.}

{239. ki̮k pa₍t̕śi̮n e̮t̕ik pes lomti̮śe̮. — ni̮r.}

{240. kok-pe̮le̮n sulale̮, śin-pe̮le̮n vi₍d̕źe̮de̮. — struba.}

229. In jedem hause ein bärenleib. — Der mörser.

230. In jedem hause ein nicht mit der hand gemachter ge-

genstand. — Die ritze in der wand. 

231. Uber eine grenze klettern hundert schweine. — Die

naht.

232. In einem fässchen zweierlei bier. — Das ei.

233. Auf einem kopfkissen ruhen fünfundzwanzig burschen.

— Die decke im zimmer.

234. Eine maus, aber mit zwei schwänzen. — Der schuh

[mit den bandern].

235. Ein stall voller schafe, aber [nur] ein schwanz. — Die

brote im ofen [und die brotschaufel].

236. Auf einer dreschtenne die fussspur eines füllens. — Der

nabel.

237. In den wald geht es — heimwärts blickt es, heimvärts

kommt es — in den wald blickt es. — Die azt.

238. Von oben [eig.: vom himmel] ohne wipfel, von unten

[eig.: von der erde] ohne wurzeln. — Der stein.

239. In zwei herden brennen dieselben holzscheite, — Die nase.

240. Auf einem bein steht es, mit einem auge blickt es. —

Der schornstein.
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{241. komi̮n-kujim zon varte̮ni̮., e̮t̕i ge̮rd-paśa berge̮dle̮. —}

{śove̮m.}

{242. kud ti̮r šeg, da ki̮k l̕iśne̮i̭. — ko₍d̕źul, šondi i te̮li̮ś.}

{243. kuź kuź muži̮k voi̭ i lun telme̮. — lai̭kjan,}

{244. mi₍t̕śa mi₍t̕śa d̕ḙt̕ina, pi̮r ki̮k-ve̮ńa. — pi̮š-jur.}

{245. mi₍t̕śa mi₍t̕śa d̕ḙt̕ina, pi̮r viž-šl̕apaa. — iste̮g.}

{246. mi₍t̕śa mi₍t̕śa it̕ś-moń, da pi̮ri̮s ti̮dale̮. — gi̮mga.}

{247. ńol̕-koka pi̮šje̮, ke̮kja·mi̮s-koka ve̮tśe̮. — ve̮l i dod̕}

{248. oš ore̮m-koska, ke̮rt-koka. — tojin.}

{249. ti̮ vot̕i̮šte̮, ta vot̕i̮šte̮, vek oz vot̕i̮š. — iśerga.}

{250. tutu ji̮li̮n ńa̭ń-šome̮s. — šep.}

{251. t̕erkai̮n śie̮s, i̮llai̮n skamja. — pon.}

241. Dreiunddreissig burschen dreschen, einer im roten pelze

wendet [die garben] um. — Das essen [d. h. die zähne und die

zunge].

242. Eine schachtel voller knöchel, aber zwei sind darin zu

viel. — Die sterne, die sonne und der mond. 

243. Ein langer, langer mann, betet [d. h. verbeugt sich]

nacht und tag. — Die wiegenstange.

244. Ein schöner, schöner bursche, immer mit zwei gürteln

[umgürtet]. — Die hanfgarbe.

245. Ein schöner, schöner bursche, hat immer eine gelbe

mütze [auf dem kopfe]. — Das streichholz.

246. Eine schöne, schöne junge frau, aber hindurch sieht

man. — Die reuse.

247. Vierbein läuft, achtbein setzt ihm nach. — Das pferd

und der schlitten.

248. Ein bär mit schmalen [eig.: mit eingeschnittenen] hüf-

ten, eisernem fusse. — Die mörserkeule.

249. Jener tropft, dieser tropft, tropft [dennoch] niemals

herab. — Die ohrgehänge.

250. Am wipfel des schösslings ein teigzuber. — Die ähre.

251. In der stube ein kummet, draussen eine bank. —

Der hund. 
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{252. terkai̮ś bi̮d-tor ad̕d̕źan, da e̮t̕ik tor on ad̕d̕źi̮. — šoni̮d.}

253. utka vai̭n, be̮ži̮s beregi̮n. — ke̮š.}

E. Luza.

(Objačevo.)

{254. bi̮d kerkai̮n śinme̮n ad̕d̕źite̮m tor. — šoni̮d.}

{255. e̮t̕ik laguni̮n ki̮k-pe̮le̮s sur. — kol̕k.}

256. mi₍t̕śa mi₍t̕śa ni̮l, da bi̮de̮ne̮s be̮rde̮de̮. — luk.}

{257. vila vi̮lad šome̮s, šome̮s vi̮lad tujis, tujis vi̮lad tupi̮l̕, tu-}

{pi̮l̕as śiźim roź. — mort tuša}

7. Juśva.\1\

(Trunova.)

{258. a₍t̕śi̮s oz ad̕d̕źi̮, a me̮di·kkezve̮ viśta·vve̮. — versta·-stob.}

{259. džadž dori̮n oš-vapa. — sov-do·z.}

252. Du siehst alles in der stube, nur eins siehst du nicht.

— Die wärme.

253. Die ente im wasser, ihr sterz am ufer. — Der schöpflöffel.

254. In jedem hause ein unsichtbares ding. — Die wärme.

255. In einem fässchen zweierlei bier. — Das ei.

256. Ein schönes, schönes mädchen, alle bringt es aber zum

weinen. — Die zwiebel.

257. Auf einer forke ein backtrog, auf dem backtrog ein

gefäss von birkenrinde, auf dem gefäss von birkenrinde eine kugel,

in der kugel sieben löcher. — Der menschenleib.

258.\1\ Selbst sieht er nicht, aber den anderen gibt er nach-

richt, — Der werstpfahl.

259. Am rande des wandbretts eine bärentatze. — Die

salzbüchse.

\1\ Die von Roaov angeführten rätsel sind hier — nach der aus-

sprache meines sprachmeisters, dem die meisten bekannt waren — auf-

genommen. Neu sind die n:rn 258. 260. z746, 281. 285 u. 288.
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{— še̮me̮·s.}

260. {dže̮₍dži̮·vi̮n oš-jur. — ke̮rt̕śa·ga.}

261. {dže̮₍dži̮·vi̮n oš-vapa. — gor-vi̮·s.}

262. {dže̮₍dži̮·vi̮n va kuka·ń. — ki̮v.}

263. {džo₍dži̮n t̕śḙt̕t̕śa·ve̮ ke̮s mat̕vijo·k. — ros.}

264. {e̮te̮ras śura, ke̮rkuas śurte̮m. — pel̕e̮s.}

265. {ge̮gre̮sa vid̕źve̮ jen zere̮. — i̮re̮·š si̮sja·ve̮m.}

266. {ge̮na ośśe̮, kuš t̕śepe̮·śśe̮. — kepi·ś}

267. {ge̮rd me̮s śe̮d me̮se̮s ńuve̮. — gor vonti·śe̮.}

268. {gorvi̮n zi̮ri̮·me̮ś baba puka·ve̮, sita·nas śekta·n me̮rte̮m.}

269. {ki̮k soja-vona e̮ti·k ji̮e̮n ji̮a·śe̮maś. — maje̮·ggez je̮ri̮n,}

270. {ki̮rni̮·š ga₍tše̮n vebźe̮. — t̕śugu·ni̮n va pue̮.}

260. Im raume unter der diele ein bärenkopf. — Der [grosse,

irdene kwass-ltopf.

261. Im raume unter der diele eine bärentatze. — Der

ofenwisch.

262. Im raume unter der diele ein feuchtes kalb. — Die

zunge.

263. Auf der diele tantzt der hagere kleine Matthias. —

Der besen.

264. Draussen gehörnt, in der stube ungehörnt. — Die

hausecke.

265. Es regnet auf eine runde wiese. — Das abziehen des

kwass.

266. Das haarige öffnet sich, das haarlose stürzt hinein. —

Der fausthandschuh [und die hand].

267. Eine rote kuh leckt eine schwarze kuh. — Der ofen

brennt.

268. Auf dem ofen sitzt ein rotziges weib, in ihren after ist

eine grosse pfrieme hineingesteckt, — Der backtrog.

269. Zwei geschwister haben sich mit einem und demselben

gurt umgürtet, — Die zaunspfähle.

270. Der rabe fliegt mit dem rücken nach unten. — Das

wasser siedet in dem [gusseisernen] topf.
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{— pi̮ž.}

{sot̕t̕śe̮.}

271. {kuź mi̮se̮ vi̮m uśe̮. — piź požna·ve̮m.}

272. {mi̮i̭ kerkui̮n base̮k? — jen.}

273. {mi̮i̭ on vermi̮ e̮še̮·tni̮? — kol̕k.}

274. {mi̮i̭ on vermi̮ kude̮ je̮rtni̮? — šondi.}

275. {mi̮i̭ on vermi̮ tuvve̮ ki̮ša·vni̮? — kol̕k.}

276. {muna muna — tui̭ abu, vunda·va vunda·va — vir abu}

277. {ńo̭l̕ soja-vona e̮ti·k gue̮ ku₍d̕źa·śe̮ni̮. — me̮s vi̮śte̮n(i̮).}

278. {ńo̭l̕ soja-vona e̮ti·k t̕śi̮šja·ne̮n vevt̕i·śe̮maś. — pi̮za·n,}

279. {oi̭ i vun, oi̭ i vun pe̮riś mort ja̭i̭ torje̮·tve̮. — sarta·s}

280. {oi̭ i vun vetve̮n(i̮), bi̮de̮·nni̮s sii̭e̮ kuta·ve̮ni̮. — i̮be̮·s-vug.}

281. {potš kuźa kajo·k kote̮·rte̮, a₍t̕śi̮s vire̮n sita·ve̮. — sar-}

282. {poz ti̮r je̮rte̮m t̕śo̭t̕śkom kure̮·ggez. — pińńez.}

271. Der schnee fällt auf ein langes vorgebirge, — Das sie-

ben des mehls.

272. Was ist schön in der stube? — Das heiligenbild. 

273. Was kannst du nicht aufhängen? — Das ei.

274. Was kannst du nicht in den korb einschliessen? —

Die sonne.

275. Was kannst du nicht an den nagel hängen? — Das ei.

276. Ich wandre, ich wandre — kein weg ist da, ich schneide,

ich schneide — kein blut ist da. — Das boot.

277. Vier geschwister lassen ihr wasser in eine und dieselbe

grube. — Man melkt die kuh.

275. Vier geschwister haben sich mit einem und demselben

tuche bedeckt, — Der tisch.

279. Nacht und tag, nacht und tag zerstückelt ein alter

mann fleisch. — Der kienspan brennt.

280. Nacht und tag gehen sie [hin und her], alle packen es.

— Der türgriff.

281. Längs einer stange läuft ein vögelchen, blut laziert es.

— Der kienspan und das feuer.

282. Ein nest voll eingesperrter weisser hühner. — Die zähne.
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{283. stena· berde̮ mi̮i̭ on vermi̮ pukti̮n(i̮)? — tui̭.}

{284. st̕ena· kuźa reme·ń ńuža·ve̮. — ńitš.}

{285. śorrezvi̮n puka·ve̮ pe̮riś baba, bi̮de̮·s de̮ma·sa. kin si̮vve̮}

{vi₍d̕źe̮·tas, sii̭a i be̮rt̕śas. — vuk.}

{286. zapvo·t ra₍d̕źan, te₍t̕śan te₍t̕śan, on vermi̮ tet̕śni̮. — sarta·s}

{šul̕a·ve̮m.}

{287. te̮vnas ińka, goži̮mnas ni̮vka. — mi̮r.}

{288. toroka·n st̕ena·e̮ pi̮re̮ pi̮re̮, sita·ni̮s śo vev-de̮ri̮n. — uv.}

{289. ve̮re̮ mune̮ — gorte̮ vi₍d̕źe̮·te̮, gorte̮ vokte̮ — ve̮re̮ vi₍d̕źe̮·te̮.}

— t̕śer.}

{290. ve̮re̮ mune̮ — gorte̮ vi₍d̕źe̮·te̮, ve̮ras uvtas uvtas, gorte̮ mu-}

{nas; munikas ve̮re̮ vi₍d̕źe̮·te̮, gorte̮ voktas, vabi·t̕ś uvte̮ vodas. — t̕śer.}

{291. ve̮r še̮ri̮n pel̕te̮m maka·r ki̮tsa·śe̮. — t̕śere̮n kera·śe̮n(i̮).}

283. Was kannst du nicht an die wand stellen? — Den weg.

284. Längs der wand dehnt sich ein riemen. — Das moos

[in den wandritzen].

285. Auf dem sparren [in der stube] sitzt ein altes weib,

[ihr kleid ist] ganz voll flicken. Wer sie ansieht, der bricht in

tränen aus. — Die zwiebel.

286. Den zaun reissest du nieder, du führst ihn auf, führst

ihn auf, kannst ihn [aber] nicht zusammenbringen. — Das spleis-

sen des kienspans.

287. Im winter [ist es] eine frau, im sommer ein mädchen.

— Der [im winter schneebedeckte, im sommer blosse] baumstumpf.

288. Die schabe dringt immerfort in die wand hinein, ihr

after [bleibt aber] immer auf der aussenseite, — Der ast [in der

wand]. 

289. In den wald geht es — heimwärts blickt es, heimwärts

kommt es — in den wald blickt es. — Die azt.

290. In den wald geht es — heimwärts blickt es, im walde

bellt es, bellt es, nachhause geht es; während des gehens blickt

es in den wald, gelangt nachhause, legt sich unter die bank. —

Die azt.

291. Inmitten des waldes ruft der taube Mavarius. — Man

haut [im walde] mit der azt.
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292. {ve̮vi̮s ge̮ńi·te̮, ogo·bl̕ai̭ez suva·ve̮n(i̮). — šor.}

293. {vii̭a pi̮ž da gosa pi̮ž. — šondi i te̮viś.}

294. {vorobe·i̭ kote̮·rte̮, vire̮n sita·ve̮. — sarta·s sot̕t̕śe̮.}

292. Das pferd jagt, die gabeldeichsel steht still. — Der

bach [und seine ufer].

293. Ein butteriges boot und ein talgiges boot, — Die sonne

und der mond. 

294. Der sperling läuft, blut laziert er. — Der kienspan brennt.



III. Sprichwörter.

A. Vaška (Udora).

(Važgort.)

1. as udž gre̮š, je̮zle̮n kud̕ź ne̮š.}

2. as u₍dži̮ś on di̮šmi̮.}

{3. bi̮d mort ke̮sjas kuvni̮s, kole̮ jen-nogńi ovni̮s.}

{4. in śerav, pińśi̮d je₍dži̮d on lo!}

{5. ìz śuri ìz vi̮le̮.}

6. ki̮rni̮š ki̮rni̮·šli̮ś śinse̮ oz kokav.}

{7. kole̮ e̮t-pi̮r oški̮ś povźi̮·ni̮s, me̮di̮ś mi̮rji̮ś povźan,}

8. luka·śi̮ś me̮sli̮ jen i śurse̮ oz śet.}

1. Die eigene arbeit ist wie ein groschen [d. h. leicht], die

fremde [arbeit] wie eine keule [d. h. schwer].

2. Bei deiner eignen arbeit wirst du nicht faul.

3. Alie menschen werden sterben, man muss [also] gottes-

fürchtig leben.

4. Lache nicht, weisser als deine zähne wirst du [davon

doch] nicht!

5. Der stein traf auf stein [d. h. da fand er seinen meister].

6. Ein rabe pickt einem raben die augen nicht aus.

7. Es ist bloss nötig, dass man einmal vor einem bären er-

schrickt, dass zweite mal erschrickt man [schon] vor einem baum-

stumpf.

8. Einer stossenden kuh gibt gott auch keine hörner.
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{9. l̕uśka·te̮ pel̕ad on nu}

{10. sija kos pu jili̮ś turi viśta·las.}

11. tšutšku·e̮ pe̮t, vi̮li̮se̮ tše̮k.}

{12. veśke̮ rad gi̮rd̕źi·mte̮ kurt̕t̕śan, da on sud̕ź.}

2. Vyčegda.

(Ust̕sysol̕sk und Vyl̕gort.)

{13. as u₍dži̮ś on mud̕ź,}

{14. beda mort vi̮vti mune̮, a oz pu vi̮vti.}

{15. bi̮d tor źepte̮ oz šogmi̮ pukti̮ni̮.}

{16. bi̮d tor vi̮le̮ mort tuja.}

{17. bord t̕śege̮m be̮rti (od: be̮rt̕i) on lebźi̮.}

{18. donte̮m t̕śerile̮n kiźe̮r (od: kiźer) jukvai̮s.}

{19. en śerav, pińśi̮d je₍dži̮d on lo!}

{20. e̮t̕ik ge̮n, da paś}

{21. e̮t̕i me̮s sitale̮ da stavi̮s l̕akśas.}

9. Den löffel steckst du nicht ins ohr [d. h. der löffel findet

stets den weg zum munde].

10. Er erzählt von einem im dürren baume sitzenden kra-

nich [d. h. er schwatzt unmögliches zeug, unsinn, er lügt].

11. Mein leib ist satt, meine kleider sind ganz [d. h. mir

geht es gut].

12. Wenn du auch gern in deinen ellbogen bissest, du er-

reichst ihn dennoch nicht,

13. Bei deiner eignen arbeit wirst du nicht müde.

14. Das unglück geht über menschen, nicht über bäume

[vgl. nr. 129].

15. Es geht nicht an alles in die tasche zu stecken.

16. Der mensch ist zu allem fähig.

17. Wenn du den flügel gebrochen, fliegst du nicht mehr.

18. Billiger fisch gibt schwache suppe.

19. Lache nicht, weisser als deine zähne wirst du [doch] nicht!

20. [Obgleich nur] ein haar da ist, ist es doch ein pelz.

21. Eine kuh scheisst und alle beschmutzen sich [darauf].
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{22a). gi̮rd̕źai̮d mati̮n, no on sud̕ź kurt̕t̕śi̮ni̮.}

{0). gi̮rd̕źa-ponte̮ on ji̮ri̮št.}

c). gi̮rd̕źate̮ kurt̕t̕śan, da on sud̕ź.}

{23. i̮₍dži̮d jur, da i₍t̕śe̮t mi̮vki̮d.}

{24. jen ke̮ oz i̮gmi̮št, perna-pas on t̕śe̮vt.}

{25. je̮i̭jase̮s oz kov ke̮d̕źni̮, aśni̮s t̕śuže̮ni̮.}

{26. je̮ze̮s en d̕ivit!}

{27. je̮zi̮ś morti̮ś en vod̕źme̮t̕t̕śi̮!}

{28. je̮z kii̮n ńa̭ń vi̮ja da t̕śe̮ski̮d.}

{29. je̮zli̮ en kodji̮ gu, a₍t̕śi̮d uśan!}

{30. je̮z śorńi vi̮le̮ en vi₍d̕źe̮d!}

31. jur vunde̮m be̮ri̮n di̮r on ov.}

{32. kań moz ole̮ni̮.}

{33. ke̮n on ke̮sji̮ šoi̭t̕t̕śi̮ni̮, sen love̮ uźni̮.}

22a). Dein ellbogen ist nahe, du erreichst ihn aber nicht

mit den zähnen.

b) An deinem ellbogen nagst du nicht,

c) Du beissest nach deinem ellbogen, aber du erreichst ihn

nicht.

23. Grosser kopf, aber kleiner verstand. 

24. Wenn Gott nicht donnert, bekreuzigst du dich nicht.

25. Dummköpfe braucht man nicht zu sähen, sie entstehen

von selbst,

26. Verurteile andere nicht!

27. Gehe nicht vor die anderen [d. h. dränge dich nicht vor,

sei bescheiden]!

28. Das brot in eines anderen hand ist [für dich] mit but-

ter bestrichen und delikat.

29. Grabe nicht anderen gruben, du fällst selbst hinein!

30. Kümmre dich nicht um das geschwätz fremder menschen!

31. Wenn dir der kopf abgehauen ist, kannst du nicht lange

leben.

32. Sie leben wie katzen [d. h. gut, gemütlich].

33. Du musst [oft] die nacht über da bleiben, wo du nicht

[einmal] ausruhen möchtest.
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{34. ke̮t̕ś kod̕ pel̕k, me̮s kod̕ je̮i̭.}

{35. kiśte̮m vate̮ on kuri̮št.}

{36. ki̮ki̮ś pomśa gože̮m oz ovli̮.}

{37. ki̮k ponje̮s e̮t̕ik ši̮d-gi̮rńi₍t̕śiś on verd.}

{38. ki̮ne̮m pe̮t, mi̮šku ne̮i̭tte̮m.}

{39. ki̮ne̮mte̮ on pe̮rjav.}

{40. ki̮rni̮š ki̮rni̮šli̮ śin oz koki̮št.}

{41. ki̮ti ge̮na, seti i dona, ki̮ti ge̮nte̮m, seti i donte̮m.}

{42. ki̮ti jemi̮s, seti i suńisi̮s.}

{43. ki̮ti ve̮sńi, seti i orja̭śe̮.}

{44. ki̮t̕t̕śe̮ e̮t̕i i̮ž, set̕t̕śe̮ stavi̮s.}

{45. ki̮t̕t̕śe̮ śure̮ en mi̮t̕t̕śi̮ś, vomtḙ vośse̮n en vi̮d̕ź!}

{46. kodi vi₍d̕źe̮dni̮ ram, pi̮de̮₍dži̮k puri̮štas.}

{47. kol̕k t̕śipane̮s oz vele̮d.}

34. Behend wie ein hase, dumm wie eine kuh.

35. Vergossenes wasser fängst du nicht [mehr] auf.

36. Es ist nicht in einem zuge zweimal sommer.

37. Du fütterst nicht zwei hunde aus einem suppentopf.

38. Der bauch ist satt, der rücken ungeschlagen [d. h. du

kannst also mit deinem los zufrieden sein].

39. Deinen bauch wirst du nicht betrügen [d. h, er verlangt,

was er nötig hat und begnügt sich nicht z. b, mit branntwein und 

thee allein].

40. Ein rabe hackt einem anderen raben das auge nicht aus.

41. Wo es haarig (od.: wollig) ist, da ist es auch teuer, wo

es haarlos (wollenlos) ist, da ist es auch billig [d. h. die gute ware

ist teuer, die schlechte billig].

42. Wo die nadel hin ist, da ist auch der faden hin.

43. Wo es dünn ist, da bricht es.

44. Wo ein schaf hin[geht], dahin [gehen auch] alle anderen.

45. Mische dich nicht in jede sache, welche es auch sei,

halte deinen mund nicht auf!

46. Wer fromm scheint, beisst tiefer zu.

47. Das ei lehrt nicht die henne.
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{48. kor l̕i uśe̮, seki i l̕ia̭ś!}

{49. kor śui̮s love̮, seki i merai̮s.}

{50. kos ańki̮tšte̮ ke̮t̕ vek st̕ene̮ koi̭, oz e̮šji̮.}

{51. koźnale̮m ve̮vli̮ś pińjasse̮ oz vi₍d̕źe̮dni̮.}

{52. kulan — da bi̮dse̮n kol̕e̮.}

53. ku₍tše̮m jen ke̮te̮das, se₍tše̮m i kośtas.}

{54. labit̕ś vomle̮sse̮ ke̮ on vele̮d, labit̕ś kuźtase̮ on ńiń vermi̮}

{vele̮dni̮.}

{55. li̮i̭te̮m pe̮tkate̮ en na kušti̮!}

56. li̮i̭te̮m ur on kul̕}

{57. l̕ok mortli̮ śinmas kańe̮n on t̕śḙt̕t̕śi̮št.}

58. meli (od: ram) kukań ki̮k mam ńońale̮.}

59. me̮dte̮m kazak ovle̮, a śoi̭te̮m jute̮m oz ovli̮.}

60. me̮sse̮ śojin, kukańse̮ ńine̮m ńin žal̕itni̮.}

48. Wenn der saft fällt, dann zapfe ihn ab!

49. Wenn getreide da ist, ist auch ein mass da.

50. Und wenn du dein lebelang trockene erbsen an die wand 

würfest, sie bleiben [dennoch] nicht [an der wand] hängen.

51. Einemgeschenkten pferde sieht man nicht nach den zähnen.

52. Du stirbst — und alles bleibt.

53. Der Gott, welcher nässt, trocknet auch.

54. Wenn du [ihn] nicht über die quere der bank unter-

richtest, wirst du auch nicht über die länge der bank unterrichten

[d. h. das kind ist von jung auf richtig zu leiten].

55. Rupfe den vogel nicht, ehe du ihn geschossen hast!

56. Das ungeschossene eichhorn häutest du nicht ab.

57. Einem bösen menschen wirst du nicht wie eine katze

ins gesicht [eig.: ins auge] springen.

58. Ein schmeichelndes (od: stilles) kalb säugt an zwei

müttern.

59. Arbeiter ohne lohn gibt es, aber nichtessende, nichttrin-

kende gibt es nicht [d. h. der lohn muss wenigstens in form von

speise, wenn nicht in geld, bezahlt werden].

60. Du hast die kuh gegessen, — da ist doch keine ursache

das kalb zu schonen.
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61. mi̮ške̮ ši̮bi̮tan, da vo₍d̕źe̮ uśe̮.}

62. mune̮m-vetle̮mli̮ pon oz vo.}

63. ńa̭ń berde̮ ši̮r vek loe̮ (od: love̮).}

{64. ńa̭ń sov vo₍d̕źe̮sa.}

65. ńa̭ń śoje̮me̮n, paś-ke̮m novle̮me̮n.}

66. ńebi̮da vol̕sale̮, da t̕śori̮d uźni̮.}

{67. ńe̮žje̮n ke̮ munan, i̮le̮₍dži̮k voan,}

68. ńi₍d̕źuvśi̮d rok on pu.}

{69. ome̮l̕ kai̭le̮n ome̮l i śi̮lan,}

{70. oški̮ś povži̮le̮m mort mi̮ri̮ś pole̮.}

71. oški̮ś ke̮ povni̮, ńem i ovni̮.}

{72. »paśibe̮i̮ś» paś on vur.}

73. petuk da pop śoi̭te̮g śile̮ni̮.}

{74. pe̮ri̮ś pon roje̮ oz uvt.}

61. Du wirfst es hinter dich, aber es fällt nach vorn.

62. Die wanderschaft nimmt kein ende.

63. Wo das brot ist, kommt auch immer eine maus

herzu.

64. Brot [und] salz sind gegenseitig [d. h. die bewirtung

soll gegenseitig sein].

65. Das brot [schmeckt man] beim essen, die kleidung [er.

kennt man] beim tragen.

66. Er bettet weich, aber man schläft [dennoch] hart.

67. Wenn du langsam gehst, wirst du weiter kommen.

68. Aus regenwürmern kochst du keinen brei.

69. Ein schlechter vogel hat auch einen schlechten gesang.

70. Ein mensch, dem vor einem bären angst geworden,

fürchtet sich vor einem baumstumpf.

71. Wenn man vor dem bären bange ist, lohnt es sich nicht

zu leben.

72. Pür das wort »Danke!» nähst du keinen pelz.

73. Der hahn und der priester singen ohne gegessen zu

haben [d. h. früh am morgen].

74. Ein alter hund bellt die baumflechte nicht an.
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{75. pi̮de̮ ke̮ puktan, mati̮ś bośtan,}

{76. pi̮de̮ste̮m pel̕sate̮ on ti̮rt.}

{V7. porśle̮n moi̭ oz lo.}

{78. pote̮m gi̮rńi₍t̕śi̮n va on e̮še̮d.}

{79. požje̮n vate̮ on pi̮rtli̮.}

{80. solavte̮m ši̮dte̮ vod̕ź-vi̮v en pańav!}

81. śe̮la li̮i̭te̮d̕ź en kušti̮!}

{82. še̮ri̮šte̮m še̮re̮m be̮r on jit.}

83. ši̮d aźale̮m be̮rti (od: be̮rt̕i) kaźalin,}

{84. ši̮r bie̮n jag oz sot̕t̕śi̮.}

{85. šoni̮de̮n li̮i̮d oz t̕śegja̭ś.}

86. turie̮s pu ji̮li̮ś viśtale̮.}

{87. tuv vi̮le̮ kol̕k on pukti̮.}

88. t̕śipan oz ku₍d̕źa̭ś, da juve̮.}

{89. uźi̮ge̮n med doli̮d ovle̮.}

75. Wenn du es tief hineinlegst, wirst du es nahe heraus-

zunehmen haben.

76. Einen zuber ohne boden füllst du nicht voll.

77. Das schwein gebiert keine biber.

78. In einem gesprungenen topf wägst du das wasser nicht,

79. In einem sieb trägst du kein wasser.

80. Löffle die suppe nicht, bevor du sie gesalzen hast,

31. Rupfe das haselhuhn nicht, ehe du es geschossen hast.

82. Ein geschnittenes stückchen brot fügst du nicht wieder

zusammen.

83. Als die kohlsuppe schon sauer geworden war, bemerk-

test du es.

84. Ein fichtenwald entzündet sich nicht durch ein feuer,

das die maus angesteckt.

85. Von der hitze zerbrechen deine knochen nicht,

86. Er spricht von einem kranich, der im baume sitzt [d. h.

er erzählt unglaubliche dinge, lügt].

87. Auf die nagelspitze stellst du das ei nicht,

88. Die henne pisst nicht, aber sie trinkt doch.

89. Das schlafen ist das angenehmste.
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{90. vae̮ pi̮ran — ve̮jan, bie̮ pi̮ran — sot̕t̕śan,}

{91. važ sola vi̮le̮ oz juśi̮.}

{92. va-volan-ine̮ va volas na.}

{93. verdte̮m ve̮v vi̮li̮n on i̮le̮d̕ź mun.}

{94. vod̕ź ge̮traśe̮mi̮ś da vod̕ź t̕śḙt̕t̕śe̮mi̮ś oz kai̭t̕t̕śini̮.}

{95. voše̮m mortle̮n das grek, a guśali̮śle̮n e̮t̕ik.}

C. Sysola.

(Vizinga.)

96. as u₍dži̮ś on de̮zmi̮.}

{97. en śeral, pińśi̮d je₍dži̮ddži̮k on lo!}

{98. gi̮rd̕źate̮ kurt̕t̕śan, da on sud̕ź.}

{99. i̮₍dži̮d juri̮s da i₍t̕śe̮t vemi̮s.}

{100. jen ke̮ oz vi̮dai̭t, l̕ok mort oz vermi̮ śoi̭ni̮.}

90. Steigst du ins wasser — ertrinkst du, steigst du ins

feuer — verbrennst du.

91. Vor langer zeit genossene salzspeise erregt nicht mehr

durst.

92. An seine stätte kehrt das wasser schon zurück [obgleich

es gegenwärtig nicht da ist].

93. Auf ungefüttertem pferde kommst du nicht weit.

94. Man bereut nicht, dass man sich früh verheiratet und 

früh aufsteht.

95. Der, dem etwas [durch diebstahl] verloren gegangen ist,

tut zehn sünden [weil er zehn unschuldige des diebstahls bezich-

tigt], der dieb aber nur eine.

96. Der eignen arbeit wirst du nicht überdrüssig.

97. Lache nicht, weisser als deine zähne wirst du [doch] nicht!

98. Du beissest nach deinem ellbogen, aber du erreichst

ihn nicht,

99. Sein kopf ist gross, aber sein verstand (eig: gehirn)

ist klein.

100. Wenn Gott [mich] nicht aufgibt, können die schlech-

ten menschen [mich] nicht verderben (eig.: fressen).
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{101. je̮z ki̮ri̮me̮n pe̮ś e̮gi̮r kurale̮.}

{102. je̮zli en perji̮ gute̮, a₍t̕śi̮d set̕t̕śe̮ uśan!}

{103. je̮zli̮ś ńin-bon ore̮dan, da śumi̮se̮n mi̮nti̮śni̮ love̮.}

{104. juri̮ś vi̮le̮ on t̕śḙt̕t̕śi̮št.}

{105. ki̮rni̮š ki̮rni̮šli̮ś śinse̮ oz koki̮š.}

{106. ki̮ti ve̮sńi̮d, seti i orja̭śe̮.}

{107. ki̮t̕t̕śe̮ jem, set̕t̕śe̮ i suńi̮s.}

{1o8. koźnale̮m ve̮lli̮ś pińse̮ oz vidlalli̮ni̮.}

{109. kulan da bi̮dse̮n kol̕e̮, ńem-tor śe̮rśi̮d on nu.}

{110. li̮i̭te̮m ošli̮ś ku₍t̕śikse̮ en vuzal!}

111. li̮i̭te̮m pe̮tkali̮ś ge̮nse̮ en kušti̮!}

{112. lukaśi̮ś me̮sli̮ jen śurse̮ oz śet,}

113. meli̮i̭ kukań ki̮k mam ńońale̮.}

114. mette̮m kazak olli̮lle̮, vertte̮m oz.}

115. mi̮i̭ asli̮d oz kol, si̮je̮ i je̮zli̮ en dumai̭t!}

101. Er kratzt mit den handen anderer leute heisse kohlen

[aus dem herde].

102. Grabe andern keine grube, du fällst selbst hinein!

103. Du zerreissest andern einen schlechten baststrick, musst

ihn aber mit einem lederriemen bezahlen.

104. Höher als [dein] kopf springst du nicht,

105. Ein rabe pickt einem raben die augen nicht aus.

106. Wo es dünn ist, da bricht es auch.

107. Wo die nadel hin ist, da ist auch der faden hin.

108. Eines geschenkten pferdes zähne prüft man nicht.

109. Du stirbst und alles bleibt, nichts nimmst du mit

dir fort.

110. Eines ungeschossenen bären fell verkaufe nicht!

111. Eines ungeschossenen vogels federn rupfe nicht aus!

112. Einer stossenden kuh gibt Gott keine hörner.

113. Ein schmeichelndes kalb säugt an zwei müttern.

114. Es gibt arbeiter ohne lohn, aber keine solchen, die

man nicht zu speisen braucht.

115. Was für dich nicht gut ist, das wünsche auch anderen

nicht.
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116. ni̮l-babale̮n jur-śi kuź da mi̮lki̮di̮s džeńi̮d.}

{117. ńebi̮da vol̕sale̮, da t̕śori̮d uźni̮s.}

{118. ńe̮že̮n mune̮me̮n i̮le̮d̕źži̮k voan,}

{119. oški̮ś polži̮le̮m mort bi̮d mi̮rji̮ś pole̮.}

{120. »paśibe̮śi̮d» paś og vur.}

{121. sije̮ kos pu ji̮li̮ś turie̮s viśtalas.}

{122. ši̮late̮ meše̮kad on d̕źeb.}

{123. t̕śipan oz ku₍d̕źa̭ś, da va juve̮.}

{124. vertte̮m ve̮lnad i̮le̮d̕ź on mun.}

{125. viten e̮t̕ike̮s oz vit̕t̕śiśni̮.}

{126. vit̕śko-dort̕śi bi̮d ki̮n sit t̕śužje̮mi̮ś kujim ur bośte̮ni̮.}

{127. vok vokli̮ suśedi̮ś ome̮l̕ži̮k.}

{128. vošti̮śle̮n das grek.}

116. Die haare der weiber sind lang, aber ihr verstand 

ist kurz.

117. Er bettet weich, aber man schläft [dennoch] hart.

118. Wenn du langsam gehst, kommst du weiter.

119. Ein mensch, der vor einem bären erschrocken ist, fürch-

tet sich vor jedem baumstumpf.

120. Pür das wort »Danke!» nähe ich keinen pelz.

121. Er spricht von einem kranich, der im dürren baume

sitzt [d. h. er lügt].

122. Eine pfrieme kannst du in einem sacke nicht verstecken.

123. Die henne pisst nicht, aber wasser trinkt sie doch.

124. Mit einem ungefütterten pferde zieht man nicht weit.

125. Pünf warten nicht auf einen.

126. Die kirchdörfler schinden [sogar] für jeden gefrorenen

pferdeapfel, den du wegtrittst, [aus den leuten der kleineren dörfer]

eine kopeke heraus.

127. Ein bruder ist schlechter als ein nachbar.

128. Derjenige, der [durch diebstahl] etwas verloren hat, hat

zehn sünden [auf dem gewissen]. Vgl. nr. 95.
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E. Luza.

(Nošur.)

{129. beda·śi̮d on pi̮šjal: je̮z vi̮lti že̮ vetle̮.}

{130. ez na li̮i̭, a ge̮nse̮ kušte̮· ńin.}

{131. e̮tig-ge̮na ke̮t̕, da med ve̮li paś!}

{132. gi̮rd̕źate̮ kurt̕śan veške̮ da on sud̕ź.}

{133. jen ke̮ oz gi̮mi̮šti̮, i jenme̮s on kodort.}

{134. jen ke̮ oz ore̮d, l̕o̭k je̮z oz vermi̮ni̮ ore̮·dni̮.}

{135. je̮z ki̮rmi̮n ńa̭ńi̮s pi̮r t̕śe̮ski̮d.}

{136. je̮zle̮ en kod gu, a₍t̕śi̮d uśan!}

{137. je̮z śorńi vi̮le̮ en vit̕t̕śi̮!}

{138. kiśśe̮m vate̮ on kural.}

{139. ki̮rni̮š ki̮rni̮šli̮ś śinse̮ oz koki̮šti̮.}

{140. ki̮ś on kesji̮ va juni̮, sen kold̕źas gaške̮ uźni̮.}

129. Dem unglück entfliehst du nicht: das geht ja über

menschen [und nicht z. b. über die bäume, vgl. nr. 14].

130. Er hat [den vogel] noch nicht geschossen, die federn

aber rupft er [ihm] schon aus.

131. Wenn auch nur ein haar, wenn es nur ein pelz ist!]

132. In deinen ellbogen möchtest du beissen, aber du er-

reichst ihn nicht,

133. Wenn Gott nicht donnert, gedenkst du Gottes auch

nicht.

134. Wenn es Gott nicht entzwei reisst, können es die bösen

menschen [auch] nicht entzwei reissen.

135. In anderer hand ist das brot immer süss.

136. Grabe nicht anderen gruben, du fällst selbst hinein!

137. Um die reden anderer leute kümmere dich nicht!

138. Das wasser, das du vergossen, kratzest du nicht [wie-

der] zusammen.

139. Ein rabe pickt einem raben die augen nicht aus.

140. Wo du kein wasser trinken möchtest, da musst du

vielleicht über nacht bleiben.
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{141. ki̮ti ve̮sńi̮d, seti i orja̭śe̮.}

{142. kod jen ke̮te̮das, sija i kośtas.}

{143. mette̮m-donte̮mi̮s olle̮, te̮rśi̮te̮mi̮s oz olli̮.}

{144. me̮i̭ asli̮d on žalai̭t, sija i me̮dle̮ en žalai̭t!}

{145. ni̮l-babale̮n jur-śii̮s kuź, da mi̮lki̮di̮s dženi̮d.}

{146. ńa̭ń sol vo₍d̕źe̮sa.}

{147. ńebi̮da vol̕sali, da śe̮kta uźe̮ni̮.}

{148. ńebi̮d ki̮lnas t̕śege̮m li̮te̮ ji̮tas.}

{149. ńe̮že̮n munan, i̮li̮·nži̮k luan,}

{150. ome̮l̕ t̕śerigle̮n is jukai̮s.}

{151. »paśibe̮nad» paś og vur.}

{152. pi̮de̮ puktan, mati̮ś bośtan,}

{153. tši̮g-l̕i pe̮t? —, ńe-kod oz te̮d.}

{154. t̕śipan oz ku₍d̕źaś, da juue̮.}

141. Wo es dünn ist, da bricht es auch.

142. Der gott, welcher nässt, trocknet auch.

143. [Arbeiter] ohne lohn und ohne preis gibt es, solche,

die nicht essen, gibt es nicht,

144. Was du dir selbst nicht wünschest, das wünsche auch

anderen nicht.,

145. Die haare der weiber sind lang, aber ihr verstand 

ist kurz.

146. Brot [und] salz sind gegenseitig [d. h. die bewirtung

soll gegenseitig sein].

147. Weich habe ich gebettet, aber sie schlafen [dennoch]

hart [eig.: schwierig].

148. Mit seiner weichen zunge fügt er deine zerbrochenen

knochen zusammen.

149. Gehst du langsam, wirst du weiter kommen.

150. Aus schlechtem fisch wird stinkende fischsuppe.

151. Mit dem worte »Danke!» nähe ich keinen pelz.

152. Legst du es tief hinein, wirst du es nahe herauszu-

nehmen haben.

153. Hungrig oder satt? —, niemand weiss es.

154. Die henne pisst nicht, aber sie trinkt doch.
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{155. važ sola vi̮le̮ oz juśi̮.}

{156. vertte̮m ve̮lnad i̮led̕ź on mun.}

{157. voši̮śle̮n das greki̮s, gui̮śle̮n e̮tig.}

D. Juśva.

(Trunova.)

{158. beregi·t̕t̕śiśe̮s i jen beregi·te̮.}

{159. e̮tik ńin-puvviś ki̮k ńine̮n oz kul̕e̮.}

{160. i̮ve̮·ddži̮k puktan, mati·śži̮k bośtan,}

161. jen oz śet, porśśezve̮ ńe śoi̭ni̮.}

{162. je̮z basńive̮ en vi₍d̕źe̮·t!}

{163. je̮zve̮ en garji̮ jama, set̕t̕śe̮ a₍t̕śi̮t uśan!}

{164. ke̮r l̕i uśe̮, sek i l̕ia̭ś!}

{165. kin je₍tša bai̭i·te̮, sii̭a asvi̮s duma·i̭te̮.}

{166. kiśśe̮m va on guma·v.}

155. Vor langer zeit genossene salzspeise erregt nicht mehr

durst.

156. Mit ungefüttertem pferde kommst du nicht weit.

157. Derjenige, dem [durch diebstahl] etwas verloren gegan-

gen ist, hat zehn sünden, der dieb aber nur eine. Vgl. nr. 95.

158. Denjenigen, der sich selbst in acht nimmt, behütet

auch Gott.

159. Von einer jungen linde schält man nicht zweimal den

bast ab.

160. Legst du es weiter hin, wirst du es näher zu nehmen haben.

161. Lässt Gott es nicht zu, so können die schweine [mich]

nicht auffressen.

162. Um die reden anderer leute kümmere dich nicht!

163. Grabe nicht anderen gruben, du fällst selbst hinein!

164. Wenn der saft fällt, dann zapfe ihn auch ab!

165. Wer wenig spricht, der ist auf seinen eignen vorteil

bedacht.

166. Das wasser, das du vergossen, schöpfst du nicht [wie-

der] auf.
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{167. ki̮ti· jemi̮s, set i suńi·si̮s.}

{168. ki̮ti· pi̮ris, set i petas.}

{169. kure̮·g oz ku₍d̕źa·ś, da juve̮.}

{170. kure̮·g petu·ke̮s oz kol̕kše̮·t.}

{171. lukaśa·n me̮sve̮ jen śurrez oz śet.}

{172. mi̮i̭ ke̮₍d̕źan, sii̭e̮ i vundan,}

{173. ńebi̮ta ol̕sa·ve̮m, da t̕śori̮t uźni̮.}

{174. pe̮t tši̮gse̮ oz te̮d (od: oz veže̮·rt).}

{175. »spasi·bonas» paś on vur.}

{176. tši̮gve̮n ńa̭ń te̮dvas.}

{177. t̕śeri košše̮ ki̮te̮·n pi̮di̮·nži̮k, mort košše̮ ki̮te̮·n bi̮₍tše̮·mži̮k.}

{178. t̕śoža munan — mati̮·nži̮k voan, žage̮n munan — i̮vi̮·n-}

{ži̮k voan,}

{179. t̕śuki̮l̕a pu on veśke̮·t, l̕o̭k morte̮s on veve̮·t.}

{180. verdte̮m ve̮vnas i̮ve̮· on mun}

{181. vi₍d̕źe̮·tni̮ te̮ mati̮n, da su₍d̕źe̮·tni̮t i̮vi̮·n,}

167. Wo die nadel hin ist, da ist auch der faden hin.

168. Wo er hineingegangen ist, da kommt er auch heraus.

169. Die henne pisst nicht, aber sie trinkt doch.

170. Die henne macht nicht den hahn eier legen.

171. Einer stossenden kuh gibt Gott keine hörner.

172. Was du säest, wirst du auch ernten.

173. Weich hat er gebettet, aber man schläft [dennoch] hart.

174. Der satte versteht den hungrigen nicht,

175. Mit dem worte »Danke!» nähst du keinen pelz.

176. Bei dem hungrigen ist das brot in [gutem] gedächtnisse.

177. Der fisch sucht [eine stelle] wo es tiefer ist, der mensch

sucht, wo es besser ist.

178. Gehst du schnell — wirst du näher kommen, gehst du

langsam — wirst du weiter kommen.

179. Einen schiefen baum machst du nicht gerade, einen

bösen menschen kannst du nicht belehren.

180. Mit ungefüttertem pferde kommst du nicht weit.

181. Zu sehen ist es nahe, zu erreichen aber weit.



IV. Lieder.

A. Vaška (Udora)

(Važgort.)

1.\1\

{ni̮le̮i̭ ve̮śe̮i̭, ve̮le̮s kut, ve̮le̮s kut!}

{še̮vka śerme̮d in orlav, in orlav,}

{zarńi pe̮ve̮d in bonźe̮d, in bonźe̮d!}

{kodli̮-ja na sluga·i̮s da pe̮sla·i̮s?}

5. mika·i̭le̮li sluga·i̮s da pe̮sla·i̮s,}

{peti̮r-pili̮ sluga·i̮s da pe̮sla·i̮s.}

1\1\

(Bruchstück.)

Mein mägdlein, mein liebes, halt' das pferd fest, halt' das

pferd fest!

[Sein] seidenes halfter zerreisse nicht, zerreisse es nicht,

[seine] goldenen zügel zerfasere nicht, zerfas're sie nicht!

Wem [wird sie] denn als dienerin und botin [gegeben]?

5. Dem Michael [wird sie] als dienerin und botin [gegeben],

Peters sohn [wird sie] als dienerin und botin [gegeben].

\1\ Reigenlied.
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2.\1\

{dubja-pu vi̮li̮n ńol̕ ur kui̭le̮,}

{ńol̕ ur vi̮li̮n ńol̕ tuś kui̭le̮.}

{e̮t̕i tuś ke̮ bośtam da annase̮,}

{me̮d tuś ke̮ bośtam da peti̮re̮vnase̮,}

{5. koi̭me̮d tuś ke̮ bośtam da mika·i̭le̮se̮,}

{ńol̕e̮d tuś ke̮ bośtam da iva·ne̮vitse̮.}

2. Untere Vyčegda.

(Kokvic.)

3.

{ul̕i₍t̕śae͔ ke͔ peti,}

{pe̮ri̮ś ku₍tši̮s lebale͔,}

{tom kitsai̮s ordje͔dle͔.}

2.\1\

Auf dem eichenbaum liegen vier eichhörnchen,

auf den vier eichhörnchen liegen vier beeren.

Wenn wir eine beere nehmen, so [nehmen wir in den kreis]

die Anna,

wenn wir die zweite beere nehmen, so [nehmen wir in den

kreis] Peters tochter,

5. wenn wir die dritte beere nehmen, so [nehmen wir in den

kreis] den Michael.

wenn wir die vierte beere nehmen, so [nehmen wir in den

kreis] lvans sohn.

3.

Als ich auf die gasse ging.

[sah ich wie] eine alte nachteule dahinfliegt,

ein junger vogel an ihr vorüberstreicht,

\1\ Reigenlied.
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{»ku₍tše̮i̭ pe̮ ku₍tše̮i̭}

5. mi̮i̭ ki̮vlin, ad̕d̕źi̮lin?»}

{»me ki̮vli, ad̕d̕źi̮li:}

{saratovai̮n}

{je₍dži̮d mort kui̭le̮;}

{set̕t̕śe̮ pḙ kujim}

{10. t̕śiki̮t̕ś voli̮vle̮:}

{med vo₍d̕źa t̕śiki̮₍t̕śi̮s —}

{mami̮s ke̮ be̮rdd̕źas,}

{tuvsov šor moz}

{śin-vai̮s vizuvte̮;}

15. me̮d pe̮ t̕śiki̮₍t̕śi̮s —}

{t̕śoji̮s ke̮ be̮rdd̕źas,}

{si̮le̮n ku₍d̕źi ju}

{vizuvte̮ śin-vai̮s;}

{koi̭med t̕śiki̮₍t̕śi̮s —}

{20. babai̮s ke be̮rdd̕źas,}

»Nachteule, nachteule,

5. was hast du gehört, gesehen?»

»lch hörte, ich sah:

In Saratov

liegt ein totenblasser mann;

da kommen drei

10. schwalben hinzu:

wenn die erste schwalbe,

die mutter, in weinen ausbricht,

[dann] wie ein frühlingsbach

fliessen ihre tränen;

15. wenn die zweite schwalbe,

die schwester, in weinen ausbricht,

[dann] wie ein fluss

strömen ihre tränen;

wenn die dritte schwalbe,

20. sein weib, in weinen ausbricht,
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{si̮le̮n śin-vai̮s}

{li̮s-va moz uśe̮:}

{šondi̮ ke̮ ve̮d petas}

{li̮s-vai̮s i kośmas,}

{25. it̕ś-mońi̮s me̮das}

{me̮d sajḙ munni̮.»}

4.

{ok ok ok o!}

{men ezi̮ś t̕śuń-ki̮tš oz kov,}

{men kole̮ aslam l̕ubee!}

{ki̮ś pe̮ bara l̕ubei̮s,}

{5. veśi̮g t̕śuń-ki̮₍tši̮s abu!}

{ki̮ś pe̮ bara t̕śuń-ki̮₍tši̮s,}

{veśi̮g t̕śi̮šjani̮s abu!}

{ki̮ś pe̮ bara t̕śi̮šjani̮s,}

[dann] fällt ihre tränen

wie der tau:

denn wenn die sonne sich hebt,

dann trocknet auch der tau,

25. [und] die junge frau denkt dran,

zu einem andern [manne] zu gehen.»

4.

Oh, oh, oh, oh!

Ich wünsche keinen silbernen ring,

ich wünsche meinen trauten liebsten!

Woher nun noch ein geliebter,

5. ich habe ja nicht einmal seinen ring!

Woher nun noch ein ring.

ich habe ja nicht einmal ein tuch von ihm!

Woher nun noch ein tuch,
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{veśi̮g t̕erkai̮s abu! —}

{10. terka doras me̮de̮d̕t̕śi,}

{terkase̮ me ad̕d̕źi,}

{terkaas me pi̮ri,}

{seni ńe-kod abu.}

{džadž dorlańi̮s vi₍d̕źe̮dli,}

{15. zarńia t̕śuń-ki̮tš ad̕d̕źi,}

{veśki̮d vod̕ź-t̕śuńe̮ śuji.}

{bazar vi̮le̮ let̕t̕śe̮di.}

{ti̮śe̮₍t̕śai̮ś vuzali,}

{i̮rge̮n ferka kare̮di,}

{20. bekar le̮ška ńe̮bali,}

{śojan juan le̮śe̮di.}

{menam l̕ubee̮ ìz vo!}

{vit̕t̕śi̮śi da vit̕t̕śi̮śi,}

{vae let̕t̕śi, ši̮bi̮t̕t̕śi,}

{25. kie̮n koke̮n vart̕t̕śi̮śi,}

ich habe ja nicht einmal ein [von ihm gebautes] haus!

10. Ich machte mich zum hause [meines geliebten] auf,

sein haus fand ich,

in das haus trat ich hinein,

dort war niemand. 

Nach dem wandbrett hin schaute ich,

15. einen goldring erblickte ich,

an den rechten zeigefinger steckte ich [ihn].

Ich ging in den bazar hinunter,

verkaufte [den ring] für tausend [rubel],

liess ein kupfernes haus bauen,

20. kaufte tassen, löffel,

essen und trinken machte ich zurecht.

[Aber] mein liebster kam nicht!

Ich wartete und wartete,

zum flusse ging ich hinunter, [dahinein] warf ich mich,

25. mit handen und füssen bemühte ich mich zu schwimmen,
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{vase me vu₍dži.}

{sade̮ ke̮ me veśkali,}

{aśśi̮m l̕ubee̮s ad̕d̕źi:}

{si̮ke̮d gorte̮ me̮de̮d̕t̕śim.}

5.

{kujim-soda pe̮lata} }

{pe̮lataas ke̮ pi̮ri,}

{ge̮rd pi̮zani̮s sulale̮.}

{seni ge̮rd pi̮zan doras}

{5. ge̮rd ule̮si̮s sulale͔.}

{pi̮zan vi̮las same̮var}

{same̮var doras sakar,}

{si̮ doras zon pukale̮,}

{veśki̮d śinnas migai̭₍t̕śe̮.}

10. me si̮ vi̮le le̮gaśi,}

{me si̮ dori̮ś be̮r peti,}

über den fluss kam ich.

Als ich [dann] in den garten meine schritte lenkte,

sah ich meinen trauten liebsten:

mit ihm ging ich nachhause.

5.

Ein dreistöckiger palast …

Als ich in den palast hineintrat,

steht [dort] ein roter tisch,

dort neben dem roten tische

5. steht ein roter stuhl.

Auf dem tische ist ein samovar,

neben dem samovar zucker,

daran sitzt ein bursche,

mit dem rechten auge zwinkert er.

10. Ich wurde böse auf ihn,

ich ging von ihm wieder hinaus,
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{e̮ši̮ń uvtii̮s me̮di,}

{e̮ši̮ńas i tarkńitis }

{me si̮ dore̮ be̮r pi̮ri.}

{15. in-pe̮vlańi̮s vi₍d̕źe̮dli,}

{seni ge̮rd škap sulale͔,}

{škap pomas i kl̕ut̕ś vi̮ji̮m,}

{kl̕ut̕śse̮ me i berge̮di,}

{škap-e̮₍d̕źe̮si̮s i vośśis,}

{20. seni i t̕śuń-ki̮tš vi̮ji̮m:}

{on te̮d, te̮li̮ś-e̮ šondi̮,}

{on te̮d, ezi̮ś-e̮ zarńi!}

{veśki̮d t̕śa̭l̕l̕e̮ me śuji.}

{me seti̮ś i be̮r peti.}

{25. sade̮ ke̮ me veśkali,}

{ležne̮g pe̮vstii̮s me̮de̮d̕t̕śi,}

{aśśi̮m mile̮je̮s ad̕d̕źi:}

{noi̭ śertuki̮s vi̮li̮sas,}

unter dem fenster her schritt ich,

er klopfte aber an das fenster …

zu ihm ging ich wieder hinein.

15. Ich blickte nach der frauenabteilung [der stube] hin,

da steht ein roter schrank,

in der [tür] des schrankes steckt ein schlüssel.

den schlüssel drehte ich um,

die schranktür ging auch auf,

20. darinnen lag ein ring:

du weisst nicht, ist es der mond oder die sonne,

du weisst nicht, ist es silber oder gold [so schön war er]!

An den rechten kleinen finger steckte ich [ihn mir] an.

[Dann] ging ich von dort wieder hinaus.

25. Als in dem garten ich hinging,

zwischen den rosenbüschen dahinschritt,

sah ich meinen liebsten:

einen tuchrock hatte er an,
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{bobre̮ve̮i̭ šapka juras,}

{30. vi̮̕ažńe̮ve̮i̭ sape̮gi̮s kokas.}

{va-doras ke̮ mi let̕t̕śim,}

{pi̮ži̮s dore̮sas abu;}

{uvlań vi̮vlań vetle̮dlim:}

{pi̮ži̮s dore̮sśi̮s śuri;}

{35. ni̮ras be̮žas mi pukśim,}

{dunai̭ rekase̮ vu₍džim.}

{»pre̮štšai̭, pre̮štšai̭ ardaša,}

{pre̮štšai̭ pre̮štšai̭ ol̕ḙńka,}

{ńe-kor ńe ad̕d̕źi̮śli̮ni̮,}

{40. ńe-kor ńe śorńitli̮ni̮!»}

6.

{va-dore̮ ke̮ me let̕t̕śa,}

{me vi̮li̮n zle̮d̕e̮i̭ vi̮ji̮m,}

eine biberfellmütze auf dem kopfe,

30. stiefel mit falten in den schäften an den füssen.

Als wir zum flusse hinunter gingen,

da war am ufer kein boot;

wir gingen hinabwärts und hinauf:

ein boot fand sich am ufer;

35. wir setzten uns hinein, [der eine] an den kiel, [der andre] ans

steuer,

wir ruderten über den Donaufluss.

»Lebwohl, lebwohl, Ardascha,

lebwohl, lebwohl, Olgachen,

wir sehen uns niemals wieder,

40. wir plaudern niemals [mehr]!»

6.

Wenn ich zum ufer des flusses hinabgehe,

bedrückt kummer meinen sinn,
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{me vi̮li̮n zle̮d̕e̮i̭ vi̮ji̮m. —}

{»je₍dži̮d juśe̮i̭, mi₍t̕śa ni̮le̮i̭,}

5. mi̮l̕a te me vi̮le̮ le̮gaśin?}

{al̕i me̮dte̮ pondin l̕ubitni̮?}

{munam meke̮d kazań ge̮ra vi̮le̮ gul̕a̭i̭tni̮!»}

{ni̮li̮s i šui̭is:}

{»me pḙ sen a₍t̕śi̮m}

{10. bi̮dmi das-vit are̮d̕ź,}

{gul̕a̭ńka vi̮le̮ peti,}

{zonjas śile̮m vi̮le̮.»}

{zonmi̮s i šue̮:}

{»kazań ge̮ra vi̮lad}

{15. bi̮de̮n sakar-jurjas sulale̮,}

{gi̮ri̮ś šorjas vizuvte̮ni̮:}

{bi̮de̮n seni ge̮rd vina,}

{posńi šorjasi̮s ke̮ vizuvte̮,}

{bi̮de̮n seni se̮d̕ź vina.}

bedrückt kummer meinen sinn.

»Mein weisses schwänchen, mein schönes mägdelein,

5. warum wurdest du mir böse?

Vielleicht begannst du einen anderen zu lieben?

Lass uns zusammen auf den berg von Kasan spazieren gehen!»

Und das mädchen sagte:

»Da bin ich selbst

10. bis zu meinem fünfzehnten jahre aufgewachsen,

ich besuchte [da] die abendgesellschaften,

die gesangabende der burschen.»

Der bursche sagte:

»Auf dem berge von Kasan

15. stehen überall zuckerhüte,

strömen grosse bäche:

in diesen [strömt] nur roter wein,

wenn [da] kleine bäche strömen,

so ist in diesen nur klarer wein.



— 199 —

{30. va-doras ke̮ pḙ let̕t̕śam,}

{bi̮de̮n sen še̮lke̮ve̮i̭ turun,}

{pol̕e̮ vi̮las ke̮ munam,}

{bi̮de̮n dona-t̕śenaa izjas!»}

{seki ni̮li̮s i be̮rdd̕źis:}

{25. »zonme̮i̭, zonme̮i̭, molod̕e̮₍t̕śe̮i̭,}

{mi̮l̕a te mene̮ je̮i̭je̮dlan?}

{kazań ge̮ra vi̮lad ve̮d}

{abu sakar-jurjas,}

{a bi̮de̮n seni saldatske̮i̭ jurjas sulale̮ni̮!}

{30. gi̮ri̮ś šorjasi̮s ve̮d vizuvte̮ni̮ —}

{abu ge̮rd vina}

{a bi̮de̮n saldatske̮i̭ virjas!}

{posńi šorjasi̮s ve̮d vizuvtḙni̮ —}

{abu se̮d̕ź vina}

{35. a bi̮de̮n saldatske̮i̭ śin-va!}

{va-doras ve̮d abu še̮lke̮ve̮i̭ turun}

20. Wenn wir zum ufer des flusses hinabgehen,

so ist da überall seidnes heu.

Wenn wir auf das feld hinausgehen,

so sind da überall kostbare steine!»

Da brach das mädchen in tränen aus:

25. »Mein bursch, mein bursch, mein kecker bursche,

warum hast du mich zum narren?

Auf dem berge von Kasan

sind ja keine zuckerhüte,

denn überall liegen da soldatenköpfe!

30. Die grossen bäche strömen ja —

nicht roten wein

sondern lauter soldatenblut!

Die kleinen bäche strömen ja —

nicht klaren wein

35. sondern lauter soldatentränen!

Auf dem ufer des flusses [wächst] ja nicht seidnes heu
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{a bi̮de̮n saldatske̮i̭ jur-śi!}

{pol̕e̮ vi̮las ve̮d abu dona-t̕śenaa izjas}

{a bi̮de̮n saldatske̮i̭ jur-li̮!}

{40. seni menam musa druge̮i̭ kui̭le!}

{ki̮t̕t̕śe̮ že̮ me set̕t̕śe̮ muna!}

{set̕t̕śe̮ ke̮ ve̮d me me̮de̮d̕t̕śa,}

{menam śinme̮i̭ tupki̮śas be̮rde̮mśi̮s!»}

7.

{i̮li̮n i̮li̮n va saji̮n}

{vi̮l̕ sle̮be̮da ti̮dale͔.}

{a vi̮l̕ sle̮be̮dai̮n}

{tom de̮va de̮vui̭te̮.}

{si̮le̮n mi₍t̕śa ni̮v bi̮dme̮.}

{a ni̮li̮s se₍tše̮m mi₍t̕śa:}

{śe̮d śin-dora, śe̮d śin-tasa,}

{ban vi̮las ale̮i̭ vir vorse̮!}

sondern überall soldatenhaare!

Auf dem felde sind ja nicht kostbare steine

sondern überall soldatenschädel!

40. Dort liegt [auch] mein lieber schatz!

Warum sollte ich dorthin gehen!

Wenn ich mich dorthin begebe,

werden ja meine augen in tränen schwimmen!»

7.

Weit weit jenseits des flusses

ist die neue slobode sichtbar.

In der neuen slobode

wohnt eine junge witwe.

5. Bei ihr wächst eine schöne tochter auf.

Ihre tochter ist in der tat schön:

schwarz sind ihre augenwimpern, schwarz ihre augenbrauen,

auf ihren wangen spielt das purpurne rot [eig.: blut]!
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{arśa kuź voje̮n on vermi̮}

{10. ve̮te̮n ve̮taśni̮,}

{tuvsov kuź lune̮ on vermi̮}

{giže̮de̮n gižni̮.}

{i zev si̮li̮ pondis}

{lunja slava lokni̮:}

{15. ku₍d̕źi lun-te̮v lokte̮,}

{se₍tše̮ma i slava lokte̮;}

{ku₍d̕źi te̮la di̮rji pu ńukl̕a̭śe̮,}

{se₍tše̮ma pondis voi̭ja slava lokni̮.}

{si̮li̮ i šog loji,}

{20. pondis sija be̮rdni̮.}

{taja lunja slava kuźa,}

{da taja voi̭ja slava ponda}

{love̮ pe̮ri̮ś starik saje̮ munni̮.}

{pe̮ri̮ś stariki̮d ve̮d oz kut}

{25. e̮grada sajad led̕źni̮:}

[Sogar] in einer langen herbstnacht kannst du nicht

10. [von ihresgleichen] träumen,

[sogar] an einem langen frühlingstage kannst du nicht

[ihresgleichen] im briefe beschreiben.

Und es fing ihr an

des tags die klatscherei [zu ohren] zu kommen:

15. wie der südwind heranfliegt,

so kommt auch die klatscherei heran;

wie die bäume im winde sich biegen,

so fing auch die klatscherei an des nachts [ihr zu ohren] zu

kommen.

Sie wurde auch betrübt,

20. sie fing an zu weinen,

um dieser täglichen klatscherei willen,

und um dieser nächtlichen plauderei willen

muss sie sich mit einem greise verheiraten.

Der alte aber will sie nicht

25. aus der umzäunung herauslassen:
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{sija pondis zev jona be̮rdni̮.}

{starik sije e̮grada saje̮ le₍d̕źis,}

{a₍t̕śi̮s pištšal̕ kijas bośtis,}

{jurse̮ kos vi̮jḙni̮s e̮šińas śujis.}

{30. mi₍t̕śa ni̮v be̮r vi̮las vi₍d̕źe̮dlis,}

{starike̮s ad̕d̕źis i be̮r pi̮ris,}

{a nose̮ve̮i̭ t̕śi̮šjanse̮}

{pi̮d̕źravte̮d̕ź ke̮te̮dis śin-vanas.}

{starik sijḙ tomnalis t̕erkaas,}

{35. a₍t̕śi̮s bazare̮ muni}

{pož ńe̮bni̮ kre̮vai̭t vi̮le̮.}

{starik pož vajis i vol̕salis,}

{a₍t̕śi̮s pi̮tškas vodis;}

{tom it̕ś-moń pož ge̮ge̮ri̮s vodis}

{40. i nose̮ve̮i̭ t̕śi̮šjanse̮ jur ulas puktis.}

{a d̕everi̮s kre̮vai̭t vi̮le̮ vodis,}

{puke̮ve̮i̭ perina vi̮le̮,}

sie fing an sehr heftig zu weinen.

Der alte liess sie [am ende] aus der umzäunung heraus,

selbst nahm er [aber] die flinte in die hand, 

den kopf [und den körper] streckte er bis an die lenden aus

dem fenster heraus.

30. Das schöne mädchen sah zurück,

sie erblickte den alten und kehrte zurück,

aber ihr taschentuch

durchnässte sie mit ihren tränen

Der alte schloss sie in die stube ein,

35. selbst ging er zu markte,

um ein sieb als bettgestell zu kaufen.

Der alte brachte ein sieb und richtete es zum bette ein,

selbst legte er sich dahinein schlafen;

die junge frau legte sich neben das sieb schlafen

40. und steckte ihr taschentuch unter ihren kopf.

Ihr schwager aber legte sich ins bett schlafen

auf daunenpfühle,
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{ke̮r-ku eški̮d pije̮,}

{ge̮n pe̮duška vi̮le̮.}

8.\1\

{kokas pe̮ tupel̕, t̕upel̕se̮ tal̕al,}

{juras pḙ t̕śi̮šjan, t̕śi̮šjanse̮ voštale̮.}

{»etja pe̮ t̕śi̮šjan t̕śi̮šjan men abu žal̕,}

{men se̮mi̮n žal̕ aslam l̕ube̮ druge̮i̭.»}

{5. drugse̮ korśis, drugi̮s jugdi,}

{jugdi pe̮ veśke̮, ńe-di̮r kežle̮,}

{e̮t̕i lun kežle̮, e̮t̕i t̕śas kežle̮,}

{nat̕ś e̮t̕i minut kežle! — — —}

{asja pe̮ ki̮a ki̮a vod̕ź lebale̮,}

{10. ri̮tja pe̮ ki̮a ki̮a śor lebale͔.}

{vi̮vśa̭ń pi̮ža, pi̮žajas ki̮vtale̮ni̮,}

{si̮ni̮śjasi̮s tom zonjasi̮s,}

unter eine bettdecke aus renntierhaut,

auf ein daunenkissen.

8.\1\

An ihren füssen sind pantoffeln, die pantoffeln zertritt sie,

auf ihrem kopfe ist ein tuch, das tuch verliert sie.

»Um dieses tuch, um dieses tuch ist mir's nicht leid,

mir ist's nur leid um meinen trauten lieben schatz.»

5. Ihren schatz suchte sie, der schatz wurde gefunden,

er wurde wohl gefunden, [aber] für kurze zeit [nur],

für einen tag, für eine stunde,

nur für eine einzige minute! — — —

Das morgenrot, das morgenrot fliegt früh umher,

10. das abendrot, das abendrot fliegt spät umher.

Von oben herab [auf dem flusse] ein boot, boote [eig.: eine

bootladung, bootladungen] kommen herunter,

die ruderer sind junge burschen,

\1\ Die lieder S13 werden auf abendgesellschaften gesungen.
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{be̮žali̮śjasi̮s tom molod̕e̮t̕śjasi̮s;}

{še̮ras pukali̮śjasi̮s mi₍t̕śa ni̮vjasi̮s,}

15. naja śile̮ni̮ gore̮ gorkae̮s.}

9.

{kat̕i̮s pe̮ ve̮d gul̕ai̭te̮}

{ki̮k vorone̮i̭ ve̮le̮n,}

{ki̮k vorone̮i̭ ve̮le̮n;}

{ubori̮s pe̮ zarńia,}

{5. tepi̮śas ezi̮ś d̕ḙńga.}

{»kat̕uše̮i̭ pe̮ kat̕uše̮i̭,}

{mi̮i̭ že̮ pe̮ te gul̕ai̭tan?»}

{kat̕i̮s pe̮ ve̮d i šue̮:}

{»mi̮i̭ že̮ pe me og gul̕ai̭t!}

{10. vere̮s saje̮ śete̮ni̮,}

{l̕ok ge̮l̕ saldat saje.}

{kodi že̮ pe men kole̮,}

die steuerer sind junge stattliche jünglinge;

die zwischen ihnen sitzenden sind schöne mägdlein,

15. diese singen von bitteren sorgen.

9.

Kätchen fährt spazieren

mit zwei schwarzen pferden,

mit zwei schwarzen pferden;

ihr schmuck, der ist aus gold.

5. im handschuh hat sie silbergeld.

»Mein Kätchen, mein Kätchen,

was kutschierst du denn umher?»

Kätchen aber sagt denn auch:

»Warum sollt' ich nicht umherkutschieren!

10. In die ehe wollen sie [mich] geben

einem hässlichen armen soldat.

Und der, den ich will.
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{sija mene̮ pe̮ oz vai̭,}

{kodi že̮ pe men oz kov,}

{15. sija mene̮ vaje!»}

10.\1\

{końḙre̮i̭ pe̮, vańkae̮i̭,}

{ki̮t̕t̕śe̮ že̮ pe̮ te me̮de̮d̕t̕śan,}

{ki̮t̕t̕śe̮ že̮ pe te me̮de̮d̕t̕śan?}

{kuź tui̭-pomse džeńje̮dni̮,}

{5. paśki̮d tui̭se̮ vekńe̮dni̮,}

{paśki̮d tui̭se̮ vekńe̮dni̮,}

{śe̮ki̮d nopse̮ kokńe̮dni̮,}

{una sodse̮ li̮d̕ji̮ni̮,}

{una pa₍t̕śi̮ś ńa̭ń śoi̭ni̮,}

{10. una je̮zse̮ vi₍d̕źe̮dli̮ni̮,}

{una je̮zli̮ aśte̮ petke̮dli̮ni̮?}

der nimmt mich nicht,

der aber, den ich nicht will.

15. der nimmt mich!»

10.\1\

Ach armer Hans,

wohin schickst du dich an,

wohin rüstest du dich aus?

Etwa einen langen weg zu verkürzen,

5. einen breiten weg zu verschmälern,

einen breiten weg zu verschmälern,

den schweren quersack zu erleichtern,

manche stufe zu zählen [d. h. in manches haus zu gehen],

aus manchen öfen brot zu essen,

10. viele menschen zu sehen,

vielen menschen dich zu zeigen?

\1\ Den rekruten von den mädchen gesungen.
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11.\1\

{tom ole̮me̮i̭, tom

{ki̮t̕t̕śe̮ šede̮ vetle̮me̮i̭?}

{kodke̮d šede̮ uźle̮me̮i̭?}

{ki̮k zonme̮s lubite̮me̮i̭,}

{5. koi̭me̮de̮s zai̭mite̮me̮i̭,}

{ńol̕e̮de̮s i̮le̮dle̮me̮i̭.}

{me̮dla pe̮li̮n bi e̮zje̮,}

{men mil̕aška kol̕k pua.}

{me̮dla pe̮li̮ś bi kusi,}

{10. men mil̕aška kol̕k śetis,}

{me kol̕kse̮ i śoji.}

12.2

{ni̮vjas, ni̮vjas, bur ni̮vjas,}

{mi̮i̭ že̮ ti dumai̭tanni̮d,}

11.\1\

Ach mein jugendleben, ach meine jugendfreuden!

Wohin soll ich [jetzt] meine schritte lenken?

Mit wem werde ich [künftighin] schlafen?

Zwei burschen habe ich geliebt,

5. den dritten begann ich gern zu haben,

den vierten hab' ich betrogen.

[Ich entsinne mich noch, wie damals]

auf der anderen seite [des flusses] ein feuer brannte,

mir [dort] mein schatz eier kochte.

Das feuer auf der anderen seite verlosch,

10. mir gab mein schatz ein ei,

und ich ass das ei.

12.2

Mädchen, mädchen, lieben mädchen,

was grübelt ihr nach,

\1\ Liied einer alten jungfer, von den mädchen gesungen.

2 Den mädchen von den burschen gesungen.



207 —

{mi̮i̭ že̮ ti gadai̭tanni̮d?}

{al̕i vere̮s saje me̮de̮d̕t̕śanni̮d?}

{me ke̮ ve̮li ge̮ti̮rte̮m,}

{mi̮i̭ men ve̮li ovni̮ se!}

{baba mene̮ oz l̕ubit,}

{kre̮vai̭t vi̮vśa̭ń mene̮ je̮tkis,}

{kijas kokjas t̕śeglaśis,}

{10. li̮-śe̮m bi̮de̮n doi̭malis!}

13.\1\

{»matuška, lapuška, ki̮ne̮me̮ viśe!»}

{»d̕it̕atka, ol̕ḙńka, pat̕t̕śer dorad kali̮!»}

{»»mameńka, mameńka, seni ve̮d žar loe̮.»}

{»d̕it̕atko, ol̕ḙńka, pe̮lai̭t dore̮ vodli̮.»}

5. mameńka, mameńka, pi-tor vi̮ji̮m!»}

was sinnt ihr denn?

Vielleicht gedenkt ihr einen mann zu nehmen?

5. Wenn ich unverheiratet wär'

wie leicht wäre mir das leben!

[Aber meine] frau, die liebt mich nicht,

aus dem bett hat sie mich hinweggestossen,

meine hande und füsse sind gebrochen,

10. alle glieder sind zerquetscht!

13.\1\

»Mein mütterchen, mein mütterchen, mein leib ist krank!»

»Mein kindchen, mein Olgachen, klettre auf den ofenrand!»

»Mein mütterchen, mein mütterchen, dort wird mir's zu heiss.»

»Mein kindchen, mein Olgachen, leg dich zum schlafen auf die

schlafpritsche.»

5. »Mein mütterchen, mein mütterchen, ein knäblein ist [in mei-

nem schoss]!»

Spottlied der burschen auf die mädchen.
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{»kurva, bl̕a̭d̕t̕śońka, mi̮i̭ taje̮ karin?!»}

{»matuška, matuška, as vi̮lad viśtav!»}

{»kurva pḙ kurva, mi̮i̭ taje̮ karin?»}

{»matuška. matuška, moń vi̮lad viśtav!»}

{10. »kurva pḙ kurva, mońi̮d ve̮d i de̮va!»}

{»matuška, matuška, t̕śoi̭ vi̮lad viśtav!»}

{»kurva pḙ kurva, t̕śoji̮d ve̮d i tom!»}

{»matuška, matuška, pope̮s pe̮ vaje̮dli̮!»}

{»kurva pe̮ kurva, popi̮s abu gorti̮n.}

{15. kurva pḙ kurva, ki̮ti̮ś taja teni̮d?»}

{»mameńka, mameńka, śiźi̮mdas-śiźi̮m ve̮d!»}

14.\1\

{śilame̮ pe̮ śilame̮,}

{je̮ktame̮ pe̮ je̮ktame̮!}

»Schlunze, hure, was hast du getan?!»

»Meine mutter, meine mutter, nenne es deine eigne geburt

[eig.: sag es dir zu]!»

»Schlunze, schlunze, was hast du getan?!»

»Meine mutter, meine mutter,nennes derschwiegertochtergeburt!»

10. »Schlunze, schlunze, die schwiegertochter ist ja eine witwe!»

»Meine mutter, meine mutter, nenne es der schwester geburt!»

»Schlunze, schlunze, deine schwester ist ja [zu] jung!»

»Meine mutter, meine mutter, lass den pfarrer holen [um es

zu taufen]!»

»Schlunze, schlunze, der pfarrer ist nicht zuhaus.

15. Schlunze, schlunze, woher ist dir dies gekommen [d. h. mit

wem hast du geschlafen]?»

»Mein mütterchen, mein mütterchen, ihrer gibt's ja sieben-

undsiebzig!»

14.\1\

Lasst uns singen, lasst uns singen,

lasst uns tanzen, lasst uns tanzen!

\1\ Reigenlied der mädchen.
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{de̮re̮mani̮s džeńi̮d,}

{patre̮pani̮s paśki̮d.}

{5. sape̮g-ge̮l̕ḙńi̮s ge̮rd,}

{ispravńik vo₍d̕źi̮n og pov,}

{d̕emeńte̮i̭ vo₍d̕źi̮n pola:}

{as koźin vo₍d̕źi̮n mi̮ža.}

{i₍t̕ś-iń d̕a̭d̕e̮ vo₍d̕źi̮n vinovat.}

C. Vyčegda.

(Ust̕sysol̕sk.)

15.

{ižva kuźa}

{mi₍t̕śa ni̮v ve̮rale̮.}

{»ni̮le̮i̭, ni̮le̮i̭,}

{me saje̮ munan on?»}

{5. »og mun, og mun,}

Das hemdchen ist kurz,

die kattunblouse weit,

5. die stiefelschäfte rot,

[selbst] den ispravnik fürchte ich nicht,

[aber] vor Dementius ist mir bange:

wegen eines [vielleicht zu kleinen] geschenks von mir [fühle

ich, bin ich] schuldig.

[auch] vor meiner tante mann [bin ich] schuldig [denn von ihm

habe ich das geld zu dem geschenk geliehen].

15.

Längs dem ufer des flusses lžma

jagt eine schöne maid umher.

»Mein mägdlein, mein mägdlein,

gehst mit du als mein eigen oder nicht?»

5. »Nein, nein, ich geh nicht mit,
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{l̕oka tai̭ tenad}

{śinmi̮d tami̮š!»}

{»t̕śe̮v te̮ś t̕śe̮v, ni̮le̮i̭,}

{menam ve̮d śinme̮i̭}

{10. pišt̕śal̕ pi̮r vi₍d̕źe̮dige̮n}

{tami̮š loi.»}

{iź-va kuźa}

{mi₍t̕śa ni̮v ve̮rale̮.}

{»ni̮le̮i̭, ni̮le̮i̭,}

15. me saje̮ munan on?»}

{»og mun, og mun,}

{l̕oka tai̭ tenad}

{ni̮ri̮d i̮₍dži̮d!»}

{»t̕śe̮v te̮ś t̕śe̮v, ni̮le̮i̭,}

{20. menam ve̮d ni̮re̮i̭}

{voi̭-te̮v potke̮dige̮n}

i̮₍dždi.»}

gar sehr sind ja deine

augen kurzsichtig!»

»Still doch, still, mein mägdlein,

meine augen ja wurden,

10. da ich die büchse entlang sah,

kurzsichtig.»

Längs dem ufer des flusses lžma

jagd eine schöne maid umher.

»Mein mägdlein, mein mägdlein,

15. gehst mit du als mein eigen oder nicht?»

»Nein, nein, ich geh nicht mit,

gar sehr ist ja deine

nase gross!»

»Still doch, still, mein mägdlein,

20. meine nase ja wurde,

da der nordwind in sie risse machte,

so gross.»
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{iźva kuźa}

{mi₍t̕śa ni̮v ve̮rale̮.}

{25. »ni̮le̮i̭, ni̮le̮i̭,}

{me saje munan on?»}

{»og mun, og mun,}

{l̕oka tai̭ tenad}

{ge̮rbi̮d i̮₍dži̮d!»}

{30. »t̕śe̮v te̮ś t̕śḙv, ni̮le̮i̭,}

{menam ve̮d ge̮rbe̮i̭}

{gi̮ri̮ś nop ve̮d̕itige̮n}

{i̮₍dždi.»}

{iź-va kuźa}

35. mi₍t̕śa ni̮v ve̮rale̮.}

{»ni̮le̮i̭, ni̮le̮i̭,}

{me saje̮ munan on?»}

{»og mun, og mun,}

{l̕oka tai̭ tenad}

Längs dem ufer des flusses lžma

jagd eine schöne maid umher.

25. »Mein mägdlein, mein mägdlein,

gehst mit du als mein eigen oder nicht?»

»Nein, nein, ich geh nicht mit,

gar sehr ist ja dein

buckel [auf dem rücken] gross!»

30. »Still doch, still, mein mägdlein,

mein buckel ja wurde,

da schwere lasten ich trug,

so gross.»

Längs dem ufer des flusses lžma

35. jagd eine schöne maid umher.

»Mein mägdlein, mein mägdlein,

gehst du mit mir als mein eigen oder nicht?»

»Nein, nein, ich geh nicht mit,

gar sehr sind ja deine
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{40. koki̮d t̕śukl̕a!»}

{»t̕śe̮v te̮ś t̕śe̮v, ni̮le̮i̭,}

{menam ve̮d koke̮i̭}

{kuź tui̭ pomalige̮n,}

{paśki̮d tui̭ vekńe̮dige̮n}

{45. t̕śuki̮t̕t̕śis.»}

{iźva kuźa}

{mi₍t̕śa ni̮v ve̮rale̮.}

{»ni̮le̮i̭, ni̮le̮i̭,}

{me saje̮ munan on?»}

{50. »og mun, og mun,}

{l̕oka tai̭ tenad}

{koki̮d tabjov barjov!»}

{»t̕śe̮v te̮ś t̕śe̮v, ni̮le̮i̭,}

{menam ve̮d koke̮i̭}

{55. kuź tui̭ pomalige̮n,

40. beine krumm!»

»Still doch, still, mein mägdlein,

meine beine ja wurden,

da lange wege ich verkürzte,

breite wege verschmälerte,

45. krumm.»

Längs dem ufer des flusses lžma

jagt eine junge maid umher.

»Mein mägdlein, mein mägdlein,

gehst du mit mir als mein eigen oder nicht?»

30. Nein, nein, ich geh nicht mit,

gar sehr sind ja deine

beine schief und schräg!»

»Still doch, still, mein mägdlein,

meine beine ja wurden,

55. da lange wege ich verkürzte,
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{paśki̮d tui̭ vekńe̮dige̮n}

{tabjovt̕śis da barjovt̕śis.»}

16.

{krug še̮ri̮n mi₍t̕śa ni̮v sulale̮,}

{krug ge̮ge̮ri̮s l̕o̭k totara bergale̮.}

{vi₍d̕źe̮dlas ke̮ i bat̕i̮s lokte̮:}

{»bat̕e̮i̭» pe̮ »bat̕e̮i̭, vešti̮ mene̮, vešti̮!»}

{5. »ni̮le̮i̭» pe̮ »ni̮le̮i̭, mi̮je̮n ne̮ me vešta?»}

{»bat̕e̮i̭» pe̮ »bat̕e̮i̭, med bur śie̮s-zavodnad.»}

{»ni̮le̮i̭» pe̮ »ni̮le̮i̭, si̮ don on sulav!»}

{krug še̮ri̮n mi₍t̕śa ni̮v sulale̮,}

{krug ge̮ge̮ri̮s l̕o̭k totara bergale̮.}

{10. vi₍d̕źe̮dlas ke̮ i mami̮s lokte̮.}

{»mame̮i̭» pe̮ »mame̮i̭, vešti̮ mene̮, vešti̮!»}

{»ni̮le̮i̭» pe̮ »ni̮le̮i̭, mi̮je̮n ne̮ me vešta?»}

breite wege ich verschmälerte,

schief und schräg.»

16.

In eines kreises mitte steht ein schönes mägdlein,

um den kreis ein widriger tatare sich dreht.

Als [die maid] hinblickt, [sieht sie] ihren vater kommen:

»Mein väterchen, mein väterchen, kauf mich los, kauf mich!»

5. »Meine tochter, meine tochter, womit soll ich [dich] loskaufen?»

»Mein väterchen, mein väterchen, mit deinem besten geschirr.»

»Meine tochter, meine tochter, den preis bist du nicht wert!»

In eines kreises mitte steht ein schönes mägdlein,

um den kreis ein widriger tatare sich dreht.

10. Als [die maid] hinblickt, [sieht sie] ihre mutter kommen:

»Mein mütterchen, mein mütterchen, kauf mich los, kauf mich!»

»Meine tochter, meine tochter, womit soll ich [dich] loskaufen?»
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{»mame̮i̭» pe̮ »mame̮i̭, med bur zborńiknad.»}

{»ni̮le̮i̭» pe̮ »ni̮le̮i̭, si̮ don on sulav!»}

{15. krug še̮ri̮n mi₍t̕śa ni̮v sulale̮,}

{krug ge̮ge̮ri̮s l̕o̭k totara bergale̮.}

{vi₍d̕źe̮dlas ke̮ i voki̮s lokte̮.}

{»voke̮i̭» pe̮ »voke̮i̭, vešti̮ mene̮, vešti̮!»}

{»t̕śoje̮i̭» pe̮ »t̕śoje̮i̭, mi̮je̮n ne̮ me vešta?»}

{20. »voke̮i̭» pe̮ »voke̮i̭, med bur šapkanad.»}

{»t̕śoje̮i̭» pe̮ »t̕śoje̮i̭, si̮ don on sulav!»}

{krug še̮ri̮n mi₍t̕śa ni̮v sulale̮,}

{krug ge̮ge̮ri̮s l̕o̭k totara bergale̮.}

{vi₍d̕źe̮dlas ke̮ i t̕śoji̮s lokte̮.}

{25. »t̕śoje̮i̭» pe̮ »t̕śoje̮i̭, vešti̮ mene̮, vešti̮!»}

{»t̕śoji̭e̮» pe̮ »t̕śoje̮i̭, mi̮je̮n ne̮ me vešta?»}

Mein mütterchen, mein mütterchen, mit deinem besten kopftuch.»

»Meine tochter, meine tochter, den preis bist du nicht wert!»

15. In eines kreises mitte steht ein schönes mägdlein,

um den kreis ein widriger tatare sich dreht,

Als [die maid] hinblickt, [sieht sie] ihren bruder kommen.

»Mein brüderlein, mein brüderlein, kauf mich los, kauf mich!»

»Mein schwesterlein, mein schwesterlein, womit soll ich [dich]

loskaufen?»

20. »Mein brüderlein, mein brüderlein, mit deiner besten mütze.»

»Mein schwesterlein, mein schwesterlein, den preis bist du nicht

wert!»

In eines kreises mitte steht ein schönes mägdlein,

um den kreis ein widriger tatare sich dreht.

Als [die maid] hinblickt, [sieht sie] ihre schwester kommen.

35. »Mein schwesterlein, mein schwesterlein, kauf mich los, kauf

mich!»

»Mein schwesterlein, mein schwesterlein, womit soll ich [dich]

loskaufen?»



— 215 —

{»t̕śoje̮i̭» pe̮ »t̕śoje̮i̭, med bur sarapannad.»}

{»t̕śoje̮i̭» pe̮ »t̕śoje̮i̭, si̮ don on sulav!»}

{krug še̮ri̮n mi₍t̕śa ni̮v sulale̮,}

{30. krug ge̮ge̮ri̮s l̕ok totara bergale̮.}

{vi₍d̕źe̮dlas ke̮ i drugi̮s lokte̮.}

{»druge̮i̭» pḙ »druge̮i̭, vešti̮ mene̮, vešti̮!»}

{»pe̮drugae̮i̭, pe̮drugae̮i̭, mi̮je̮n ne̮ me vešta?»}

{»druge̮i̮» pe̮ »druge̮i̭, mi̮i̭ vi̮li̮sad em.»}

{35. sije̮ špurk-špark pert̕t̕śas paś-ke̮mse̮ da i veštas.}

17.

{gi̮ri̮ś ni̮vjas, mai̭birjas,}

{vot̕t̕śi̮ni̮ munini̮,}

{me i₍t̕śe̮t mort, me d̕źe̮l̕a mort}

{me i tše̮tš ve̮t̕t̕śi.}

»Mein schwesterlein, mein schwesterlein, mit deinem besten

sarafan.»

»Mein schwesterlein, mein schwesterlein, den preis bist du nicht

wert!»

In eines kreises mitte steht ein schönes mägdlein,

30. um den kreis ein widriger tatare sich dreht.

Als [die maid] hinblickt, [sieht sie] ihren geliebten kommen.

»Mein liebster, mein liebster, kauf mich los, kauf mich!»

»Meine teure, meine teure, womit soll ich [dich] loskaufen?»

»Mein liebster, mein liebster, damit, was du anhast.»

35. Im nu zieht er seine kleider aus und kauft [die maid] los.

17.

Die grossen mädchen, die glücklichen,

gingen aus um beeren zu pflücken;

ich kleiner mensch, ich winziger mensch,

auch ich ging mit sie zu begleiten.
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{5. gi̮ri̮ś ni̮vjas, mai̭bi̮rjas}

{požje̮n dži̮nje̮n votisni̮,}

{me i₍t̕śe̮t mort, me d̕źe̮l̕a mort}

{ki-ti̮re̮n dži̮nje̮n voti.}

{gi̮ri̮ś ni̮vjas, mai̭bi̮rjas,}

{10. tom zonjas saje̮ ·munini̮;}

{me i₍t̕śe̮t mort, me d̕źe̮l̕a mort}

{starik saje̮ muni.}

{gi̮ri̮ś ni̮vjasle̮n, mai̭bi̮rjasle̮n}

{muži̮kjasi̮s uravni̮ ve̮ravni̮ munini̮:}

15. menam starik, menam starik}

tše̮tš že̮ ve̮t̕t̕śis.}

{gi̮ri̮ś ni̮vjasle̮n, mai̭bi̮rjasle̮n}

{muži̮kjasi̮s vaje̮mae̮ś kujim ur-ku;}

{menam starik, menam starik}

{20. kujim ši̮r-ku vajis.}

5. Die grossen mädchen, die glücklichen,

pflückten anderthalb siebvoll;

ich kleiner mensch, ich winziger mensch,

pflückte anderthalb handevoll.

Die grossen mädchen, die glücklichen,

10. gingen mit jungen burschen unter die haube;

ich kleiner mensch, ich winziger mensch

ging mit einem greis unter die haube.

Der grossen mädchen, der glücklichen,

männer gingen hin um zu jagen;

15. mein alter mann, mein alter mann

ging mit [zur jagd], auch er.

Der grossen mädchen, der glücklichen,

männer brachten [jeder heim] drei eichhornfelle;

mein alter mann, mein alter mann

20. brachte mäusefelle dreie.
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{gi̮ri̮ś ni̮vjasle̮n, mai̭bi̮rjasle̮n}

{muži̮kjasi̮s vuzavni̮ nuisni̮;}

{menam starik, menam starik}

tše̮tš že̮ nuis.}

{25. gi̮ri̮ś ni̮vjasle̮n, mai̭bi̮rjasle̮n}

{muži̮kjasi̮s kujim-śo šai̭ti̮ś vuzale̮mae̮ś;}

{menam starik, menam starik}

{e̮t̕ik šai̭ti̮ś vuzale̮ma.}

{gi̮ri̮ś ni̮vjas, mai̭bi̮rjas,}

{30. kre̮vat̕ ńe̮bisni̮,}

{me i₍t̕śe̮t mort, me d̕źe̮l̕a mort}

{šot̕ś pož bośti.}

{gi̮ri̮ś ni̮vjas, mai̭bi̮rjas}

{kre̮vat̕ vi̮le̮ vodisni̮;}

35. me i₍t̕śe̮t mort, me d̕źe̮l̕a mort}

Der grossen mädchen, der glücklichen,

männer führten [ihre waren] zum verkaufe;

mein alter mann, mein alter mann

führte [die seinen] auch zu gleicher zeit.

25. Der grossen mädchen, der glücklichen,

männer verkauften ihre waren für dreihundert rubel;

mein alter mann, mein alter mann

verkaufte [sie] für einen rubel.

Die grossen mädchen, die glücklichen,

30. kauften [sich] betten ein;

ich kleiner mensch, ich winziger mensch

nahm mir [als bett] ein grobes sieb.

Die grossen mädchen, die glücklichen,

legten sich in das bett zum schlafen;

35. ich kleiner mensch, ich winziger mensch
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{pož pijas ki̮₍t̕śi̮t̕t̕śi,}

{menam starik, menam starik}

{pož ge̮ge̮ri̮s ki̮₍t̕śi̮t̕t̕śis.}

18.

{i̮li̮n i̮li̮n tši̮n tši̮nale̮,}

{— abu ve̮d sije̮ tši̮n!}

{juś da d̕źo₍d̕źe̮g libe̮d̕t̕śe̮ni̮,}

{juś da d̕źo₍d̕źe̮g be̮ri̮ś}

{5. pe̮ri̮ś kutš ve̮t̕t̕śe̮.}

{pe̮ri̮ś kutš be̮rśa}

{tom kai̭ ve̮t̕t̕śe̮.}

{kai̭ ke̮sje̮ juaśni̮:}

{»ku₍tše̮i̭» pe̮ »ku₍tše̮i̭,}

{10. i̮li vetlin, munin,}

{mi̮i̭ ki̮vlin, ad̕d̕źi̮lin?»}

{»saratovai̮n}

{je₍dži̮d mort kui̭le̮,}

wickelte mich in das sieb hinein [zum schlafen],

mein alter mann, mein alter mann

wickelte sich um das sieb herum [zum schlafen].

18.

Weit weg, weit weg steigt rauch auf,

— aber es ist ja gar kein rauch!

Ein schwan und eine gans fliegen dort in die höhe,

dem schwan und der gans

5. setzt ein alter adler nach.

Hinter dem alten adler

schwebt ein junges vöglein her.

Der vogel will [den adler] fragen:

»Mein adler, mein adler,

10. weit zogst du, gingst du,

was hast du gehört, gesehen?»

»In Saratov

liegt ein totenblasser mann,
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{si̮ dine̮ kujim}

{15. t̕śiki̮š voli̮vle̮.}

{med vod̕d̕źa t̕śiki̮ši̮s: mam si̮le̮n,}

{še̮r-kos t̕śiki̮ši̮s: t̕śoi̭ si̮le̮n,}

{med be̮rja t̕śiki̮ši̮s: aslas it̕ś-mońi̮s.}

{mami̮s ke̮ be̮rd̕źas, śin-vai̮s}

{20. tuvsov ju moz vizi̮vte̮,}

{t̕śoji̮s ke̮ be̮rd̕źas, śin-vai̮s}

{tuvsov šor moz vizi̮vte̮,}

{it̕ś-mońi̮s ke̮ be̮rd̕źas, śin-vai̮s}

{— li̮s-va moz uśe̮.}

{25. šondii̮s ke̮ petas,}

{li̮s-vase̮ kośtas!}

{sije̮n» pe̮ »ve̮d sije̮ be̮rde̮:}

{si̮li̮ kole̮ vi̮l̕ saje̮ munni̮,}

{si̮li̮ kole̮ važ mozi̮s ovni̮!»}

zu ihm drei

15. schwalben gelangen.

Die erste schwalbe: seine mutter,

die mittlere schwalbe: seine schwester,

die letzte schwalbe: seine frau.

Als seine mutter in tränen ausbricht, ihre tränen

20. wie ein lenzlicher strom strömen,

als seine schwester in tränen ausbricht, ihre tränen

wie ein lenzlicher bach fliessen,

als seine frau in tränen ausbricht, ihre tränen

— fallen nieder wie tau.

25. Als die sonne aufgeht,

den tau sie trocknet!

Deswegen weint sie [die frau]:

ihr sehnen steht nach einem [neuen manne],

ihr sehnen steht darnach [verheiratet] zu leben wie zuvor!»1

\1\ Es betrübt sie die ungewissheit, ob sie sich wieder verheiraten

wird oder nicht, — nicht der tod des mannes.
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19.

{ni̮v kapusta vesale̮,}

{loktis vež-jurśia zon,}

{e̮t̕ik potš uśke̮dis,}

{me̮d potš uśke̮dis.}

{5. »bog pomet̕ś, mi₍t̕śa ni̮le̮i̭,}

{kapustate̮ vesavni̮,}

{med gi̮ri̮ś ma₍t̕śa loe̮}

{med je₍dži̮d ma₍t̕śa loe!»}

{veśki̮d kie̮di̮s kuti̮s,}

{10. musa₍dži̮ka okalis. — —}

{»mem pe̮ra gorte̮ munni̮,}

{i̮vlai̮n i̮₍dži̮d jugi̮d,}

{ńebesai̮n paśki̮d ki̮a!»}

{»en mene̮ i̮le̮dli̮,}

{15. en mene̮ pe̮rje̮dli̮,}

19.

Die maid jätet das kohllbeet],

[herzu] kam ein hellgelockter jüngling,

einen stecken [aus dem zauntor] lässt er fallen,

einen zweiten stecken lässt er fallen.

5 »Hilf dir Gott, schöne maid,

beim jäten deines kohllbeets],

möge [der kohl] grossköpfig werden,

möge [der kohl] weissköpfig werden!»

Er fasste [die maid] bei der rechten hand, 

10. er küsste [die maid] gar innig. — —

»Es ist [nun] zeit, dass heim ich gehe,

draussen ist's [schon] heller tag.

am himmel graut der weite morgen!»

»Narre mich nicht,

15. betrüg' mich nicht,
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{te̮da ve̮d me, te̮da}

{ki̮t̕t̕śe̮ te munan:}

{de̮va ni̮v dine̮ munan!}

{abu ve̮d mei̭ś mi₍t̕śa,}

{20. abu ve̮d mei̭ś burdži̮k;}

{sije̮ mati̮ndži̮k ole̮,}

{i̮₍dži̮₍dži̮ka koźnale̮,}

{t̕śaste̮₍dži̮k verde̮ ude̮,}

{musa₍dži̮ka okale!»}

20.

{das-šiźim are̮si̮ś tomdži̮k}

{gul̕anka vi̮le̮ peti,}

{se₍tše̮m ta₍tše̮m gul̕ba vi̮le̮,}

{tom zonjas śi̮lan-ine̮.}

{5. ju-doras ke̮ me let̕t̕śi,}

{me vi̮li̮n zle̮d̕e̮i̭ em:}

ich weiss ja, ich weiss,

wohin du gehst:

zu der tochter der witwe gehst du!

Sie ist ja nicht schöner als ich.

20. sie ist ja nicht besser als ich;

sie wohnt [nur] näher [bei dir],

mehr geschenke sie [dir] macht,

häufiger bewirtet sie [dich],

glühender küsst sie [dich]!»

20.

Jünger [noch] als siebzehn jahre

[schon] ging ich mit auf die nachtschwärmerein,

auf die nachtschwärmereien, die so so waren,

zu den singplätzen der jungen burschen.

Als ich zum ufer des flusses hinabging,

bedrückte kummer meinen sinn:
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{»je₍dži̮d juśke̮i̭, mi₍t̕śa zonme̮i̭,}

{mi̮l̕a že̮ te i̮le̮dlan da pe̮rje̮dlan?}

{me̮de̮s ke̮sjan l̕ubitni̮!»}

{10. »munam že̮ meke̮d, munam}

{kazańas da ge̮raas!}

{kazań ge̮ra vi̮las kajan:}

{gaža sije̮ sulale̮,}

{bi̮dse̮n seni sakar-jur kui̭le̮;}

{15. vež lug vi̮las ke̮ vi₍d̕źe̮dlan:}

{bi̮dse̮n seni še̮vk turun kui̭le̮;}

{gi̮ri̮š šorjas vizi̮vte̮ni̮:}

{ge̮rd vinae̮n vizi̮vte̮;}

{posńi šorjas vizi̮vte̮ni̮:}

{20. se̮d̕ź vinae̮n vizi̮vte̮;}

{kazań ju vi̮las ke̮ vi₍d̕źe̮dlan:}

{e̮kmi̮s karaba lokte̮;}

{karab pi̮tškas ke̮ vi₍d̕źe̮dlan:}

»Mein weisses schwänchen, mein trauter knabe,

warum narrst und täuschest du [mich]?

Eine andre willst du [sicherlich] lieben!»

10. »Nun, lass uns dann zusammen gehen, lass uns hinziehen

nach Kasan und auf dessen berg!

Auf den berg von Kasan kletterst du:

an einem schönen platz ist er gelegen,

überall liegen da zuckerhüte;

15. wenn du auf die grüne wiese blickst:

überall ist seidnes heu;

die grossen bäche strömen:

roten wein sie strömen;

die kleinen bäche strömen:

20. klaren wein sie strömen;

wenn du den fluss von Kasan anblickst:

neun schiffe (eig.: schiffsladungen) nähern sich;

wenn du in die schiffe hineinschaust:



— 223 —

{bi̮dse̮n vež-jur-śia zonjas!»}

{25. »mi̮l̕a že̮ te i̮le̮dlan da pe̮rje̮dlan?}

{ve̮li ve̮d me kazańad da ge̮raad!}

{kazań ge̮ra ji̮lad ke̮ kajan,}

{bi̮dse̮n seni saldatskei̭ jur kui̭le̮;}

{vež lug vi̮lad ke̮ vi₍d̕źe̮dlan:}

{30. bi̮dse̮n seni saldatskei̭ jur-śi kui̭le̮:}

{gi̮ri̮ś šorjas vizi̮vte̮ni̮:}

{saldatskei̭ vir vizi̮vte̮;}

{posńi šorjas vizi̮vte̮ni̮:}

{saldatske̮i̭ śin-va vizi̮vte̮:}

{35. kazań ju vi̮las ke̮ vi₍d̕źe̮dlan:}

{e̮kmi̮s karaba lokte̮;}

{karab pi̮tškas ke̮ vi₍d̕źe̮dlan:}

{bi̮dse̮n sete̮ni jurte̮m je̮z kui̭le̮!»}

alle [schiffsleute] hellgelockte jünglinge!»

25 »Warum narrst und täuschest du [mich]?

Ich bin ja in Kasan und auf seinem berg gewesen!

Wenn du auf den bergesgipfel von Kasan kletterst,

überall liegen da soldatenköpfe;

wenn du auf die grüne wiese blickst:

30. überall liegen da soldatenhaare;

die grossen bäche strömen:

soldatenblut strömen sie;

die kleinen bäche strömen:

soldatentränen strömen sie;

35. wenn du den fluss von Kasan anblickst:

neun schiffe (eig.: schiffsladungen) nähern sich [gewiss];

[aber] wenn du in die schiffe hineinschaust:

überall in ihnen liegen menschen ohne kopf!»
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21.\1\

{i̮li̮n, i̮li̮n va sajin}

{vi̮l̕ sle̮be̮da ti̮dale̮.}

{vi̮l̕ sle̮be̮daas}

{gaža gorńit̕śa vi̮jim.}

{5. gaža gorńit̕śaas}

{tom že̮i̭ de̮va ole̮.}

{tom že̮i̭ de̮vai̮sle̮n}

{tom že̮i̭ ni̮li̮s vi̮jim.}

{tom že̮i̭ ni̮li̮sle̮n}

{10. roža vi̮las ale̮i̭ vir vorse̮:}

{ńe-ki̮ś se₍tše̮mse̮ on ad̕d̕źiv;}

{ńe-te̮kmi̮-šte̮ ad̕d̕źivni̮ śinme̮n —}

{ńe-ki̮ś vesig on ki̮vli̮ pel̕e̮n!}

{vež lud vi̮le̮ petas — da}

21.

Weit, weit jenseits des flusses

ist die neue slobode sichtbar.

In der neuen slobode

ist eine heitere stube.

5. In der heiteren stube aber

wohnt eine junge witwe.

Die junge witwe aber

hat eine junge tochter.

Auf den wangen des jungen mädchens aber

10. spielt das purpurne rot [eig.: blut]:

nirgends siehst du ihresgleichen;

nicht nur dass [eine solche wie sie] mit den augen [nicht] zu

sehen ist —

du hörst [von einer solchen] sogar nirgends mit den ohren!

Sie geht auf die grüne wiese — und 

\1\ Die erzählerin — eine ustsysolskerin — hörte dieses lied im j

1878 im dorfe Ustkulom (syrj. Kulem-din) an der oberen Vyčegda.

Daher: vi̮jim (z. b, in der zeile A), vesig (z. 13), etja (z. 19.
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{15. stav turi̮ni̮s kopraśe̮;}

{jag vi̮le̮ kajas — da}

{stav pui̮s ńugl̕a̭śe̮ —}

{ńugl̕a̭śe̮, kopraśe̮.}

{— »etja pui̮s ki̮d̕źi ńugl̕a̭śe̮, kopraśe̮,}

{20. si̮d̕ź že̮ meni̮m veś slava lokte̮.}

{taja slava ponda}

{de̮vet̕ś saje̮ love̮ munni̮;}

{ńe-te̮kmi̮-šte̮ de̮vet̕ś saje̮ —}

{pe̮ri̮ś saje̮ love̮ munni̮.» — —}

{25. — »starike̮i̭ pe̮, starike̮i̭,}

{vai̭ kai̭lam gorńit̕śad!»}

{naja tai̭ kajasni̮. —}

{it̕ś-moń pos-vod̕źas kol̕t̕śas;}

{d̕źorjalas da d̕źorjalas:}

{30. ńe-ki̮ś ńi-ne̮m oz ad̕d̕źi̮.}

15. alle kräuter beugen sich nieder;

sie besteigt die mit kiefernwald bewachsene anhöhe — und 

alle bäume biegen sich —

biegen sich, beugen sich.

— »So [oft] wie diese bäume sich biegen, sich beugen,

20. ebenso [oft] kommen mir [zu ohren] alle [üblen] gerüchte

[über mich].

Um dieses rufes willen

muss ich mich mit einem witwer verheiraten;

nicht nur mit einem witwer —

mit einem greise muss ich mich verheiraten.» — —

25. — »Mein alter, mein alter,

lass uns in deine stube gehen!»

Und sie gehen. —

Das junge weibchen bleibt feinmal hinter ihrem alten]

im vorhaus zurück;

sie sieht sich suchend um, ihr auge späht:

30. nichts ist dort zu sehen.
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{krit̕t̕śe̮ vi̮las petas da}

{d̕źorjalas da d̕źorjalas:}

{ńe-ki̮ś ńi-ne̮m oz ad̕d̕ź;.}

{kerka ge̮ge̮r ge̮ge̮rtas:}

{35. važ drugi̮ske̮d pani̮d lovas!}

{be̮rdasni̮ da be̮rdasni̮:}

{bi̮dsa t̕śi̮šjan ke̮te̮dasni̮,}

{bi̮dsa t̕śi̮šjan ke̮te̮dasni̮,}

{veśki̮d źeptas śujasni̮,}

{40. veśki̮d źeptas śujasni̮,}

{e̮t-me̮dare̮ munasni̮.}

{it̕ś-moń kerkae̮ pi̮ras — da}

{starikle̮n tai̭ le̮śe̮de̮ma}

{kvai̭t-voža mol̕ja-poma plet̕;}

{45. ńe-te̮kmi̮-šte̮ kvai̭t-voža —}

{e̮kmi̮s-voža mol̕ja-poma plet̕;}

{ńe-te̮kmi̮-šte̮ e̮kmi̮s-voža —}

Sie geht auf die freitreppe hinaus,

sie sieht sich suchend um, ihr auge späht:

nichts ist dort zu sehen.

Sie geht um das haus herum:}

35. ihr einstiger geliebter kommt ihr entgegen!

Sie weinen, sie weinen,

mit tränen benetzen sie ganz ihre tücher,

mit tränen benetzen sie ganz ihre tücher,

in die rechte tasche stecken sie [ihre tücher] hinein,

40. in die rechte tasche stecken sie [ihre tücher] hinein,

[und] gehen nach verschiedenen seiten auseinander.

Das junge weibchen geht in die stube hinein — und 

da hat der alte bei der hand 

eine knute mit sechs knotigen enden;

45. nicht nur mit sechs enden —

sogar eine knute mit neun knotigen enden;

nicht nur mit neun enden —
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{das-ki̮k-voža mol̕ja-poma plet!}

{kvai̭t-vožase̮ bośtas da}

{50. ne̮i̭tas da ne̮i̭tas da}

{ale̮i̭ viri̮s iskovtas}

{pel̕-pom vi̮je̮ni̮s.}

{e̮kmi̮s-vožse̮ bośtas da}

{ne̮i̭tas da ne̮i̭tas da}

{55. ale̮i̭ viri̮s iskovtas}

{kos vi̮je̮ni̮s.}

{das-ki̮k-vožse̮ bośtas da}

{ne̮i̭tas da ne̮i̭tas da}

{ale̮i̭ viri̮s iskovtas}

{50. kok-t̕śuń vi̮je̮ni̮s.}

{lebźe̮m ke̮k-akań kod̕ kol̕e̮,}

{lebźe̮m ke̮k-akań kod̕ kol̕e̮.}

sogar eine knute mit zwölf knotigen enden!

Er nimmt seine sechsendige [knute] — und 

50. er schlägt und er prügelt und 

das rosenrote blut fliesst

bis auf ihre schultern hinab.

Er nimmt seine neunendige knute — und 

er schlägt und er prügelt und 

55. das rosenrote blut fliesst

bis auf ihre lenden hinab.

Er nimmt seine zwölfendige knute — und 

er schlägt und er prügelt und 

das rosenrote blut fliesst

50. bis auf ihre zehen hinab.

Sie verbleibt einer verblühten niesswurz ähnlich,

sie verbleibt einer verblühten niesswurz ähnlich.
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22.

{»me ki̮i da me pet̕śki}

{je₍dži̮de̮s da ve̮sńide̮s,}

{me bat̕uškoli̮ nui,}

{mem bat̕uško burśiis}

5. manasti̮re̮ let̕t̕śi̮ni̮.}

{manasti̮re̮ og let̕t̕śi̮,}

vere̮s saje̮ me muna!»}

{kat̕an koraś ńimale̮}

{me̮skuai̮ś dve̮ra̭ńin;}

{10. sije̮ ole̮me̮n ošji̮śe̮:}

{kujim-śo duš krest̕a̭ńin!}

{»pukali me, dumai̭ti:}

{me si̮ saje̮ i og mun!»}

{kat̕an koraś ńimale̮}

{15. petenburgi̮ś meššańin;}

22.

»lch webte und ich spann

weisses und dünnes [d. h. mitgift],

ich brachte [das gewebte und gesponnene zur aufbewahrung]

dem vater,

[aber] der vater segnete mich,

5. dass ich in ein kloster gehe [und dort bleibe].

Ins kloster gehe ich nicht,

in die ehe gehe ich!»

Als Kätchens bräutigam wird genannt

aus Moskau ein edelmann;

10. er rühmt seine verhältnisse:

dreihundert seelen bauern!

»lch sass da [und] überlegte:

zu ihm gehe ich nicht!»

Als Kätchens bräutigam wird [weiter] genannt

15. ein bürger aus Petersburg;
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{sijḙ ole̮me̮n ošji̮śe̮:}

{śo-veti̮·mi̮n karaba!}

{»pukali me, dumai̭ti:}

{me si̮ saje̮ i og mun!»}

{20. kat̕an koraś ńimale̮:}

{traktiri̮ś muži̮k peti;}

{sije̮ ole̮me̮n ošji̮śe̮:}

{e̮t̕ik skripka da gude̮k,}

{koi̭me̮di̮s balalai̭kan!}

{25. »pukali me, dumai̭ti:}

{me si̮ saje̮ i muna,}

{lun ke̮t̕ voi̭ gude̮kaśam!}

{bazar vi̮le̮ ke̮ let̕t̕śa,}

tši̮g ke̮t̕ pe̮t —}

{30. vek ńin muži̮kle̮n baba!»}

er rühmt seine verhältnisse:

hundertundfünfzig schiffe [hat er]!

»lch sass da [und] überlegte:

zu ihm gehe ich nicht!»

20. Kätchens bräutigam wird genannt:

aus der kneipe ging ein mann weg;

er rühmt seine verhältnisse:

eine fiedel und eine harmonika,

[und] zudritt eine balalaika!

25. »lch sass da [und] überlegte:

zu ihm gehe ich aber,

und wir spielen, sei es nun tag oder nacht!

Wenn ich in den bazar gehe,

sei ich nun hungrig oder satt —

30. immerhin doch bin ich eine verheiratete frau!»
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23.

{me̮skuai̮ś ni̮v ńimale̮,}

{annuškae̮n šue̮ni̮,}

{das-kvai̭t are̮se̮ vois,}

{gul̕anka vi̮le̮ petis.}

5. mami̮s-bat̕i̮s ge̮st̕itni̮ muni,}

{drugse̮ koris ge̮st̕itni̮,}

{t̕śa̭i̭ sakare̮n juktalis.}

{pirḙńik ke̮la₍t̕śe̮n verdis,}

{drugse̮ saldate̮ i̮stis.}

{10. mami̮s-bat̕i̮s dine̮ muni:}

{»matuškae̮i̭, matuškae̮i̭,}

{led̕źli̮ mene̮ gul̕a̭itni̮!»}

{»vetli̮, vetli̮, d̕it̕atka,}

{me te kadnas vetle̮dli!»}

{15. se̮ke̮l-t̕i₍tsa moz lebźis,}

23.

Aus Moskau wird eine maid genannt,

Anuschka heissen sie sie,

[als] sechzehn jahre alt sie ward.

ging sie [schon] aus auf nachtschwärmerei'n.

5. [Als] die eltern auf besuch gingen,

bat ihren liebsten sie [zu sich] zu gaste,

mit thee und zucker bewirtete sie ihn,

mit pfefferkuchen, semmeln speiste sie ihn,

[so] schickte sie ihren liebsten unter die soldaten.\1\

10. Sie ging [dann] zu ihren eltern [dahin, wo diese waren]

»Mein mütterchen, mein mütterchen,

lasst mich spazieren gehen!»

»Geh, geh doch, kindchen,

ich lief [auch schon] in deinem alter herum!»

15. Wie ein falke flog [das mädchen] davon,

D. h. gab ihm einen abschiedsschmaus.
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{e̮mid̕ź pos vi̮le̮ vois,}

{e̮mid̕ź pos vi̮li̮n gul̕a̭i̭tis,}

{vež sade̮kjas vidlalis,}

{e̮mid̕ź-kustjas kustalis,}

{20. drugi̮s dore̮ i munis.}

{drugi̮s pani̮d i peti,}

{le̮z mund̕eri̮s vi̮li̮sas,}

{śe̮d šl̕apai̮s bok vi̮las,}

{ale̮i̭ l̕enta jur vi̮las,}

{25. pre̮zumenti̮s soi̭ vi̮las,}

{tabak-kal̕l̕ani̮s vomas.}

{kos še̮re̮di̮s kvat̕itis,}

{komlataas kate̮dis,}

{t̕śori̮da že̮ okalis!}

gelangte an eine himbeerbrücke,

auf der himbeerbrücke spazierte sie,

grünende gärten schaute sie an,

zwischen den himbeersträuchern ging sie hin,

20. ging [dann] zu ihrem liebsten.

Der liebste kam ihr entgegen,

die blaue uniform hatte er an,

die schwarze mütze schief,

das rote band am kopfe,

25. das posament am arme,

die tabakspfeife im munde.\1\

Er fasste [das mädchen] um die hüften,

brachte sie in sein zimmer,

kräftig da küsste er sie!

Er war marinesoldat.
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24.

{»ale̮i̭ tsčet gi̮lale̮,}

{t̕śas že̮ vetla e̮kti̮ni̮ se̮!}

{og-e̮ pe̮drugae̮s ad̕d̕źi̮?»}

{munas, pe̮drugae̮s ad̕d̕źas}

{5. »pe̮drugae̮i̭, pe̮drugae̮i̭,}

{važe̮n ńin tene̮ eg ad̕d̕źi̮v!}

{šo₍t̕śa tai̭ te voli̮vlan!}

{voi̭-še̮r be̮ri̮n, pervoi̭ t̕śasi̮n,}

{ge̮lubnad kut voli̮vli̮ni̮!»}

{10. voi̭-še̮r be̮ri̮n, pervoi̭ t̕śasi̮n}

{ge̮lubnas i lokte̮ pe̮drugai̮s:}

{»maśa, maśa,}

{bele̮i̭ kit̕t̕śe̮te̮ vośti̮!»}

{bele̮i̭ kit̕t̕śe̮se̮ vośtas,}

{15. t̕śaje̮n sakare̮n juktalas,}

{źerkale̮se̮ i žuge̮das.}

24.

»Purpurrote blumen fallen ab,

gleich mach' ich mich auf um sie zu sammeln!

reffe ich denn meine freundin nicht?»

Sie geht hinaus, trifft ihre freundin:

5. »Meine freundin, meine freundin,

lange zeit hab' ich dich nicht gesehen!

Selten kommst du ja [zu mir]!

Nach mitternacht, um die erste stunde

beginn mit deinem geliebten [zu mir] zu kommen!»

10. Nach mitternacht, um die erste stunde

kommt auch die freundin mit ihrem geliebten:

»Mariechen, Mariechen

öffne deine weisse veranda!»

Sie öffnet die weisse veranda,

15. bewirtet mit thee und mit zucker,

zerbricht gar den spiegel [in der eile].
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{»pe̮drugae̮i̭, pe̮drugae̮i̭,}

{matuškae̮i̭ ke̮ ve̮d ki̮vlas,}

{pe̮l̕itsae̮ i pukśe̮das!»}

25.

{bur mame̮i̭ pe̮ bur mame̮i̭,}

{komi̮n arśa̭ń kol̕in da!}

{kal̕an kuti kuritni̮,}

{kuri̮d kuti juni̮,}

{5. ni̮vjas be̮rśa ve̮tli̮śni̮.}

{ni̮vjas mene̮ oz śibe̮dni̮,}

{gorti̮n ovni̮ ńa̭ń abu,}

{mue̮ pi̮rni̮ roź abu,}

{jenme̮ kai̭ni̮ pos abu,}

{10. vae̮ pi̮ra — pe̮da,}

{ve̮re̮ kaja — voša,}

{pue̮ pi̮ra — l̕ol̕e̮ śojas!}

»Meine freundin, meine freundin,

wenn mein mütterchen [unser treiben] hört,

so bringt sie [uns] ins polizeigefängnis!»

25.

Liebe mutter, liebe mutter,

als ich dreissig jahre vollendet, verliessest du [mich]!

Die pfeife begann ich zu rauchen,

schnaps begann ich zu trinken,

hinter den mädchen herzulaufen.

Die mädchen lassen mich nicht [mehr] zu sich,

um daheim zu sein ist kein brot da,

um in die erde hineinzugehen ist kein loch da,

um in den himmel zu klettern ist keine leiter da!

Gehe ich ins wasser — ersticke ich,

gehe ich in den wald — verirre ich mich,

gehe ich in einen baum hinein — frisst [mich] ein weichtier!
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26.\1\

{me ke̮ peti gul̕a̭i̭tni̮}

{mi₍t̕śa ni̮le̮s ad̕d̕źi̮li,}

{e̮ši̮ń doras pukale̮,}

{je₍dži̮d kude̮l̕se̮ pet̕śke̮.}

5. me dumai̭t̕t̕śi ge̮traśni̮:}

{bat̕e̮ veśke̮ ge̮trale̮,}

{mame̮ oz mun koraśni̮,}

{vek saldat vi̮le̮ vi₍d̕źe̮.}

{bat̕e̮ šue̮: »oz bośtni̮!»}

{10. mame̮ šue̮: »bośtasni̮!» —}

{viźinas ke̮ me let̕t̕śi,}

{prie̮m vi̮las ke̮ pi̮ri,}

{zev tai̭ una je̮zi̮s!}

{e̮taras ke̮ vi₍d̕źe̮dli —}

15. me kod̕ i₍t̕śe̮ti̮s abu,}

26.\1\

Als ich mal spazieren ging,

sah ich ein schönes mägdelein,

am fenster sitzt sie [dort]

[und] spinnet weisse hede.

5. Ich wollte sie heiraten;

mein vater würde mich wohl verheiraten,

meine mutter aber geht nicht [um für mich] zu werben,

immer nur sieht sie in mir einen [künftigen] soldaten.

Mein vater sagt: »Sie nehmen [ihn] nicht [als soldat]!»

10. Meine mutter sagt: »Sie nehmen [ihn doch]!» —

Als ich in das dorf vižin kam,

zum anwerbeplatz gelangte,

da war [dort] vieles volk!

Als nach einer seite ich blickte —

15. da war da keiner so klein wie ich,

\1\ Rokrutenlied.
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{me̮daras ke̮ vi₍d̕źe̮dli —}

{me kod̕ ome̮l̕i̮s abu;}

{kvat̕it̕t̕śi ke̮ — bośtisni̮!}

{prie̮m vi̮vśi̮s me peti,}

{20. viźin kabakas let̕t̕śi,}

{kuri̮d vinase̮ jui,}

{jumov preńikse̮ śoji.}

{para ve̮vse̮ dod̕jali}

{vižin kuźa gul̕ai̭tni̮.}

{25. pojov tujas veśke̮d̕t̕śi,}

{voi̭-pukan ine̮ pi̮ri,}

{śor dorśi̮s vorsan bośti — — —}

{oi̭ ni̮vjas, ni̮vjas, ni̮vjas,}

{mete̮g ve̮d gažte̮m loe̮!}

{30. šor dori̮n požja̭śe̮me̮i̭,}

{lug vi̮li̮n me̮s vi₍d̕źe̮me̮i̭,}

{ńur dori̮n puv śoje̮me̮i̭,}

als nach der anderen seite ich schaute —

da war da keiner so mager wie ich;

aber wie es auch gewesen — sie nahmen [mich] doch!

Vom anwerbeplatz macht' ich mich auf,

20. trat in die kneipe des dorfes viźin,

starken branntewein ich trank,

süsse honigkuchen ich ass.

Zwei pferde schirrte ich an

um durchs dorf viźin zu fahren.

25. Wandte mich auf die strasse nach dem dorf pojov,

langte bei einer abendgesellschaft [der mädchen] an,

vom sparren hascht' ich das instrument — — —

ach mägdlein, mägdlein, mägdlein,

wie öde wird's [euch] ohne mich sein!

30. [Ach die zeiten], da ich am ufer des bachs [mit euch] plätscherte,

[ach die zeiten], wo ich auf der wiese [mit euch] die kühe hütete,

[ach die zeiten], wo ich vom rande des moores [mit euch] prei-

selbeeren ass,
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{oi̭ oi̭, oi̭ oi̭, oi̭ oi̭, oi̭!}

{mete̮g ve̮d gažte̮m loe̮!}

27.

{mene̮ mame̮ tome̮n ge̮tralis,}

{ge̮ti̮re̮i̭ mene̮ oz l̕ubit:}

{ki̮t̕t̕śe̮ i̮sta, set̕t̕śe̮ oz mun,}

{ki̮t̕t̕śe̮ og i̮sta, set̕t̕śe̮ mune̮!}

5. mi̮i̭ tše̮kta kerni̮, sije̮ oz ker,}

{mi̮i̭ og tše̮kti̮, sije̮ kere̮!}

{bazaras ke̮ me let̕t̕śa,}

{re̮m-pe̮štanse̮ me ńe̮ba,}

{re̮m-pe̮štan pi̮ri̮ś vi₍d̕źe̮dla,}

{10. as mi₍t̕śa vi̮le̮ d̕ivui̭₍t̕śa.}

{atte̮ d̕ive̮, atte̮ t̕śude̮}

{mi̮ja me ta₍tše̮m mi₍t̕śa,}

oh oh, oh oh, oh oh, oh!

Wie öde wird's [euch] ohne mich sein!

(Vgl. n:o 39.)

27.

Meine mutter verheiratete mich jung,

meine frau hat mich nicht lieb:

Wo ich [sie] hinschicke, da geht sie nicht hin,

wo ich [sie] nicht hinschicke, da geht sie hin!

5. Was ich [sie] tun heisse, das tut sie nicht,

was ich [sie] nicht heisse, das tut sie!

Wenn ich auf den markt gehe,

kaufe ich [mir] einen spiegel,

in den spiegel schaue ich,

10. über meine eigene schönheit verwundre ich mich.

Ach wunder über wunder

wie schön bin ich doch,
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{mi̮ja me ta₍tše̮m musa! —}

{mi̮i̭la mene̮ ge̮ti̮r oz l̕ubit?!}

28.

{kote̮rti da kote̮rti,}

{i₍t̕śit̕ik kerka vois,}

{gol̕e̮d̕t̕śi̮ni̮ pondi.}

{gol̕e̮d̕t̕śi da gol̕e̮d̕t̕śi:}

5. menam musuke̮i̭ vośtis.}

{gol̕a ge̮ge̮ri̮s kuti,}

{okali da okali!}

{menam mame̮i̭ i ad̕d̕źis,}

{mene̮ i vidni̮ pondis;}

{10. mene̮ uži̮nnas ez verd,}

{mene̮ tai̭-ke̮ ve̮tlas.}

{povži da vodi,}

wie lieblich bin ich doch! —

Warum liebt meine frau mich nicht?!»

28.

Ich lief, ich lief,

ich kam zu einem kleinen hüttchen,

ich begann [an die tür] zu klopfen.

Ich klopfte, ich klopfte:

5. mein herzenslieb öffnete.

Ich schlang meine hand um seinen hals,

ich küsste, ich küsste ihn.

Meine mutter bemerkt' es,

begann mich zu schelten;

10. gab mir kein abendessen,

trieb mich beinahe hinweg.

Ich erschrak und warf mich zum schlafen nieder,
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{ńi-ne̮m eg šu.}

{me̮di̮ś seśśa og pet!}

29.

{t̕śiži̮ke̮s kole̮ ki̮i̭ni̮,}

{sade̮ke̮ kole̮ śui̭ni̮,}

{ke̮i̭di̮se̮n kole̮ verdni̮.}

{ke̮i̭di̮si̮s i vesavte̮m,}

{5. vesali̮śi̮s bi̮dmi̮te̮m!}

30.

{mejam sadi̮n, mejam sadi̮n}

{ki̮k gul̕u oul̕ai̭te̮ni̮,}

{e̮t̕ik gul̕ui̮sle̮n}

{juri̮s zarńiale̮ma,}

5. me̮d gul̕ui̮sli̮ś}

ich sprach gar nichts.

Ein zweites mal geh' ich nicht mehr aus [um herumzustreifen]

29.

Eine goldammer ist zu fangen,

in den vogelkäfig zu setzen,

mit samen zu füttern.

Die samen aber sind (noch) ungereinigt,

5. der reiniger noch nicht gewachsen!

30.

In meinem garten, in meinem garten

gehen zwei tauben\1\, umher,

der einen taube

kopf ist vergoldetz,

5. der andern taube

\1 d. h. frauen.

2 d. h. sie ist verheiratet,
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{jurse̮ zarńiale̮ni̮.}

{una še̮vke̮n, una še̮vke̮n}

{jurse̮ gartle̮dle̮ni̮,}

{ale̮i̭ l̕entae̮n, ge̮rd l̕entae̮n}

{10. jurse̮ ke̮rtavle̮ni̮.}

{una je̮zjas, una je̮zjas}

{set̕t̕śe̮ t̕śuke̮rt̕t̕śe̮ni̮,}

{d̕ivui̭t̕t̕śe̮ni̮, l̕ubui̭t̕t̕śe̮ni̮}

{mejam mi₍t̕śa ni̮v vi̮le̮.}

{15. taje̮ ke̮ mi₍t̕śa ni̮li̮s}

{mem baba vi̮le̮ loe̮,}

{kujimi̮ś okala!}

31.\1\

{voe̮ma koraśi̮ś:}

{le̮z gi̮nja dod̕ja.}

kopf wird vergoldet.

Viel seide, viel seide

wird um ihren kopf gewunden,

purpurbander, rote bander

10. werden an ihren kopf gebunden.

Vieles volk, vieles volk

versammelt sich dort [um zu schauen],

sie verwundern sich, sie erstaunen sich

über mein schönes mägdlein.

15. Wenn diese liebliche maid 

mein weib wird.

[dann] küsse ich sie dreimal!

31.

(Bruchstück.)

Ein freiersmann ist gekommen:

in seinem schlitten liegt eine blaue filzdecke,

\1\ Die erzählerin — eine ust̕sysolskerin — hörte dieses lied im

j. 1Syś im dorfe Ustkulom (syrj. Kulem-din) an der oberen Vyčegda.
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{lai̭kja koska ke̮re̮bja,}

{joś-ni̮ra ke̮tia,}

5. ge̮rd t̕śe̮re̮sa, le̮z t̕śe̮re̮sa!}

{das-ki̮k e̮ši̮ńa kerka}

{t̕ese̮ve̮i̭ vevta.}

{bruse̮ve̮i̭ labi₍t̕śa,}

{ozi̮ś ńitška.}

{10. kirpit̕ś pa₍t̕śa.}

32.

{ni̮v-śetan ri̮te̮ žeńik orde̮ lokni̮ kutasni̮ zonjas da ni̮vjas}

{ge̮st̕itni̮. sije̮ kit̕t̕śe̮se̮ jignalas, naje̮ suvtasni̮ kit̕t̕śe̮ vi̮le̮ i śi̮vni̮ pon-}

{dasni̮ taje̮ śi̮lan-ki̮v (ńime̮n da e̮vi₍t̕śe̮n sije̮s śuasni̮):}

{t̕śḙt̕t̕śi̮ že̮ t̕śḙt̕t̕śi̮, abu kad uźni̮!}

{ve̮l̕i̮ś e̮me̮i̭ kaźalin t̕śḙt̕t̕śi̮ni te̮?!}

die ränder seines schlittenkorbes sind geschwungen,

seine schuhe sind schmalspitzig,

5. seine strümpfe sind rot, seine strümpfe sind blau!

eine hütte hat er, in der der fenster zwölfe sind, 

das dach aus gehobelten brettern,

die bänke aus brussen,

das wandmoos zinn,

10. der ofen aus ziegeln.

32.

Am abend vor der hochzeit kommen die burschen und 

mädchen [freunde der braut] zum bräutigam auf besuch. Er ver-

schliesst seinen treppenerker, jene steigen auf den erker und be-

ginnen folgendes lied zu singen (wobei sie ihn bei seinem eignen

und seinem vatersnamen nennen):

»Steh doch auf, steh auf, 's ist keine zeit zum schlafen!

Gedachtest du gerade aufzustehen?!
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{ve̮l̕i̮ś e̮me̮i̭ kaźalin mi̮śśi̮ni̮ te̮?}

{ve̮l̕iś e̮me̮i̭ kažalin jur si̮navni̮?}

{5. vom-dor lokte̮ i̮₍dži̮d mol̕itva,}

{t̕śuń-pon lokte̮ i̮₍dži̮d perna-pasa,}

{jura lokte̮ jurbitan jura,}

{koska lokte̮ koske̮dź poklona,}

{soi̭-vi̮v lokte̮ i̮₍dži̮d ge̮sńḙ₍t̕śa,}

{10. ńa̭źma lokte̮ ńa̭ź molode̮i̭ orde̮,}

{kore̮m ge̮st̕ ge̮st̕ja juni̮ da śoi̭ni̮.}

{menam ve̮d jona ki̮ne̮me̮i̭ śumale̮,}

{menam ve̮d zev jona gorše̮i̭ kośme̮}

33.\1\

{ivan petrovitś, t̕śḙt̕t̕śi̮ že̮ t̕śḙt̕t̕śi̮!}

{ve̮l̕i̮ś e̮me̮i̭ kaźalin uźni̮ te̮?!}

Oder gedachtest du dich gerade zu waschen?!

Oder gedachtest du dir gerade den kopf zu bürsten?!

5. Es kommt sie, auf deren lippen das grosse gebet schwebt,

Es kommt sie, auf deren fingerspitzen das grosse kreuzeszeichen

steht,

eine hochstehende kommt gesenkten hauptes,

eine schöngewachsene kommt mit tiefer verbeugung,

es kommt sie, die auf dem arm ein grosses willkommensge-

schenk hat,

10. die fürstin kommt zum jungen fürsten,

die gebetenen fremden burschen und mädchen [kommen] zum

essen und trinken.

Gar sehr quält mich der hunger,

gar sehr peinigt mich der durst!»

33.\1\

Johann Peters sohn, steh doch auf, steh auf!

Gedachtest du gerade zu schlafen zu beginnen?!

\1\ Variante des vorhergehenden liedes.
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{ve̮l̕i̮ś e̮me̮i̭ kaźalin t̕śḙt̕t̕śi̮ni̮ te̮?!}

{ve̮l̕i̮ś e̮me̮i̭ kažalin mi̮śśi̮ni̮ te̮?!}

{5. ve̮l̕i̮ś e̮me̮i̭ kaźalin kokte̮ ke̮mavni̮?!}

{ve̮l̕i̮ś e̮me̮i̭ kaźalin jurte̮ si̮navni̮?!}

{kńa̭źma lokte̮, tom orde̮ lokte̮}

{juni̮ da śoi̭ni̮!}

{zev ve̮d menam ki̮ne̮me̮i̭ śumale̮,}

{10. zev ve̮d menam gorše̮i̭ kośme̮.}

{jura lokte̮, jurbite̮m jura,}

{koska lokte̮ koske̮d̕ź poklone̮n,

{t̕śuń-pon lokte̮ i̮₍dži̮d perna-pase̮n,}

{vom-dor lokte̮ i̮₍dži̮d mol̕itvae̮n,}

{15. soi̭-ji̮v lokte̮ i̮₍dži̮d koźine̮n!}

Oder gedachtest du gerade aufzustehn?!

Oder gedachtest du dich gerade zu waschen?!

5. Oder gedachtest du gerade schuhe anzuziehn?!

Oder gedachtest du dir gerade den kopf zu bürsten?!

Die fürstin kommt, zu dem jungen [fürsten] sie kommt

um zu trinken und zu essen!

Heftigen hunger verspüre ich,

10. heftigen durst ich fühle.

Eine hochstehende kommt gesenkten hauptes,

eine schöngewachsene kommt mit tiefer verbeugung,

mit einem grossen kreuzeszeichen in ihren fingerspitzen langt

sie an,

ein grosses gebet auf den lippen langt sie an,

15. ein grosses geschenk auf dem arme langt sie an!
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34.\1\

{I reihe: oi̭d̕iglada\2\ ke̮₍d̕źame̮i̭, ke̮₍d̕źame̮i̭!}

{II reihe: mi̮je̮n že̮ ti ke̮₍d̕źanni̮d, ke̮₍d̕źanni̮d,}

{oi̭d̕iglada ke̮₍d̕źanni̮d, ke̮₍d̕źanni̮d?}

{I r. mi pe̮ ke̮₍d̕źam brosae̮n, brosae̮n,}

{5. oi̭d̕iglada brosae̮n, brosae̮n!}

{II r. mi pe̮ ve̮d i tal̕alam, tal̕alam,}

{oi̭d̕iglada tal̕alam, tal̕alam!}

{I r. mi̮je̮n že̮ ti tal̕alad, tal̕alad,}

{oi̭d̕iglada tal̕alad, tal̕alad?}

{II r. 10. mi pe̮ tal̕alam ve̮vjase̮n, ve̮vjase̮n,}

{oi̭d̕iglada ve̮vjase̮n, ve̮vjase̮n.}

{I r. mi pe̮ ve̮d i kutalam, kutalam,}

{oi̭d̕iglada kutalam, kutalam!}

{II r. mi̮je̮n že̮ ti kutalad, kutalad,}

34.\1\

I reihe: »He, juchhe, wir säen, wir säen!»

II reihe: »Was sät ihr denn, sät ihr denn,

he, juchhe, sät ihr denn, sät ihr denn?»

I r. »Wir säen hirse, hirse,

5. he, juchhe, hirse, hirse!»

II r. »Wir treten [die hirse nieder], wir treten,

he, juchhe, wir treten, wir treten!»

I r. »Womit aber tretet ihr denn, tretet ihr denn,

he, juchhe, tretet ihr denn, tretet ihr denn?»

II r. 10. »Wir treten sie mit den pferden, den pferden,

he, juchhe, mit den pferden, den pferden!»

I r. »Wir fangen [die pferde] ein, fangen sie,

he, juchhe, fangen sie, fangen sie ein!»

II r. »Womit fangt ihr sie, fangt ihr sie,

\1\ Reihentanzlied. (Das ganze lied nach dem alten russischen rei-

hentanzlied: „A nu npoco cknan, of Munz nano, chnan, ckann)
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Ir.

IIr.

Ir.

IIr.

Ir.

IIr.

Ir.

IIr.

{15. oi̭d̕iglada kutalad, kutalad?}

{mi pe̮ kutalam ti̮vjase̮n, ti̮vjase̮n,}

{oi̭d̕iglada ti̮vjase̮n, ti̮vjase̮n.}

{mi pe̮ ve̮d i ore̮dlam, ore̮dlam,}

{oi̭d̕iglada ore̮dlam, ore̮dlam!}

{20. mi̮je̮n že̮ ti ore̮dlad, ore̮dlad,}

{oi̭diglada ore̮dlad, ore̮dlad?}

{mi pe̮ ore̮dlam purtjase̮n, purtjase̮n,}

{oi̭d̕iglada purtjase̮n, purtjase̮n!}

{mi pe̮ ve̮d i ńe̮balam, ńe̮balam,}

{25. oi̭d̕iglada ńe̮balam, ńe̮balam!}

{mi̮je̮n že̮ ti ńe̮balad, ńe̮balad,}

{oi̭d̕iglada ńe̮balad, ńe̮balad?}

{mi pe̮ ńe̮balam śo šai̭te̮n, śo šai̭te̮n,}

{oi̭d̕iglada śo šai̭te̮n, śo šai̭te̮n!}

{30. mijanli̮ pe̮ śo šai̭t oz kov, oz kov,}

{oi̭d̕iglada śo šai̭t oz kov, oz kov!}

15. he, juchhe, fangt ihr sie, fangt ihr sie ein?»

Ir. »Wir fangen sie mit den netzen, mit den netzen,

he, juchhe, mit den netzen, den netzen sie ein!»

IIr. »Wir reissen [die netze] entzwei, reissen sie,

he, juchhe, reissen sie, reissen sie entzwei!»

Ir. 20 »Womit reisst ihr entzwei sie, reisset sie,

he, juchhe, reisset ihr, reisst ihr entzwei?»

IIr. »Wir reissen sie mit den messern, mit den messern,

he, juchhe, mit den messern, mit den messern entzwei!»

Ir. »Wir kaufen wieder [neue netze], wir kaufen,

25. he, juchhe, wir kaufen, wir kaufen!»

IIr. »Wofür aber kauft ihr sie, kauft ihr sie,

he, juchhe, kauft ihr sie, kauft ihr sie?»

Ir. »Wir kaufen sie für hundert rubel, ja rubel.

he, juchhe, für hundert rubel, ja rubel!»

IIr. s0. »Hundert rubel brauchen wir nicht, brauchen wir nicht,

he, juchhe, brauchen wir nicht, brauchen wir nicht!»
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Ir.

IIr.

Ir.

IIr.

Ir.

IIr.

Ir.

{tijanli̮ ne̮ pe̮ mi̮i̭ kole̮, mi̮i̭ kole̮,}

{oi̭d̕iglada mi̮i̭ kole̮, mi̮i̭ kole̮?}

{mijanli̮ pe̮ dorsa ni̮v, dorsa ni̮v,}

{35. oi̭d̕iglada dorsa ni̮v, dorsa ni̮v!}

{mijan pe̮ dorsa ni̮li̮d zarńia, zarńia,}

{oi̭d̕iglada zarńia, zarńia!}

{mijanli̮ pe̮ sije̮ kole̮, sije,}

{oi̭d̕iglada sije̮ kole̮, sije̮.}

{40. ni̮vjas, ni̮vjas, ni̮v t̕śini, ni̮v t̕śini,}

{oi̭d̕iglada ni̮v t̕śini, ni̮v t̕śini!}

{ni̮vjas, ni̮vjas, ni̮v sodi, ni̮v sodi,}

{oi̭d̕iglada ni̮v sodi, ni̮v sodi!}

{mi pe̮ talun šogśame̮i̭, šogśame̮i̭,}

{45. oi̭d̕iglada šogśame̮i̭, šogśame̮i̭!}

Ir.

IIr.

Ir.

IIr.

Ir.

IIr.

Ir.

»Was habt ihr nötig denn, was habt ihr nötig,

he, juchhe, nötig denn, was habt ihr nötig?»

»Nötig haben wir eine flügeljungfer, flügeljungfer,

35. he, juchhe, eine flügeljungfer, eine flügeljungfer!»

»Unsre flügeljungfer ist golden, ist golden,

he, juchhe, ist golden, ist golden!»

»Sie haben wir nötig, sie, gerade sie,

he, juchhe, nötig, nötig grade sie!»1

40. »Jungfern, jungfern, ein mädchen sind wir weniger,

ein mädchen sind wir weniger,

he, juchhe, ein mädchen weniger, ein mädchen weniger

nun!»

»Jungfern, jungfern, ein mädchen sind wir mehr, ein

mädchen mehr,

he, juchhe, ein mädchen mehr, ein mädchen mehr!»

»Darüber sind wir jetzt betrübt, sehr betrübt,

45. he, juchhe, sehr betrübt, sehr betrübt!»

\1\ Hier geht das am anderen ende der I. reihe tanzende mädchen

(»die flügeljungfer-) in die HI. reihe über.
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{11r mi pe̮ talun śi̮lame̮i̭, śi̮lame̮i̭,}

{oi̭d̕iglada śi̮lame̮i̭, śi̮lame̮i̭!}

D. Sysola.

(Vizinga.)

35.

{šondi-bane̮i̭, ole̮me̮i̭,}

{tom gaže̮i̭, ole̮me̮i̭,}

{tom-pe̮ra kol̕l̕ale̮me̮i̭!}

{śuruk-śikte̮ vetle̮me̮i̭,}

{5. si̮n-t̕śeri-ńa̭ń śoje̮me̮i̭,}

{t̕śe̮ski̮d vina jue̮me̮i̭,}

{nastaśake̮d uže̮me̮i̭!}

{ki̮t̕t̕śe̮ śure̮ vetle̮me̮i̭,}

{kodke̮d śure̮ uźle̮me̮i̭?}

IIr. »Wir aber singen frisch drauflos, wir singen,

he, juchhe, wir singen, singen drauflos!»

35.

Ach mein sönnchen, mein leben,

ach meine jugendfreuden, mein leben,

ach mein leben [eig.: verleben] der jugendzeit!

Ach, da ich [noch] am dorfe śuruk-śik verkehrte,

5. ach, da ich [da] pirogen aus kühlingen ass,

ach, da ich [da] süssen branntwein trank,

ach, da ich [da] mit Nastasja schlief!

Wohin werde ich [nun] wandern,

mit wem werde ich [nun] schlafen?
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36.

{je₍dži̮d ni̮li̮s petis,}

{pristuk vi̮las pukśis,}

{uborkii̭a plat̕ja,}

{juras ke̮ i si̮nan,}

{5. gol̕a vi̮las vorota ke̮re̮m,}

{ki̮ri̮mas je₍dži̮d t̕śi̮šjan,}

{si̮le̮n ne̮ pe̮ mi̮i̭ doni̮s?}

{kui̭imi̮ś pe̮ okaśni̮!}

37.

{pi̮žja kate̮, pi̮žja kate̮.}

{kodi kate̮, kodi kate̮?}

{mi₍t̕śa zon kate̮.}

{mi₍t̕śa zon be̮ri̮ś}

36.

Eine weisse maid ging hinaus,

sie setzte sich auf die treppenstufe,

ihre kleider waren gefaltet,

auf ihrem kopfe war ein kamm,

5. an ihrem halse ein gefältelter hemdkragen\1\,

in der hand ein weisses tuch.

Welches ist ihr preis?

Sie dreimal zu küssen!

37.

Ein boot [eig.: eine bootslast] fährt den strom hinauf, ein boot

fährt den strom hinauf.

Wer zieht den strom hinauf, wer zieht den strom hinauf?

Ein schöner bursche zieht den strom hinauf.

Hinter dem schönen burschen

\1\ Eig: ein mit kragen versehenes faltenhemd. 
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5. mi₍t̕śa ni̮l ve̮t̕śe̮:}

{»zonme̮i̭, zonme̮i̭,}

{berge̮t̕śi̮, berge̮t̕śi̮!}

{še̮lka de̮re̮m śeta,}

{še̮lka t̕śi̮šjan śeta,}

{10. še̮lka ve̮ńnas ve̮ńe̮da,}

{kui̭imi̮ś okala!»}

38.

{d̕ḙt̕ina petis munis,}

{arśa posńi-zer zere̮,}

{arśa li̮s-vai̮s ke̮₍d̕źi̮d.}

{pe̮lajasse̮ ši̮mi̮rtis,}

{5. kiźjasse̮ i kiźalis.}

{ńe-ku₍tše̮m kerka ez lok.}

{d̕źol̕a kerkai̮s voi̭is,}

{kit̕t̕śi vi̮las ke̮ kajis,}

5. setzt ein schönes mädchen her:

»Mein junge, mein junge,

kehr zurück, kehr um!

Ein seidenes hemd gebe ich [dir],

ein seidenes tuch schenke ich [dir],

10. mit einem seidengürtel umgürte ich [dich],

dreimal küsse ich [dich]!»

38.

Das knäblein machte sich auf den weg.

ein herbstlicher staubregen fällt,

der herbstliche tau ist kalt.

Seines rockes schösse fasste er enger,

5. seine knöpfe machte er zu.

Es war da kein haus [wo er während des regens hätte hingehen

können].

Zu einer kleinen hütte kam er [zuletzt],

als auf die vortreppe er gestiegen,
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{kit̕t̕śise̮ d̕źit̕ d̕źol̕ keris.}

{10. maša i petis, šui̭is:}

{»ku₍tše̮m ńeveža voi̭is?»}

{»maśa, maśa, vośti̮,}

{kie̮i̭ koke̮i̭ ki̮nmis,}

{li̮mje̮n kole̮ zi̮ralni̮,}

{15. as jur-śie̮n kose̮dni̮.»}

{kerkaas i pi̮risni̮,}

{džek vi̮le̮ pukśisni̮,}

{t̕śaje̮n kopje̮n juktalis.}

{kre̮vai̭t̕as ke̮ vodisni̮,}

{20. mašale̮n šogi̮s bośtis.}

{kit̕t̕śi vi̮las ke̮ petis,}

{e̮taras ke̮ vi₍d̕źe̮dlis:}

{śe̮d pemi̮d ve̮r ti̮dale̮,}

{me̮daras ke̮ vi₍d̕źe̮dlis:}

{25. t̕śiste̮ pol̕e̮ ti̮dale̮,}

da klopfte er an die treppentür.

10. Marie kam heraus [und] sagte:

»Was für ein lumpenkerl ist da gekommen?»

»Marie, Marie, mach auf,

meine hande, meine füsse sind erfroren,

mit schnee sollst du sie reiben,

15. mit deinen haaren trocknen.»

Und sie gingen in die hütte,

setzten sich auf einen sitz,

mit thee und kaffee bewirtete [Marie den knaben].

Als sie aber ins bett zum schlafen gingen,

20. da wurde es Marie [nach einer weile] übel zu mute.

Als sie auf die vortreppe hinausging,

als sie nach einer seite schaute:

schwarzer finstrer wald ist zu sehen,

als sie nach der andern seite schaute:

25. weite felder sind zu sehen,
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{koi̭medlaas vi₍d̕źe̮dlis:}

{pošte̮ve̮i̭ tui̭ ti̮dale̮.}

{pošte̮ve̮i̭ tuje̮n me̮de̮t̕śis,}

{pit̕ir dom doras voi̭is.}

{30. kupet̕ś kerkaas pi̮ris,}

{kupet̕ś-pii̮s kre̮vai̭t̕as:}

{i̮rge̮n-be̮ža sape̮ga,}

{t̕śe̮rte̮va koža ga₍t̕śa,}

{pi̮zani̮s ke̮ lake̮ve̮i̭,}

{35. džo₍dži̮s ke̮ puke̮ve̮i̭,}

{pre̮ste̮i̭ ule̮s, le̮z ule̮s,}

{ge̮rd ule̮s da viž ule̮s.}

E. Luza.

(Objačevo.)

39.

{me ke̮ vetli gul̕a̭i̭tni̮,}

{mi₍t̕śa ni̮lte̮ ad̕d̕źi̮li;}

sie schaute nach der dritten seite:

die postlandstrasse ist zu sehen.

Die postlandstrasse wanderte sie dahin,

gelangte zu einem nach Petersburger geschmack gebauten haus.

30. Sie ging in das haus des kaufmanns hinein,

der kaufmannssohn liegt im bett:

an seinen stiefeln sind kupferne absatzeisen,

seine hosen sind aus schwedischem stoff,

der tisch ist lakiert,

35. auf der diele dicke decken,

[und zwisehen ihnen hindurch sieht man]

[dort] gewöhnliche [ungestrichene] diele, [hier] blaue diele,

[dort] rote diele und [hier] gelbe diele.

39.

Als ich mal spazieren ging,.

sah ich ein schönes mägdelein;
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{mi₍t̕śa ni̮lte̮ ad̕d̕źi̮li,}

{e̮śin doras pukale̮;}

{5. e̮śin doras pukale̮,}

{je₍dži̮d kud̕e̮l̕se̮ pet̕śke̮.}

{me dumai̭ti ge̮traśni̮,}

{bat̕e̮ veśke̮ ge̮trale̮,}

{mame̮i̭ oz mun koraśni̮.}

{10. mene̮ saldate̮ inde̮,}

{mene̮ veśke̮n oz bośni̮.}

{viźinas una narodi̮s,}

{tol̕ke̮ pe̮druga abi̮!}

{vižinas ke̮ let̕t̕śime̮,}

{15. priemas ke̮ pi̮rime̮,}

{me kod̕ i₍t̕śe̮ti̮s abi̮,}

{me kod̕ ome̮l̕i̮s abi̮;}

{kvat̕it̕t̕śi ke̮ — bośtisni̮!}

{no-t̕e zonjas kabake̮}

ich sah ein schönes mägdelein,

am fenster sitzt sie dort;

5. am fenster sitzt sie

[und] spinnet weisse hede.

Ich wollte [sie] heiraten;

mein vater würde [mich] wohl verheiraten,

meine mutter aber geht nicht [um für mich] zu werben.

10. Sie [die mutter] bestimmt mich zum soldaten,

sie würden mich aber nicht nehmen.

Im dorfe viźin gibt's viel volk,

meine geliebte ist nur nicht da!

Als wir nach vižin kamen,

15. zum anwerbeplatz gelangten,

da war da keiner so klein wie ich,

da war da keiner so mager wie ich;

aber wie es auch gewesen — sie nahmen mich doch!

Nun, burschen, nach der kneipe
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{20. kuri̮d vinase̮ juni̮,}

{no-t̕e zonjas lavkae̮}

{dona preńikse̮ śoi̭ni̮!}

7. Juśva.}

(Jogva.)

40.

{ni̮vkaiez, ni̮vkaiez,}

{ki̮₍t̕śe̮ tii̭e̮ munate̮,}

{ki̮₍t̕śe̮ tii̭e̮ munate̮,}

{mi̮l̕a mene̮ kol̕ate̮?}

{5. ki̮d̕ź me ponda ovni̮ te̮,}

{oi̭-vunse̮ t̕śuve̮·tni̮ te̮?}

{gaža vunnas oz udže̮·t,}

{mi₍t̕śa oi̭nas oz uźe̮·t!}

20. um starken branntwein zu trinken,

nun, burschen, nach dem kaufladen

um teure honigkuchen zu essen!

(Vgl. nr. 26.)

40.

Mägdelein, mägdelein,

wohin geht ihr denn,

wohin geht ihr denn,

warum verlasset ihr mich denn?

5. Wie fange ich nun an zu leben,

nacht und tag zu verbringen?

Bei schönem tage ist mir meine arbeit verleidet,

bei klarer nacht ist mir mein schlaf verleidet!
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41.

{base̮k ni̮vka vol̕ki̮t jura,\1\}

{vol̕ki̮t jura,}

{vol̕ki̮t jura, kuź t̕śiki·śa,}

{kuź t̕śiki·śa,}

{5. kuź t̕śiki·śa, ge̮rd l̕ento-t̕śki,}

{ge̮rd l̕ento·t̕śki,}

{ge̮rd l̕ento·t̕śki, dženi̮t gol̕a,}

{dženi̮t gol̕a,}

{dženi̮t gol̕a, ve̮z duba·sa,}

10.ve̮z duba·sa,}

{ve̮z duba·sa, ge̮rd jerne̮·sa,}

{ge̮rd jerne̮·sa,}

{ge̮rd jerne̮·sa, ge̮rd zapo·na,}

{ge̮rd zapo·na,}

41.

Ein schönes mädchen mit schlichtem kopfe,\1\

mit schlichtem kopfe,

mit schlichtem kopfe, mit langer flechte,

mit langer flechte,

5. mit langer flechte, [mit] roten flechtenbandern,

[mit] roten flechtenbandern,

[mit] roten flechtenbandern, [mit] kurzem halse,

[mit] kurzem halse,

[mit] kurzem halse, mit blauem sarafane,

10.  mit blauem sarafane,

mit blauem sarafane, mit rotem hemd,

mit rotem hemd, 

mit rotem hemd, mit roter schürze,

mit roter schürze,

\1\ Jede strofe wird zweimal gesungen.
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{15. ge̮rd zapo·na, t̕śo̭t̕śkom t̕śuvki,}

{t̕śo̭t̕śkom t̕śuvki,}

{t̕śo̭t̕śkom t̕śuvki, dore̮m t̕śarki,}

{dore̮m t̕śarki.}

42.

{garmońńase̮ bośti̮·šta,}

{kere̮·s-ji̮vas kaji̮·šta,}

{d̕źigi vigi keri̮·šta.}

{set̕t̕śe̮ ni̮vka vokti̮·štas,}

{5. kuri̮t-vase̮ juvi̮·štam,}

{t̕śe̮ski̮t preńik śoji̮·štam,}

{sete̮n si̮ke̮t uži̮·štam.}

43.

{voge̮ vet̕t̕śa, ve̮v kuta,}

{nabo·ra śerme̮·t pukta,}

{nabo·ra śerme̮·t pukta.}

15. mit roter schürze, [mit] weissen strümpfen,

[mit] weissen strümpfen,

[mit] weissen strümpfen, [mit] beschlagenen schuhen,

[mit] beschlagenen schuhen.

42.

Die harmonika ergreife ich,

auf den bergesgipfel klettere ich,

{d̕źigi vigi spiele [eig.: mache] ich.

Dahin kommt plötzlich ein mägdelein,

5. ein bischen branntwein trinken wir,

ein bischen süsse honigkuchen essen wir,

ein bischen da zusammen schlafen wir.

43.

In's tal gehe ich hinab, das pferd nehme ich,

das beschlagene halfter lege ich um,

das beschlagene halfter lege ich um.
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{vovod̕e̮ kai̭ni̮ ponda,}

{5. ki̮ti ri̮ś, ki̮ti skat̕ś,}

{ol̕o·ni̮s pani̮t šedas.}

{»te ol̕o·nuška d̕it̕a!»}

{»te mika·i̭vuško mo₍d̕źo·k!»}

44.\1\

{t̕śuvki: ge̮rd̕źe̮maś,}

{koti: mavte̮maś;}

{e̮tse̮ aji̮s ge̮rd̕źe̮m,}

{me̮dse̮ mami̮s ge̮rd̕źe̮m;}

{5. e̮ti̮s me̮s-ge̮niś,}

{me̮di̮s porś-ge̮niś.}

{turski tarski kokas,}

{rogoži·nnoi̭ duba·s,}

{kui̭i·m pel̕-ki̮·tš pel̕as,}

{10. śiźi·m t̕śuń-ki̮·tš t̕śuńas.}

Nach dem dorfe vovod' begebe ich mich,

5. bald im trab, bald im galopp,

Olgachen kommt [mir] entgegen.

»Du kleines ölgachen, mein kindchen!» [sage ich].

»Du Michel, du mein geliebter!» [erwidert sie].

44.\1\

Die strümpfe sind gestrickt,

die schuhe sind geschmiert;

den einen [strumpf] hat der vater gestrickt,

den andern hat die mutter gestrickt;

5. der eine [strumpf] ist aus schafwolle,

der andere aus schweinswolle.

Knirrende knarrende [schuhe habe ich] an den füssen,

aus bastmatten ist [mein] blauer sarafan,

drei ohrringe [habe ich] am ohr,

10. sieben fingerringe am finger.

Reigenlied.



V. Klageweisen.

A. Vyčegda.

Hochzeitsklagen (Ust̕sysol̕sk)

1 a.

{suse̮i̭ da kristose̮i̭,}

{spas da pre₍t̕śistaja!}

{burśi da blage̮sle̮vit}

{jurśa̭ń kok-ule̮₍d̕źi̮m.}

{5. jenśa̭ń meni̮m burśi}

{asja-ki̮a ko₍d̕źuv mi̮dta,}

{ve̮rśa̭ń meni̮m burśi}

{ve̮r pe̮tka mi̮dta,}

{ńurśa̭ń meni̮m burśi}

1 a.

Mein Jesus mein christus,

Heiland und Heilige Mutter!

Gib glück und segen

vom scheitel bis zur sohle.

Gib glück mir vom himmel,

soviel sterne am morgenhimmel [stehen],

gib glück mir vom walde,

soviel vögel im walde [wohnen],

gib glück mir vom sumpfe,
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{10. ńur-vi̮v kert̕ś mi̮dta,}

{jagśa̭ń meni̮m burśi}

{jag vote̮s mi̮dta,}

{vaśa̭ń meni̮m burśi}

{va t̕śeri mi̮dta.}

{15. jenśa̭ń me pukśi}

{med se̮ste̮m mestae̮,}

{je̮zśa̭ń me pukśi}

{med bur mestae̮,}

{asśa̭ń me pukśi}

{20. med gaža mestae̮;}

{rot̕ś pi me ve̮d pukśi}

{rot̕ś pi kere̮m e̮ši̮ń dore̮,}

{i̮₍dži̮d ìz me ve̮d pukśi}

{izja śe̮kta pi̮ri̮ś,}

{25. śir-mi̮r me ve̮d pukśi}

10. soviel sumpfporst\1\ auf dem sumpfe [blüht],

gib glück mir vom fichtenwald,

soviel beeren im fichtenwald [wachsen],

gib glück mir vom wasser,

soviel fische im wasser [leben].

15. Ich setzte mich unter das heiligenbild

auf den reinsten platz,

ich setzte mich unter die leute

auf den besten platz,

ich setzte mich auf den platz,

20. der für mich der fröhlichste war;

ich setzte mich ans fenster,

das ein russischer bursche gemacht hat,

ich setzte mich hin wie ein grosser stein,

ganz wie ein stein so schwer,

25. ich setzte mich hin wie ein harziger baumstumpf,

Ledum palustre.
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{śiraśe̮ma karja̭śe̮ma pi̮ri̮ś,}

{parma-še̮r mi̮r me ve̮d pukśi}

{śe̮daśe̮ma pi̮ri̮ś,}

{pi-pu mi̮r me ve̮d pukśi}

{30. viže̮de̮ma pi̮ri̮ś,}

{lopu mi̮r me ve̮d pukśi}

{le̮ze̮de̮ma pi̮ri̮ś,}

{bad̕-pu mi̮r me ve̮d pukśi}

{vužja̭śe̮ma pi̮ri̮ś.}

{35. ki̮r-ke̮tš dor me ve̮d pukśi}

{ki̮rana vi̮ji̮m,}

{li̮va-dor me ve̮d pukśi}

{buždana vi̮ji̮m,}

{va-vi̮v kl̕ap me ve̮d pukśi}

{40. ve̮jana vi̮ji̮m,}

{va-bergat̕ś me ve̮d pukśi}

{berge̮d̕t̕śana vi̮ji̮m,}

der durch und durch voll harz und [durch das harz] festge-

klebt ist,

ich setzte mich hin wie ein stumpf im urwald,

der über und über schwarz geworden,

ich setzte mich hin wie ein espenstumpf,

30. der über und über gelb geworden,

ich setzte mich hin wie ein erlenstumpf,

der über und über bläulich geworden,

ich setzte mich hin wie ein weidenbaumstumpf,

der durch und durch eingewurzelt ist.

35. Ich setzte mich hin wie ein steiles ufer,

das niederstürzen will,

ich setzte mich hin wie ein sandiges ufer,

das gleich weggespült wird,.

ich setzte mich hin wie ein stück brett auf der wasserfläche,

40. das eben versinken will,

ich setzte mich hin wie ein wasserwirbel,

der eben sich drehen will,
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{si̮kti̮l dor me ve̮d pukśi}

{ež-vae̮ petke̮dan vi̮ji̮n,}

{45. e ž-va dor me ve̮d pukśi}

{dvinae̮ petke̮dan vi̮ji̮n,}

{dvina dor me ve̮d pukśi}

{moree̮ petke̮dan vi̮ji̮n.}

{moreas ke̮ mene̮ petke̮das,}

{50. šude̮i̭ ke̮ menam oz ti̮rmi̮,}

{mort-nemi̮m ve̮d meni̮m love̮}

{more še̮ras ki̮lavni̮,}

{gi̮i̮ś gi̮e̮ da vali̮ś vale̮}

{je̮tkaśni̮ da ki̮lavni̮:}

{55. e̮tar va-dorśis je̮tki̮št̕śa}

{da me̮daras og vo.}

ich setzte mich hin wie am ufer der Sysola,

die eben in die Vyčegda stürzen will,

45. ich setzte mich hin wie am ufer der Vyčegda,

die eben in die Dvina stürzen will,

ich setzte mich wie am ufer der Dvina hin,

die eben ins meer stürzen will.

Aber wenn mich [der strom] ins meer zieht,

50. wenn das glück mir nicht reicht,

dann muss ich mein ganzes leben

mitten auf dem meere treiben,

von welle zu welle, von woge zu woge

mich werfen lassen und treiben:

55. vom einen ufer werde ich fortgedrängt,

und das andere ufer erreiche ich nicht.
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1 b.

{i̮₍dži̮d ìz me ve̮d pukśi,}

{ul̕-pu zorje̮n zorjavte̮g}

{ez ke̮sji̮ ve̮rźi̮ni̮;}

{śir-mi̮r me ve̮d pukśi,}

{5. ke̮rt-le̮me̮n berti̮štte̮g}

{ez ke̮sji̮ ve̮rźi̮ni̮.}

{morta pii̮s tai̭ voi̭is,}

{ul̕-vi̮i̭ ńebi̮d meli ki̮vnas}

{t̕śukte̮dis da berti̮štis,}

{10. mene̮ końe̮ruškae̮s.}

{ez tai̭ si̮li̮ kov}

{ke̮rt-le̮mi̮s ńi ul̕-pu zorji̮s,}

{menśi̮m ni̮v i̮₍dži̮d ve̮l̕ae̮s,}

{popovske̮i̭ i̮₍dži̮d t̕śine̮s,}

{15. bajarske̮i̭ i̮₍dži̮d laśte̮s}

1 b.

Ich setzte mich hin wie ein grosser stein,

ohne dass man [ihn] mit einer frischen stange wendete,

wollte er sich nicht bewegen;

ich setzte mich hin wie ein harziger baumstumpf,

5. ohne dass man [ihn] mit eisernem hebel drehte,

wollte er sich nicht bewegen.

Da kam ein fremder bursche,

mit seiner schmeichelnden zunge, weich wie frische butter,

machte er [mich] los und brachte [mich] vom fleck,

10. mich arme.

[Dazu] brauchte er ja keinen

eisenhebel noch eine frische stange,

meine grosse jungfernfreiheit, ?

meinen grossen wert von priesterlichem geschlecht,

15. meine grosse bojarenmacht
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{bośtis sije̮ da nui̭is,}

{t̕śuń-pon ji̮las bośtis,}

{t̕śepl̕alig ti̮rji nui̭is,}

{vom-dor ji̮las nui̭is}

{20. śe̮lalig pe̮l̕alig ti̮rji,}

{pi₍d̕źe̮s vi̮las nui̭is}

{murkje̮dlig ti̮rji,}

{kuśak ge̮re̮d ve̮d sije̮ nui̭is}

{ge̮rdśavlig ti̮rji,}

{25. kok-t̕śuń ji̮las ve̮d sije̮ nui̭is}

{t̕śužjavlig ti̮rji,}

{kokl̕a-be̮r ji̮las ve̮d sije̮ nui̭is}

{ši̮rkje̮dlig ti̮rji!}

{seśa tai̭ sije̮ munis}

{30. paśki̮d ine̮ le₍d̕źis,}

{ńe̮t̕t̕śi̮d śinme̮n ad̕d̕źi̮te̮m vi̮le̮,}

{ńe̮t̕t̕śi̮d pel̕e̮n ki̮vli̮te̮m vi̮le̮,}

nahm er und schaffte sie weg.

auf seine fingerspitze nahm er sie

und schaffte sie da zwickend weg.

in seinem mundwinkel schaffte er sie weg

20. spuckend und blasend, 

auf seinem knie schaffte er sie weg

pressend, 

als seines gürtels knoten schaffte er sie weg

zu einem knoten sie knüpfend, 

25. auf seiner zehenspitze schaffte er sie weg

mit dem fusse stossend,

auf seiner ferse schaffte er sie weg

auf den fersen sich drehend!

Und dann ging er davon,

30. an einem weiten ort liess er [sie] nieder,

wo niemals das auge [sie] schaut,

wo niemals das ohr [von ihr] hört,
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{menśi̮m końe̮ruškae̮i̭li̮ś}

{le₍d̕źis ni̮v i̮₍dži̮d ve̮l̕ae̮s!}

1 c.

{me tai̭ talun t̕śḙt̕t̕śi,}

{da vi₍d̕źe̮di da vi₍d̕źe̮di,}

{abu tai̭ me ge̮ge̮r bergali̮śi̮s,}

{jugi̮d šondie̮i̭, bat̕uškoe̮i̭ (od.: matuškae̮i̭),}

{5. jurbite̮m jurnas sulali̮śi̮s!}

{vi̮t̕t̕śiśi da vit̕t̕śiśi,}

{en tai̭ te me dine̮ vermi̮ lokni̮}

{burśie̮mse̮ śetni̮s meni̮m.}

{kodli̮ ne̮ me talun t̕śḙt̕t̕śi}

{10. da mi₍t̕śa paś-ke̮mnas paśtaśi,}

{i̮₍dži̮d burśie̮mnas sulali?}

{me tai̭, końe̮ruškae̮i̭, dumai̭ti}

liess er meine, der armen,

grosse jungfernfreiheit [dahingehen]!

1 c.

An den verstorbenen vater (resp. mutter).

Ich stand heute [morgen] auf

und schaute und schaute,

da war um mich herum niemand geschäftig,

nicht mein helles sönnchen, mein lieber vater (od.: meine liebe

mutter),

5. niemand, der gesenkten hauptes dastand!

Ich wartete, ich wartete,

du konntest ja nicht zu mir kommen,

deinen grossen segen mir zu geben.

Wem zu liebe stand ich denn dann heute auf

10. und kleidete mich in das schöne gewand,. 

stand da mit grossen segenswünschen?

Ich arme glaubte ja [ich täte es],
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{ai̭-re̮d i̮₍dži̮d re̮de̮i̭li̮ (od: mam-re̮d meli re̮de̮i̭li̮)!}

{abu tai̭ naje̮ ve̮le̮mae̮ś,}

15. menam tai̭ jurbit̕t̕śe̮ma}

{ńemt̕śi̮li̮ da totarali̮.}

1d.

{jugi̮d šondie̮i̭, menam bat̕uškoe̮i̭,}

{mue̮d vetlan mike̮lae̮i̭,}

{zarńi ge̮ra bat̕uškoe̮i̭,}

{mi̮i̭ vi̮le̮ bara te i̮štin}

{5. etije̮ udžse̮ u₍džavni̮?}

{ube̮l̕itin tai̭ te mene̮}

{je̮tki̮štni̮s da toji̮štni̮s!}

{kužin tai̭ te mene̮ bi̮dti̮ni̮s,}

{li̮-kuźase̮ ńuže̮dni̮s,}

{10. ja̭i̭-ki̮zase̮ ki̮ze̮dni̮s.}

für meines vaters grosses geschlecht (od.: für meiner mutter

lieblich geschlecht)!

Von ihnen war aber keiner da,

15. ich verbeugte mich ja

vor dem deutschen und dem tataren.

1 d.

An den vater.

Mein helles sönnchen, mein lieber vater,

du auf erden wandelnder heiliger Nikolaus,

du mein goldberg-väterchen,

warum wolltest du denn

5. diese tat tun [d. h. deine tochter weggeben]?

Dass du es über dich gewannst mich dahin zu lassen,

um geworfen und gestossen zu werden!

Du verstandest ja mich zu erziehen,

meiner knochen länge zu strecken,

10. meines fleisches festigkeit zu stärken.

.}
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{en tai̭ te meni̮m kuž}

{asli̮m śe̮le̮m śe̮rt̕i be̮rji̮ni̮s!}

{jugi̮d šondie̮i̭, bat̕uškoe̮i̭,}

{me tai̭ te dini̮n oli da krasui̭t̕t̕śi.}

{15. šondike̮d tai̭ te tše̮tš t̕śḙt̕t̕śan,}

{jen-kola ge̮ge̮rse̮ ge̮ge̮rtan,}

{voan tai̭ te da mi vek na uźam;}

{on tai̭ te ube̮l̕it mijane̮s sad̕me̮dni̮s,}

{kok-t̕śuń ji̮lad te vetlan}

{20. med veśke̮n mi oge̮ sad̕me̮i̭.}

{jugi̮d šondie̮i̭, bur bat̕uškoe̮i̭,}

{t̕śe̮ski̮d-je̮la matuškae̮i̭ t̕śuke̮stas ke̮ tai̭,}

{te tai̭ šuan: »mi̮ja t̕śuksalan?» —}

{bośtan tai̭ te da jondži̮ka šebralan,}

{25. jugi̮d šondie̮i̭, bat̕uškoe̮i̭,}

{vune̮dte̮m bure̮i̭, bat̕uškoe̮i̭,}

{munam tai̭ mi ve̮li teke̮d vid̕ź vi̮las}

Aber verstanden hast du es nicht, mir

[einen mann] nach meinem eignen herzen zu erwählen!

Mein helles sönnchen, mein lieber vater,

bei dir war ich ja und wurde schön.

15. Du stehst [am morgen] mit der sonne auf,

um die welt wanderst du ringsum,

du kommst [nachhause] zurück, und wir [kinder] schlafen

immer noch;

du gewinnst es nicht über dich uns zu wecken,

auf den zehen gehst du einher,

20. damit wir ja nicht aufwachen.

Mein helles sönnchen, mein guter lieber vater,

wenn meine süssmilchige mutter ruft [um uns zu wecken],

dann sagst du: »Was hast du denn zu rufen?» —

Du nimmst [uns] und deckst [uns] besser zu.

25. Mein helles sönnchen, mein lieber vater,

du mein unvergesslicher guter, mein väterchen,

wenn wir mit dir auf die wiese gingen,
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{paśki̮d-pokosta vid̕ź vi̮las i̮tški̮ni̮ se̮,}

{e̮tar ponśa̭ń da me̮dare̮₍d̕źi̮s}

{30. e̮dva tai̭ mi ve̮li voam.}

{kodi ne̮ ted e̮ni pondas u₍džavni̮ te̮}

{paśki̮d-pokosta vid̕ź vi̮lad,}

{paśki̮d-adasa mu vi̮lad?}

{mene̮ te je̮tki̮štan,}

{35. da bure̮s e̮me̮i̭ te nad̕e̮i̭t̕t̕śan loig?}

{oz ve̮d ted lo doli̮di̮s da kokńidi̮s!}

{ke̮t te eśke̮n mene̮}

{taje gože̮mse̮ gožje̮din!}

{ni̮v tujas ke̮ me teni̮d eg tui̭,}

{40. sluga tujas med te mene̮ gožje̮din,

{sluga tujas ke̮ me eg tui̭}

{pe̮dve̮rńi₍t̕śa tujas med te mene̮ gožje̮din,}

{pe̮dve̮rńi₍t̕śa tujas ke̮ me eg tui̭}

auf die breitplänige heuwiese, um heu zu machen,

dann konnten wir vom einen ende zum andern

30. kaum gehen [so gross war sie].

Wer aber wird dir nun [wenn ich nicht mehr da bin] arbeit tun

auf deiner breitplänigen heuwiese,

auf deinen breitbeetigen äckern?

Mich stössest du [jetzt] fort,

35. aber hoffst du, das werde zum guten ausschlagen?

Daraus erwächst dir doch keine freude und kein wohlsein!

Wenn du mich doch wenigstens

diesen sommer [daheim] sein liessest!

Wenn ich dir nicht als tochter getaugt habe,

40. hättest du mich doch nur den sommer [wenigstens] als dienerin

[daheim] sein lassen,

wenn ich dir nicht als dienerin getaugt habe,

hättest du mich doch nur den sommer [wenigstens] als pflegling

[daheim] sein lassen,

wenn ich dir nicht als pflegling getaugt habe,
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{porog-uv gol̕iki̮s tujas (med te mene̮) vi₍d̕źin!}

{45. zev že ńin menam tenśi̮d}

{bur śinte̮ vežśe̮ma,}

{bur pel̕te̮ śe̮dme̮d̕t̕śe̮ma!}

{jona že̮ ńin te menśi̮m vi₍d̕źe̮de̮mi̮d}

{zarńia li̮ska śin pi̮ri̮d,}

{50. ezi̮ś-ki̮₍tša pel̕ pi̮ri̮d.}

{set̕t̕śe̮ ve̮d muna, końe̮ruškae̮i̭,}

{gaške̮ me og kuž ovni̮ se̮,}

{sluga tujas og kuž!}

{gaśke̮ me seni tuvt̕t̕śi̮ni̮s ńi pukśi̮ni̮s og kuž!}

{55. bi̮dse̮n pondasni̮ mene̮ śeravni̮!}

{jondži̮ka me kuta tuvt̕t̕śi̮ni̮,}

{»l̕oki̮sla» pe̮ »taje̮ zi̮mjale̮!»}

{ome̮l̕dži̮ka me tuvt̕t̕śala,}

{»di̮ši̮sla» pe̮ »taje̮ oz tuvt̕t̕śav!»}

hättest du mich doch nur [wenigstens] für den reiserbesen unter

der schwelle angesehen!

45. Arg habe ich dir ja schon

deine guten augen [meiner] überdrüssig gemacht,

deine guten ohren angestrengt!

Viel hast du mich schon angeschaut

durch die goldwimperigen augen,

50. durch die silberberingten ohren.

Dorthin [in die ehe] gehe ich nun,

vielleicht kann ich nicht einmal [zu gefallen] sein,

als dienerin tauge ich [vielleicht] nicht einmal.

Vielleicht weiss ich dort nicht einherzugehen, noch mich zu

setzen!

55. Alle fangen an über mich zu lachen!

Wenn ich lauter auftrete, sagen sie:

»Aus garstigkeit klopft sie mit den füssen auf!»

Wenn ich leiser dahinschreite, sagen sie:

»Aus faulheit geht sie nicht [wie es sich gehört]!»
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{00. jugi̮d šondie̮i̭, bat̕uškoe̮i̭,}

{gaśke̮ meni̮m te dine̮ lokni̮ love̮}

{sinma bannas sulavni̮s;}

{en že̮ bara te mene̮ tod-mi̮ške̮di̮s toi̭lav!}

{śibe̮d že̮ śibe̮d as ni̮v pi̮d̕ji da as t̕śḙl̕ad̕ pi̮d̕ji!}

{65. gaške̮ meni̮m love̮ tši̮g ki̮ne̮mnas lokni̮;}

{śet že̮ śet te meni̮m ńa̭ń-kuse̮kte̮!}

{je̮z kori̮śli̮ en śet,}

{meni̮m as kori̮śli̮ śet!}

{paśibe̮ da pome̮žibe̮}

{10. bi̮dte̮mi̮d vi̮le̮!}

1 e.

{jugi̮d šondie̮i̭, t̕śe̮ski̮d-je̮la mame̮i̭!}

{eta vi̮le̮ e̮me̮i̭ te ńḙl̕a·mi̮n ńe̮d̕ḙl̕se̮}

50. Mein helles sönnchen, mein lieber vater,

vielleicht muss ich noch einmal zu dir zurückkehren,

demütig [eig.: mit augen und gesicht] vor dir stehen;

stosse mich dann nicht beim nacken hinaus!

Lass mich [dann] als deine eigne tochter, als dein eigen kind 

zu dir!

65. Vielleicht muss ich noch einmal hungrig [zu dir] kommen;

gib mir [dann], gib mir ein stückchen brot!

Fremden bettlern gib [dein stückchen brot] nicht,

gib es mir, der eigenen bettlerin!

Dank, vielen dank dir dafür,

70. dass du mich erzogen hast!

1 e.

An die mutter.

Mein helles sönnchen, mein süssmilchiges mütterchen!

Darum hast du mich vierzig wochen
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{śursa lai̭kannad mene̮ gi̮₍t̕śe̮din!}

{eta vi̮le̮ e̮me̮i̭ te kvai̭t ńḙd̕ḙl̕ t̕śe̮žse̮}

{gu dor gort dor vetlin!}

{mi̮i̭ vi̮le̮ bara te i̮štin, je̮je̮i̭ końe̮re̮i̭,}

{i̮₍dži̮d kožini̮s vi̮le̮ al̕i meli ki̮vji̮s vi̮le̮?}

{karta še̮rśi̮s e̮me̮i̭ sije̮ ke̮sjis vai̭ni̮ med bur e̮šse̮}

{al̕i gidńa še̮rśi̮s med bur ve̮vse̮?}

1 f.

{zarńia śiśke̮i̭, musa voke̮i̭!}

{menśi̮m tai̭ te voe̮mi̮d}

{śir-kuri̮dse̮ kurdale̮mse̮}

an der rückgrat-wiegenstange geschaukelt [d. h. unterm herzen

getragen]!

Deswegen bist du ganze sechs wochen

5. an des grabes und sarges rand umhergewandelt!

Was hat dich denn dazu verlockt [mich fortzugeben], dumme

arme du,

die grossen geschenke oder schmeichelnde worte?

Hat er [der dich verlockte] vielleicht versprochen seinen besten

ochsen aus seinem viehhof zu bringen,

oder aus seinem stall sein bestes pferd?

1 f.

An den geliebten jüngling.

Du mein goldlicht, mein trautes brüderlein!

Du warst [hier] hergekommen

um mein teerbitteres klagen,

\1\ Der fortsetzung konnte sich die sängerin nicht entsinnen. Augen-

scheinlich hat sich ein teil der an die mutter gerichteten klage mit der

vorhergehenden klage an den vater vermischt,
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{iz-t̕śori̮dse̮ t̕śordale̮mse̮}

{5. ki̮vzi̮ni̮ da vi₍d̕źe̮dni̮!}

{śe̮le̮m₍še̮re̮i̭, zarńia śiśke̮i̭, musa voke̮i̭!}

{eg tai̭ me teke̮d ke̮sji torje̮d̕t̕śi̮ni̮!}

{te̮dan t'on, tea-meali̮ love̮ janse̮d̕t̕śi̮ni̮,}

{janse̮d̕t̕śi̮ni̮ da ke̮₍d̕źe̮d̕t̕śi̮ni̮,}

{10. ke̮₍d̕źale̮ma ke̮rt e₍tše̮n,}

{jansale̮ma bal̕a e₍tše̮n!}

{me tai̭ kemmi̮śi da kemmi̮śi}

{jugi̮d šondie̮i̭li̮, bat̕uškoe̮i̭li̮,}

{t̕śe̮ski̮d-je̮la matuškae̮i̭li̮,}

{15. ez tai̭ naje̮ menśi̮m ki̮vzi̮ni̮.}

meine steinharte verhärtung

5. anzuhören und anzuschauen!

Du mein herzensliebling, mein goldlichtchen, mein trautes brü-

derlein!

Ich habe mich ja von dir nicht trennen wollen!

Weisst du es oder nicht, dass du und ich uns [jetz] trennen

müssen,

trennen und für einander erkalten,

10. [erkalten] wie erkaltetes eisen,

[uns trennen] wie ein [aus der schaar] losgetrenntes lamm!

Ich habe gewiss gebeten und gebeten,

mein helles sönnchen, meinen lieben vater,

mein süssmilchiges mütterlein,

15. aber sie haben mich nicht angehört,

\1\ Der fortsetzung konnte sich die sängerin nicht entsinnen.
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1 g.

{družkajas tai̭, ki̮le̮, lokte̮mae̮ś,}

{ri̮ni̮š-tupje̮d jurae̮ś,}

{kosa-pu sojae̮ś,}

{kokol̕uka kokae̮ś,}

{5. karnan-tšupe̮d ni̮rae̮ś,}

{ti̮la-rektan paś-ke̮mae̮ś!}

{zarńia garte̮m śiśjase̮i̭,}

{musa vokjase̮i̭!}

2 a.

{isuse̮i̭ kristose̮i̭,}

{spase̮i̭ da pre₍t̕śistae̮i̭!}

{burśi i blage̮sle̮vit}

1 g.

An die kavaliere des bräutigams.

Des bräutigams genossen sind, höre ich, angelangt,

köpfe haben sie wie die bündel zum verstopfen des riegenfensters,

arme wie sensenstiele,

beine wie schüreisen,

5. nasen wie schulterjochhaken,

kleider wie die schwendenbrenner!

[Nach diesen versen geben die burschen der braut geschenke,

worauf diese fortfährt:]

Ihr mit golddraht umwickelte lichtchen mein,

ihr meine lieben brüderlein!

2 a.

Mein Jesus, mein christus,

mein Heiland und du, meine Heilige Mutter!

Gib glück und deinen segen,

\1\ Mehr wusste die sängerin nicht,
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{i̮₍dži̮d burśie̮mte̮}

5. meni̮m końe̮re̮i̭li̮!}

{jenśa̭ń me pukśi}

{med se̮ste̮m mestaas,}

{rot̕ś pi me pukśi}

{rot̕ś pie̮n kere̮m e̮ši̮ń dore̮.}

{10. jagśa̭ń meni̮m burśi}

{jag še̮r med bur pui̮s mi̮i̭da;}

{vaśa̭ń meni̮m burśi}

{vaas t̕śerii̮s mi̮i̭da;}

{ńurśa̭ń meni̮m burśi}

15. ńur vi̮v kert̕śi̮s mi̮i̭da;}

{jagśa̭ń meni̮m burśi}

{jag še̮r vote̮si̮s mi̮i̭da;}

{ve̮rśa̭ń meni̮m burśi}

{ve̮ri̮n pe̮tkae̮s mi̮i̭da}

{20. ki̮va ko₍d̕źuv mi̮i̭da,}

deinen grossen segen

5. mir armen!

Unter das heiligenbild setzte ich mich

auf den reinsten platz,

ich setzte mich

ans fenster, das ein russischer bursche gemacht hat.

10. Gib mir glück im fichtenwald.

soviel schöne bäume im fichtenwald sind;

gib mir glück im wasser,

soviel fische im wasser sind;

gib mir glück am sumpf,

15. soviel sumpfporst auf dem sumpfe wächst;

gib mir glück im fichtenwald,

soviel beeren im fichtenwald sind;

gib mir glück im wald,

soviel vögel im walde sind. 

20. Soviel sterne am himmel sind, 
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{jenme̮i̭, meni̮m burśi!}

{ki̮r-ke̮tš dor me pukśi}

{ki̮rana vi̮ji̮mi}

{li̮a dor me pukśi}

{25. buždana vi̮ji̮m;}

{si̮kti̮v dor me, końe̮r, pukśi}

{ežvae̮ petke̮dana vi̮ji̮m;}

{ežva dor me pukśi}

{dvinae̮ petke̮dana vi̮ji̮m;}

{30. dvina dor me pukśi}

{moree̮ petke̮dana vi̮ji̮m.}

{moreas ke̮ petke̮das mene̮, końe̮re̮s,}

{šude̮i̭ da talane̮i̭ oz ke̮ pet menam,}

{mort-nem meni̮m še̮re̮di̮s}

{35. ki̮lavni̮ meni̮m loe̮:}

{e̮tar va-dorśi̮s toji̮št̕śa,}

{me̮daras og vo!}

soviel glück gib mir, mein gott!

Ich setzte mich hin, wie ein steiles ufer,

das niederstürzen will;

ich setzte mich hin wie ein sandiges ufer,

25. das eben weggespült werden soll;

ich arme setzte mich hin wie am ufer der Sysola,

die eben in die Vyčegda stürzen will;

ich setzte mich hin wie am ufer der Vyčegda,

die eben in die Dvina stürzen will;

30. ich setzte mich hin wie am ufer der Dvina,

die eben ins meer stürzen will.

Aber wenn mich arme [der strom] ins meer zieht,

wenn ich kein glück, kein gedeihen habe,

dann muss ich mein ganzes leben mitten

35. [auf dem meere] treiben:

vom einen rande werde ich fortgeschoben,

das andre ufer erreiche ich nicht!
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2 b.

{mamli̮.}

{lun-more̮sa mame̮i̭,}

{t̕śḙski̮d-je̮la mame̮i̭!}

{ta vi̮le̮ me̮i̭ mene̮ t̕śužtin?}

{med te̮ mene̮, końe̮re̮s,}

{5. pi₍d̕źe̮s vi̮je̮ni̮d tat̕t̕śin;}

{med te̮ mene̮, końe̮re̮s,}

{gi̮rd̕źa vi̮je̮n muas l̕it̕śkin!}

{burdži̮k eśke̮n loi!}

2 c.

tše̮tšjajasli̮.}

tše̮tšjajase̮i̭, ki̮le̮, voe̮mae̮ś}

{me dine̮, końe̮re̮i̭ dine̮,}

2 b.

An die mutter.

Meine sonnenbusige mutter,

meine süssmilchige erzeugerin!

Hast hierfür du mich geboren?

Wenn du doch mich arme

5. bis an die knie [in die erde] getreten,

wenn du doch mich arme

bis an den ellbogen in die erde gedrängt hättest!

Besser wäre das gewesen!

2 c.

An die altersgenossen (bzw. altersgenossinnen].

Meine altersgenossen und altersgenossinnen, höre ich, sind 

gekommen

zu mir, zu der armen,
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{e̮t̕ik bur ki̮v gore̮d̕t̕śi̮ni̮.}

{una ve̮d tijanke̮d vetli da muni,}

5. una ve̮d tijanke̮d śi̮li da vorsi,}

{ene̮ ti mene̮ ge̮l̕tle̮i̭, ome̮l̕tle̮i̭!}

{rot̕ś bojarjase̮i̭, musa vokjase̮i̭!}

{bi̮dse̮n tai̭ menam kol̕i da bi̮ri}

{nem-kadte̮m kade̮,}

{10. nem-pe̮rate̮m pe̮rae̮!}

{ve̮l̕iśt̕i na ke̮sji śi̮vni̮ te̮,}

{ve̮l̕iśt̕i na ke̮sji vorsni̮ te̮}

{rot̕ś akańjase̮i̭ke̮d,}

{musa t̕śoi̭jase̮i̭ke̮d!}

2 d.

{že̮ńikli̮.}

{me te orde̮ lokta, końe̮re̮i̭,}

{en te mene̮ kut ge̮l̕tni̮ da ome̮l̕tni̮!}

um ein gutes wort [mir] zu sagen.

Viel ja wandert' und streift' ich umher,

5. viel ja sang ich mit euch und spielte,

nennt mich nicht gering, nicht schlecht!

Ihr russischen bojaren, meine trauten brüderlein!

Alles ging ja [nun] von mir und zu ende

zu ungelegener zeit,

10. vor seiner zeit!

Eben noch gedacht' ich zu singen,

eben noch wollte ich spielen

mit meinen russischen puppen,

mit meinen trauten schwesterchen!

2 d.

An den bräutigam.

Zu dir komme ich arme,

fang nicht an mich gering und schlecht zu nennen!
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{te̮dlin te menśi̮m ge̮l̕-lune̮s, ozi̮r-lune̮s.}

{gaške̮ me lokta tijan dine̮}

{5. džodž kuźai̮d og kuž tuvt̕śi̮ni̮!}

{e̮dje̮ndži̮k ke̮ me tuvt̕śa:}

{»džodž-plakase̮» pe̮ »l̕oki̮dla te t̕śegjalan!»}

{na₍d̕źe̮ndži̮k ke̮ me tuvt̕śa:}

{»di̮ši̮dla kokte̮» pe̮ »ki̮ski̮ni̮ on vermi̮!a}

{10. se₍tše̮ma mene̮, końe̮re̮s, kutad vid̕źni̮!}

{gaške̮ mene̮ kutad vid̕źni̮}

{pore̮g-uv ge̮l̕ik tujas!}

Klage der frau beim tode ihres mannes.\1\

1.

(Ust̕sysol̕sk.)

{šondi-bane̮i̭, muži̮ke̮i̭,}

{vit̕śko-vi̮v kreste̮i̭,}

Du kanntest meine armut, meinen reichtum.

Vielleicht verstehe ich, wenn ich zu euch komme,

5. nicht über die diele zu schreiten!

Wenn schneller ich schreite, sagst du:

»Bei deiner bosheit zerbrichst du die dielenbalken!»

Wenn ich langsamer schreite, sagst du:

»Bei deiner faulheit kannst du deine füsse nicht vorwärts-

schleppen!»

10. So beginnst du mich arme zu behandeln!

Vielleicht beginnst du mich zu behandeln

wie den reiserbesen unter der schwelle!

1.

Oh, du mein sönnchen, mein mann,

du mein kirchturmkreuz,

\1\ Auf der fahrt nach dem grabe und am grabe.



— 276 —

{i̮₍dži̮d naže̮tka vaji̮śe̮i̭!}

{paśki̮d-pokosta vi₍d̕źe̮i̭,}

{5. i̮₍dži̮d-adasa mue̮i̭,}

{bur vevt uli̮n ole̮me̮i̭!}

{jurte̮m kiśśe̮m pe̮varńa̭jas}

{kol̕ime̮, vevt ńi vu₍dže̮r!}

{ki̮₍d̕źi mu še̮ri̮n maje̮g,}

{10. potšte̮m je̮r kod̕ ole̮mi̮s!}

{vevt ńi vu₍dže̮r, ńine̮m abu!}

{šondi-bane̮i̭!}

{t̕śe̮ski̮d śoje̮m-jue̮me̮i̭,}

{bur muži̮ke̮i̭ dini̮n ole̮me̮i̭,}

{15. bi̮tse̮n tai̭ e̮ni kol̕e̮ma,}

{tol̕ko e̮ni kol̕e̮ma}

{šuan-tor da ve̮i̭pan-tor,}

{kol̕e̮ma: »l̕ok de̮va-šoi̭!»}

{ti̮r ńime̮n t̕śuke̮sti̮śe̮i̭,}

du beschaffer grossen verdienstes an geld!

Ach meine wiesen, in denen breite sensenspuren waren,

5. ach meine äcker, auf denen grosse sichelspuren waren,

ach mein leben unter dem guten dach!

Wie dachlose, zerfallene badestubenvorräume

blieben wir [witwe und kinder], — kein dach, keinen schutz

[gibts mehr]!

Wie mitten auf dem felde eine [einsame] stange,

10. wie ein zaun ohne stecken ist [mein] leben!

Kein dach, keinen schutz gibts mehr, nichts!

Mein sönnchen!

Süss ass ich und trank ich,

lebte an der seite eines guten mannes,

15. jetzt ist alles das gewesen und dahin,

jetzt ist nur übrig

allerlei gerede und geklatsch [über mich],

ist nur übrig: »böses witwenaas!»

Du, der du mich mit meinem vollen namen nanntest,
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{30. ai̭-ńime̮n i̮džde̮dli̮śe̮i̭,}

{bi̮tse̮n tai̭ e̮ni, šondi-bane̮i̭, kol̕e̮ma!}

{kerka ti̮ri̮s tai̭, šondi-bane̮i̭,}

{kol̕in kižte̮m-more̮sajase̮s;}

{e̮t̕ikli̮ tuvkan-tor}

{25. da me̮dli̮ zurgan-tor,}

{porś pon kok uli̮n tai̭}

{tupl̕a̭śan-torjas kol̕im!}

{sud̕źśi̮te̮m-inśi̮s kodi sud̕źśe̮das,}

{ti̮rmi̮te̮m-inse̮ kodi ti̮rme̮das?}

{30. nem-kadte̮m kade̮ kulin,

{mui̮sli̮ kuje̮d vi̮le̮,}

{vai̮sli̮ požje̮g vi̮le!}

{oi̭ ja, oi̭ ja, oi̭ ja, oi̭ ja, oi̭ ja,}

{šog se̮ mijanli̮ kol̕is,}

{35. oi̭ ja, oi̭ ja, oi̭ ja,}

{ki̮₍d̕źi ne̮ mi kutam ki̮ne̮m-pe̮tse̮ korśni̮?}

20. der du mich mit meinem vatersnamen ehrtest,

du mein sönnchen, — jetzt ist alles das gewesen und dahin!

Die stube ja liessest du, mein sönnchen, voll

kleiner kinder mit knopflosen kleidern [eig. knopflos-brüstiger];

um vom einen gestossen,

25. und vom anderen geschoben,

um den schweinen und hunden vor die füsse

geworfen zu werden blieben wir!

In unserer not, wer gibt uns, sodass es reicht,

wer füllt unsern mangel?

30. Zu ungelegener zeit starbst du,

um dünger fürs feld zu werden,

um vom wasser bespült zu werden!

oh weh, oh weh, oh weh, oh weh, oh weh,

die sorge ist ja uns geblieben,

35. oh weh, oh weh, oh weh!

Wie fangen wir es denn an um unsere nahrung zu finden?
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{kerkai̮d ti̮rte̮m kol̕i,}

{pemi̮d si̮te̮g kerkai̮d,}

{gažte̮m i̮₍dži̮d jurte̮gi̮s!}

{40. šondi-bane̮i̭, mue̮d vetlan mike̮lae̮i̭ bat̕uškoe̮i̭,}

{zarńie̮n garte̮m śiśke̮i̭, bur muži̮ke̮i̭,}

{ezi̮ś-ki̮₍tša pel̕nad vode̮mi̮d da ki̮vzan,

{zarńia li̮ska śin pi̮ri̮d vi₍d̕źe̮dan!}

{»kodi ne̮» pe̮ »tai̭ sije̮ tui̭ vi̮vtii̮s mune̮?»}

{45. »l̕ok de̮va» pe̮ »tai̭ sije̮ mune̮!»}

{šondi-bane̮i̭, bur muži̮ke̮i̭ di̮rji tai̭}

{mi₍t̕śa »ovna»-nad i̮džde̮dle̮ni̮}

{da bur ńimnad šue̮ni̮.}

{šondi bane̮i̭, bur muži̮ke̮i̭,}

{50. uśi tai̭ menam bur t̕śine̮i̭,}

{kol̕i tai̭ menam bur pe̮rae̮i̭, tom pe̮rae̮i̭}

Die hütte blieb leer,

finster ist die stube ohne ihn,

freudlos ohne sein grosses haupt!

40. Mein sönnchen, du auf erden wandelnder [heiliger] Nikolai

Wundertäter,

du mein mit golddraht umwundener leuchter, mein lieber gatte,

mit deinen silberblatt-ohren hast du dich zur ruhe gelegt und 

hörst [alles was gesprochen wird und geschieht],

durch die goldwimpern deiner augen hindurch schaust du

[uns] an!

»Wer», sagen die leute, »wandert denn dort den weg entlang?»

45. »Eine nichtsnutzige witwe wandert dort!» antwortet man.

Mein sönnchen, zur zeit meines lieben mannes doch

ehrten sie mich mit schönem [namen] »-ovna»

und nannten mich mit meinem guten namen\1\,

Mein sönnchen, mein lieber gatte,

50. gesunken ist mein guter wert,

es blieb meine glückszeit, meine jugendzeit

\1\ D. h. sie sagten z. b. »Anna Petrovna“.
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{nem-kadte̮m kade̮,}

{nem-pe̮rate̮m pe̮rae̮!}

{e̮ni tai̭ te kulin,

{mi be̮rdam da be̮rdam,.}

{kodi ne̮ mijane̮s}

{verdas da udas?}

{šondi-bane̮i̭, bur muži̮ke̮i̭,}

{kol̕e̮ma pe̮ tai̭, kol̕e̮ma}

60. menam bur pe̮rae̮i̭, — kol̕e̮ma!}

{ok ok ok ō!}

2.

(Vyl̕gort.)

{šondi-bane̮i̭, muži̮ke̮i̭, mi̮i̭la ne̮ te kulin?}

{mi̮i̭la ne̮ te ube̮l̕itin miane̮s kol̕ni̮,}

{mi̮i̭la ne̮ te miane̮s ke̮kja·mi̮se̮s kol̕in?}

{mi̮i̭ ne̮ kutam mi kerni̮ ke̮kjā·mi̮se̮nnas?}

zu ungelegener zeit,

vor der zeit!

Nun bist du gestorben,

55. wir weinen, weinen,

wer wird denn uns [nun]

speisen und tränken?

Mein sönnchen, mein guter gatte,

gewesen und dahin ist wahrlich, gewesen und dahin

50. meine glückszeit, — ja gewesen und dahin!

Weh mir, weh!

2.

Mein sönnchen, mein mann, warum bist du denn gestorben?

Warum brachtest du es übers herz uns zu verlassen,

warum verliessest du uns acht?

Was können wir acht denn anfangen?
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{5. kod vi̮le̮ nad̕eae̮n miane̮s kol̕in?}

{ńḙl̕a·mi̮n are̮sa bat̕i̮d vi̮le̮ e̮me̮i̭ nad̕eae̮n kol̕in?}

{al̕i te ki̮ź-vit are̮sa pii̮d vi̮le̮ nad̕eae̮n kol̕in?}

{tenad ve̮d pii̮d kol̕i das-ki̮k are̮sa!}

{mi̮i̭ ne̮ mi si̮li̮ś kutam vid̕t̕śiśni̮?}

{10. al̕i si̮li̮ś naže̮tka vid̕t̕śiśam?}

{al̕i si̮li̮ś robota vid̕t̕śiśam?}

{mi̮i̭ ne̮ sije̮ kutas kerni̮, zev i₍t̕śe̮t da!}

{sije̮ ne̮ meni̮m ge̮rni̮ petas, al̕i naže̮tka vi̮le̮ petas?}

{mi̮i̭ ne̮ sije̮ kutas ke̮kja·mi̮snas kerni̮?}

{15. ke̮kja·mi̮si̮sli̮ kole̮ ke̮mavni̮, paśtavni̮,}

{sije̮ ne̮ ki̮₍d̕źi kutas naže̮vitni̮!}

{bur muži̮ke̮i̭, mi̮i̭la ne̮ te ube̮l̕itin kol̕ni̮ se̮?}

{voi̭de̮r na tai̭ en ube̮l̕itli̮ pite̮ kuje̮d ki̮skavni̮ petke̮dli̮ni̮,}

{e̮ni tai̭ stav robotase̮ si̮li̮ kol̕in!}

5. Mit welchen hoffnungen verliessest du uns?

Mit der hoffnung auf den vierzigjährigen vater wohl verliessest

du uns?

Oder verliessest du uns mit der hoffnung auf den fünfundzwanzig-

jährigen sohn?

Dein sohn aber blieb ja als zwölfjähriger zurück!

Was können wir aber von ihm erwarten?

10. Oder sollen wir von ihm verdienst an geld erwarten?

Oder sollen wir von ihm arbeitsleistungen erwarten?

Was kann er denn schaffen, so klein wie er ist!

Er sollte für mich zum pflügen oder zum geldverdienen aus-

ziehen?

Was kann er mit uns achten anfangen?

15. Pür acht sind schuhe, sind kleider zu schaffen,

wie aber könnte er [dafür] geld verdienen!

Mein lieber mann, warum brachtest du es übers herz uns zu

verlassen?

Eben noch brachtest du es ja nicht übers herz deinen sohn

zum mistfahren [auf den acker] mitzunehmen,

jetzt aber liessest du ihm alle arbeit!
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{20. mi ne̮ si̮ke̮d mi̮i̭ kutam kerni̮ se̮, i̮tški̮ni̮ al̕i vundi̮ni̮,}

{al̕i po₍tše̮s po₍tšam al̕i maje̮g sutškam?}

{šondi-bane̮i̭, bur muži̮ke̮i̭, ńine̮m ve̮d mi eg kerle̮i̭,}

{tol̕ke̮ ve̮d pi̮zan dori̮n pukalim,}

{tent̕śi̮d le̮śe̮de̮m-tše̮₍tše̮de̮mte̮ juim da śojim!}

{25. šondi-bane̮i̭, bur muži̮ke̮i̭!}

{sakarte̮ meni̮m jure̮n bośtlin,

{t̕śa̭i̭te̮ meni̮m punte̮n bośtlin.}

{e̮ni ne̮ kodi meni̮m bośtas?}

{e̮ni tai̭ das-śižim ur don ke̮sja t̕śa̭i̭se̮ bośtni̮, da og vermi̮!}

{30. seki me t̕śeri-ja̭i̭ vi̮li̮n oli,}

{seki ve̮li t̕śeri-ja̭ji̮s oz śoi̭śi̮;}

{e̮ni eśke̮ aža-ši̮dse̮ da kuśmanse̮ śojan, — da abu!}

{si̮ dine̮ ve̮d ješše̮ zev una tor kole̮ meni̮m — paś-ke̮m, ke̮m-kot;}

{ki̮₍d̕źi ne̮ me śižimi̮sli̮ le̮śe̮da?}

35. me ve̮d śiźimi̮zli̮ vi̮l̕-torse̮ te moz og vermi̮ le̮śe̮dni̮ se̮!}

20. Was können wir mit ihm tun, mähen oder korn schneiden,

oder einen zaun aufrichten oder stangen in die erde schlagen?

Mein sönnchen, mein lieber mann, [zu deinen lebzeiten] haben

wir ja nichts getan,

am tische nur haben wir ja gesessen,

was du zubereitet, was du verschafft, tranken wir und assen!

25. Mein sönnchen, mein lieber mann!

Zucker kauftest du mir hutweise,

thee kauftest du mir in pfunden.

Wer wird mir [die] jetzt kaufen?

Möchte ich jetzt auch nur für fünf kopeken thee kaufen, [nicht

einmal das] kann ich!

30. Damals [als du noch lebtest] hatte ich [in hülle und fülle] fisch

wie fleisch,

aber damals verlangte mich's nicht fisch und fleisch zu essen;

jetzt ässe ich [sogar] kohlsuppe und rettig, — aber nichts ist da!

Dazu ja brauche ich noch sehr viele — kleider, schuhe;

wie soll ich [die] für sieben schaffen?

35. Ich kann ja doch nicht für sieben neues schaffen wie du!



— 282 —

{šondi-bane̮i̭, muži̮ke̮i̭!}

{važe̮n tai̭ mi₍t̕śa paś-ke̮mse̮ novlim,}

{e̮ni si̮ri-l̕etkise̮ mi novlam,}

{da i sije̮s oge̮ verme̮ vuri̮šni̮s ńi ve̮₍t̕śi̮šni̮s!}

{40. me ve̮d t̕śḙt̕t̕śa, — da kode̮s rad̕e̮i̭ta?}

{t̕śḙl̕ad̕se̮ al̕i ske̮tse̮ ud̕ita rad̕e̮i̭tni̮?!}

{al̕i ne̮ pe̮žaśni̮ uśke̮d̕t̕śa,}

{al̕i me ve̮vse̮ dod̕d̕ala da muna?!}

{šondi-bane̮i̭, bur muži̮ke̮i̭!}

{45. klopka-ki̮lan ke̮₍d̕źi̮dnas dod̕d̕as pukśa da turunla muna,}

{— da zev e̮me̮i̭ le̮śid?!}

{me ve̮d zore̮d vi̮las kaja — da uśa,}

{ke̮₍d̕źi̮di̮sla me ve̮d og ńine̮m vermi̮ kerni̮ se̮!}

{ki̮mi̮ni̮ś me uśa! —}

{50. da turunse̮ e₍tša i verma vai̭ni̮ se̮ ke̮₍d̕źi̮di̮sla!}

{turunlaśi̮s me lokti — da menam peski̮s abu!}

Mein sönnchen, mein mann!

Früher ja trugen wir schöne kleider,

jetzt tragen wir verbrauchte lumpen,

nicht einmal diese können wir [mehr] nähen und schneidern!

40. Wenn ich [am morgen] aufstehe — um wen wird sich meine

sorge drehen?

Werde ich für die kinder zu sorgen vermögen oder für das vieh?!

Werde ich hineilen müssen zum kochen,

oder soll ich das pferd anschirren und davonfahren?!

Mein sönnchen, mein mann!

45. Bei krachender kälte setze ich mich in den schlitten und fahre

aus um heu zu holen,

— und ist das sehr leicht!

Ich klettere auf den heuschober — und falle,

vor kälte kann ich ja nichts tun!

Wie häufig werde ich auch fallen! —

50. und dennoch kann ich ja der kälte wegen nur wenig heu heim-

bringen!

Vom heuholen bin ich zurückgekehrt — und habe kein brennholz!
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{kodi ne̮ meni̮m, šondi-bane̮i̭, bur muži̮ke̮i̭, pesse̮ vajas?}

{ki̮₍d̕źi ne̮ me kuta pesse̮ perji̮ni̮?}

{me ve̮d te dini̮n pesse̮ eg perji̮vli̮,}

{55. e̮ni tai̭ stav robotase̮ meni̮m kol̕in,}

{šondi-bane̮i̭, bur muži̮ke̮i̭,}

{meni̮m šog al̕i doli̮d kol̕in?}

{ment̕śi̮m ne̮ kodi śe̮le̮mse̮ te̮das, mi̮i̭ śe̮le̮mi̮s kere̮?!}

{eśke̮ gaške̮ kodke̮ ment̕śi̮m śe̮le̮mse̮ te̮das, da žal̕itas!}

{50. mene̮ ve̮d e̮ni ńe-kod oz žal̕it!}

{šondi-bane̮i̭, bur muži̮ke̮i̭!}

{tent̕śi̮d ve̮d nad̕e̮i̭t̕śe̮ni̮ śiźim-śo kol̕ig,}

{śiźim-śo pi̮d̕d̕i śiźim t̕śḙl̕ad̕ kol̕in!}

{so, me śiźimi̮ske̮d ola,}

{55. ki̮₍d̕źi ne̮ me kuta ovni̮?}

{ok ok, ok ok, ok ok, ok!}

Wer, mein sönnchen, mein guter mann, wird mir denn holz

bringen?

Wie werde ich denn holz herbeischaffen können?

Zu deinen lebzeiten habe ich ja kein holz herbeigeschafft,

55. jetzt dagegen hast du mir alle arbeit zu besorgen überlassen.

Mein sönnchen, mein guter mann,

hast du mir sorge oder ein leichtes leben hinterlassen?

Wer versteht mein herz, [und] was in meinem herzen sich regt?!

Wenn jemand etwa mein herz verstünde, würde er [mit mir]

mitleid fühlen!

50. Aber niemand fühlt ja jetzt mitleid mit mir!

Mein sönnchen, mein guter mann!

Man glaubt ja, du habest siebenhundert [rubel] hinterlassen,

aber anstatt siebenhundert [rubel] hast du ja sieben kinder

hinterlassen!

Sieh, hier bin ich mit den sieben,

65. aber wie kann ich [mit denen] leben!

Oh weh, oh weh, oh weh, o weh!
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Klage des mädchens beim tode der mutter.

(Ust̕sysol̕sk.)

{šondi-bane̮i̭, musa matuškae̮i̭,}

{kodi ne̮ mene̮ kutas ke̮me̮dni̮ da paśte̮dni̮?}

{kodi ne̮ kutas ment̕śi̮m kiźte̮m more̮se̮s kižavni̮?}

{kodi ne̮ kutas meni̮m t̕śiste̮i̭ de̮re̮mse̮ vežni̮?}

{5. da kodi kutas t̕śi̮ški̮ni̮s, mi̮śki̮ni̮s?}

{šondi-bane̮i̭, matuškae̮i̭!}

{asi̮v-vod̕źnas tai̭ t̕śuksavni̮s volan,}

{da be̮r šebralan kos vi̮je̮ni̮s:}

{»med, końe̮re̮i̭, ješše̮ uźi̮štas!»}

{10. me̮di̮ś tai̭ volan, da jur vi̮vtii̮d šebralan da lapke̮di̮štan,}

{šondi-bane̮i̭, matuškae̮i̭!}

{kol̕e̮ma tai̭ kol̕e̮ma sije̮ kadi̮s!}

{t̕e̮tka vo₍d̕źas tai̭ mi kol̕am;}

{e̮t̕t̕śi̮d tai̭ sije̮ volas da t̕śuke̮stas}

Mein sönnchen, mein trautes mütterlein,

wer zieht mir hinfort schuhe und kleid an?

Wer versieht mir hinfort meine knopflose brust mit knöpfen?

Wer wechselt mir hinfort ein reines hemd?

5. Und wer kehrt hinfort, wer wäscht?

Mein sönnchen, mein mütterlein!

Am morgen kamst du wohl um [mich] aufzuwecken,

aber [dennoch] decktest du mich wieder bis an die hüften zu

[und sagtest]:

»Es schlafe, das arme, noch ein bisschen!»

10. Abermals kamst du, aber du decktest [mir die decke] über den

kopf und tätscheltest [mich].

Mein sönnchen, mein mütterlein!

Gewiss, die zeit ist gewesen und dahin!

Wir bleiben wohl [nun] unter der obhut einer stiefmutter;

das erste mal kommt sie [um uns zu wecken] und ruft,
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15. me̮di̮ś tai̭ sije̮ voas da t̕śužjas da šebraste̮ nuas:}

{»ki̮z ruškujas ti una śojanni̮d da una juanni̮d,}

{tijanli̮» pe̮ »kole̮ una ke̮m-kot da paś-ke̮m, śoi̭ni̮ da juni̮!»}

{šondi-bane̮i̭, matuškae̮i̭!}

{pe̮žalan tai̭ te t̕śe̮ski̮d ńa̭ńse̮,}

{20. da a₍t̕śi̮d on śoi̭: mijane̮s verdan,}

{kod-ke̮ ke̮ ted śetas t̕śe̮ski̮d torse̮,}

{te tai̭ on ube̮l̕it vomad asli̮d śui̭ni̮ se̮: mijanli̮ vajan,}

{kol̕in tai̭ te mene̮ śe̮d, pemi̮d ve̮r še̮re̮!}

{me tai̭ ted ve̮₍t̕śa ve̮li, da bi̮dse̮n bur da mi₍t̕śa,}

{25. tali̮ tai̭ me ve̮₍t̕śa, da bi̮dse̮n ńe-noge̮n ve̮₍t̕śe̮ma!}

{šondi-bane̮i̭, matuškae̮i̭!}

{ki̮d̕źi ne̮ me kuta nem-ponse̮ džeńje̮dni̮,}

{kodi ne̮ sud̕t̕śi̮te̮m te̮lkse̮ te̮lkme̮dni̮?}

{te ke̮ eśke̮n ve̮lin, bi̮d tor le̮śi̮d ve̮li.}

15. das zweite mal kommt sie und stösst [uns schon] mit dem fuss

und nimmt die decke weg [indem sie sagt]:

»Mit eueren grossen bäuchen esst ihr viel und trinkt ihr viel.

viele schuhe und kleider, speise und trank soll für euch dasein!»

Mein sönnchen, mein mütterchen!

Gute brote backtest du allerdings,

20. aber selbst assest du nicht: uns speistest du.

Wenn dir jemand süssigkeiten gab,

so brachtest du es nicht übers herz sie in den eignen mund 

zu stecken, uns brachtest du [sie].

Ja, du liessest mich inmitten eines schwarzen, finstern waldes

zurück!

Wenn ich dir etwas machte, war alles [deiner meinung nach]

gut und schön,

25. wenn ich aber dieser [stiefmutter etwas] mache, so ist nichts

nach ihrem sinn!

Mein sönnchen, mein mütterlein!

Wie darf ich mir hinfort die zeit verkürzen,

und wer wird meinen unzureichenden verstand leiten?

Wenn du da wärest, wäre alles gut.
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{30. let̕t̕śa tai̭ me bazaras,}

{da bi̮d tor tai̭ em,}

{tol̕ke̮ mami̮s abu!}

{bi̮dse̮n tai̭ sete̮n i śe̮d je̮z!}

{izje̮n vae̮ ve̮je̮ma menam matuškae̮i̭!}

{55. voam tai̭ da pukśam da be̮rdam da be̮rdam,}

{ńe-kod tai̭ e̮ni mijanli̮ śoi̭ni̮s oz korś.}

{śinme̮n ad̕d̕źi̮vte̮m vi̮le̮, pel̕e̮n ki̮vli̮te̮m vi̮le̮}

{mamte̮m bal̕a moz jansalime̮ da ke̮₍d̕źalime̮.}

{ńe tḙ šte̮ śinme̮n ad̕d̕źi̮vni̮ da pel̕nad ki̮vli̮ni̮,}

{40. — i ve̮tnas on ad̕d̕źi̮vli̮!}

{ok ok ok! śondi-bane̮i̭, menam matuškae̮i̭!}

{šondi-bane̮i̭, presvjata·ja bogoro·d̕i₍t̕śae̮i̭, matuškae̮i̭!}

{presvjata·ja mat̕i bogoro·d̕i₍t̕śa kod̕ ve̮d menam ve̮li matuškae̮i̭!}

30. Wenn ich auf den markt gehe,

ist dort gewiss allerlei ware,

meine mutter nur ist nicht dort!

Alle, die dort sind, sind nur schwarzes volk!

Gerade, wie ein stein im wasser versinkt, ist mein mütterchen

[verschwunden]!

35. [Nachhause] kommen wir und setzen uns hin und weinen, weinen,

niemand sucht uns ja jetzt [mehr] essen hervor.

Für die augen unsichtbar, für die ohren unhörbar,

wie die mutterlosen lämmer, wurden wir [von dir] getrennt

und erkalteten.

Ja, nicht einmal bloss für die augen unsichtbar, für die ohren

unhörbar,

40. — auch im traume sehen wir dich nicht!

Oh, oh, oh! mein sönnchen, mein mütterlein!

Mein sönnchen, mein allerheiligstes gottmütterchen, mein müt-

terlein!

Denn der allerheiligsten gottmutter gleich war ja mein müt-

terlein!
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2. Letka.

Hochzeitsklage.

Die freundin an die braut1.

{jugi̮d lunane̮i̭ pe̮ ni̮l-ole̮mane̮i̭,}

{jugi̮d šondie̮i̭, te musa ni̮lane̮i̭!}

{pukalan tai̭ pe̮ te ostatkiane̮i̭!}

{mui̭ sa dumai̭tan?}

{5. kuź dumaane̮s pe̮ e̮l̕i džeńde̮dan,}

{e̮l̕i džeńi̮d pe̮ dumase̮ ńuže̮dan?}

{pukalan tai̭ pe̮ te bat̕uško ordi̮n!}

{kokńi̮d̕ik-l̕i-ke̮ jur-be̮žane̮ji̮d?}

{le̮śi̮d-ke̮ tše̮₍tši̮d tuśaane̮je̮n,}

{10. śiśte̮m-ke̮ viśte̮m li̮-śe̮mane̮je̮n}

{abi̮ ńe tenad li̮-ti̮r vemane̮i̭,}

{abi̮ ńe tenad ku₍t̕śik-ti̮r ja̭jane̮i̭!?}

Mein helles tagesgestirn, mein mädchenleben,

mein helles sönnchen, du mein trautes mägdlein!

Du sitzest [jetzt deines mädchenlebens] letzte augenblicke [eig.

reste] da!

Woran denkst du? —

5. Deine langen gedanken vielleicht verkürzest du,

oder deine kurzen gedanken dehnst du aus?

Du sitzest ja doch bei deinem vater!

Sind vielleicht die kopftuchzipfel [einer verheirateten frau]

leicht?

Mit deinem schönen, schlanken rumpf,

10. mit deinem kräftigen gesunden leib

sind deine knochen etwa nicht voll mark,

ist deine haut etwa nicht voll fleisch!?

\1\ Die mädchen sitzen neben einander und bedecken sich mit

einem tuch.
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{jugi̮d lunane̮i̭, podruženkaane̮i̭!}

{me̮dim i̮lalni̮, me̮dim jansalni}

{15. e̮tinane̮ji̮ś, grudaane̮ji̮ś.}

{kol̕ni̮ tai̭ pe̮ me̮dis ni̮l-ole̮mane̮i̭,}

{uśe̮ tai̭ pe̮ uśe̮ mu-ulane̮je̮,}

{tat̕śe̮ tai̭ pe̮ tat̕śe̮ kok-ultane̮je̮,}

{kok-ultane̮je̮ pe̮, ńid-ge̮pane̮je̮!}

{20. uśe̮ tai̭ pe̮ uśe̮ jur-vi̮lane̮ji̮ś,}

{jur-vi̮lane̮ji̮ś pe̮ golove₍t̕śane̮i̭!}

{te̮ld̕źe̮ tai̭ pe̮ te̮ld̕źe̮ jurśi-ponane̮ji̮ś,}

{jurśi-ponane̮ji̮ś l̕entajasane̮i̭!}

{kol̕e̮ tai̭ pe̮ kol̕e̮ krase̮taane̮i̭}

{25. bat̕uško orde̮, polotae̮je̮,}

{mat̕uška orde̮ pat̕ś-vod̕ź-pel̕e̮se̮!}

{perve̮i̭ tai̭ pe̮ kol̕is t̕śe̮ski̮d ńoń dori̮ś,}

{me̮zduk tai̭ pe̮ kol̕is pi₍d̕źe̮s-pon dori̮ś,}

Mein helles tagesgestirn, du meine freundin!

Wir haben uns [nun] aufgemacht um auseinander zu gehen,

aufgemacht um uns zu trennen

15. aus dem zusammensein, aus derselben schaar.

Um [alles] zu verlassen setzte sich das mädchenleben in be-

wegung.

es fällt, ja es fällt auf den erdboden,

es wird getreten, ja es wird unter die füsse getreten,

unter die füsse, in eine schmutzgrube!

20. Es fällt, ja es fällt vom scheitel.

vom scheitel das stirnband [der jungfrau]!

Fort flattern, ja flattern vom flechtenende,

vom flechtenende die flechtenbander!

Es bleibt, ja es bleibt deine schönheit

25. bei deinem vater auf der schlafpritsche,

bei deiner mutter in der ecke vor dem ofen!

Das erste mal [da das mägdlein schied, da] schied sie von der

süssen (mutter-)brust,

das zweite mal [da sie schied, da] schied sie von [der mutter] knie,
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{koi̭me̮zduk pe̮ kol̕is: me̮dis janse̮dni̮,}

{30. me̮dis janse̮dni̮ pe̮, me̮dis i̮le̮dni̮}

{nemane̮i̭ keže̮ pe̮, vekane̮i̭ keže̮,}

{ńe na-t̕śas keže̮ pe̮, dolgo vek keže̮!}

das dritte mal [da sie schied, da] schied sie, um [ganz] sich

zu trennen,

30. ging um sich zu trennen, ging um [weit] fortzuziehen

für das ganze leben, für die ewigkeit,

nicht für eine stunde, [sondern] für ihr langes leben!



VI. Kinderreime, kinderlieder, metrische

märchen u. a.

A. Vaška (Udora).

(Važgort.)

1.

{»dudo, dudo, ki̮₍t̕śe̮ me̮din?»}

{»toše̮s vuza·vni̮s.»}

{»mui̭ toš vi̮lad koran?»}

{»kosa-tor ke̮ kora.»}

{5. »mui̭ kosa·nad karan?»}

{»turun-tor i̮tška.»}

{»mui̭ turu·nnad karan?»}

{»me̮ske̮s kuke̮s verda.»}

{»mui̭ me̮s-ku·knad karan?»}

1.

»{dudo}, {dudo}, wohin hast du dich aufgemacht?»

»Den bart zu verkaufen.»

»Was verlangst du für deinen bart?»

»Eine kleine sense würde ich verlangen.»

5 »Was tust du mit der sense?»

»lch mähe ein bischen heu.»

»Was tust du mit dem heu?»

»Kühe, kälber füttre ich.»

»Was tust du mit kühen und kälbern?»
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{10. »l̕e̮l̕ḙi̭-tor liśta.»}

{»mui̭ l̕e̮l̕ḙ·i̭nad karan?»}

{»ni̮la-pia·e̮s verda.»}

{»mui̭ ni̮la-pia·nad karan?»}

{»zarńi pade̮s suvte̮·da.»}

{15. »mui̭ zarńi pade̮·snad karan?»}

{»t̕śa̭ś-l̕uśka·e̮s pukta.»}

{»ke̮n-ja t̕śa̭ś-l̕uśka·i̮d?»}

{»śe̮d ki̮₍t̕śḙ·ji̮s pi̮šje̮·de̮m.»}

{»ke̮n-ja śe̮d ki̮₍t̕śe̮·ji̮s?»}

{20. »kerka·e̮ pi̮re̮m.»}

{»ke̮n-ja kerka·i̮s?»}

{»bii̮s sote̮m.»}

{»ke̮n-ja bii̮s?»}

{»vai̮s kuse̮·de̮m.»}

{25. »ke̮n-ja vai̮s?»}

{»śe̮d e̮ški̮s duńge̮m.»}

10. »Ein bischen milch melke ich.»

»Was tust du mit der milch?»

»Die kinder speise ich.»

»Was tust du mit den kindern?»

»lch lasse sie einen goldenen pfahl aufrichten.»

15 »Was tust du mit dem goldpfahl?»

»Setze die tassen und löffel darauf.»

»Wo sind denn deine tassen und löffel?»

»Ein schwarzer hund nahm sie und lief weg.»

»Wo ist denn der schwarze hund?»

20. »ln das haus ging er hinein.»

»Wo ist denn das haus?»

»Das feuer hat's verbrannt.»

»Wo ist denn das feuer?»

»Das wasser hat's gelöscht.»

25. »Wo ist denn das wasser?»

»Der schwarze ochs hat's getrunken.»
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{»ke̮n-ja śe̮d e̮ški̮s?»}

{»kuź-ńu·re̮ ve̮je̮m.»}

{»ke̮n-ja kuź-ńu·ri̮s?»}

{30. »ka₍tša raka koka·le̮m}

{da i jen-piv·je̮ lebe̮m.»}

2. Untere Vyčegda.

(Kokvic.)

2.

{śilan-ki̮v stre̮i̭ ponda.}

{stre̮i̭ końe̮r kora-doi̭d kare̮,}

{a stre̮i̭le̮n końḙrle̮n babai̮s posńi ši̮de̮s ìze̮.}

{stre̮i̭le̮n końḙrle̮n li̮sana-ki̮me̮sa ve̮li̮s vi̮ji̮m,}

{stre̮i̭le̮n końḙrle̮n bi̮l̕kja-ki̮me̮sa e̮ški̮s vi̮ji̮m,}

{5. stre̮i̭le̮n końe̮rle̮n zarńi-śura mežji̮s vi̮ji̮m,}

{stre̮i̭le̮n końḙrle̮n zarńi-štše̮t̕a porśi̮s vi̮ji̮m,}

»Wo ist denn der schwarze ochse?»

»ln dem kuź-ńur (dem langen sumpf') ist er versunken.»

»Wo ist denn der kuź-ńur?»

30. »Die elstern, die krähen haben ihn aufgepickt

und sind in die wolken geflogen.»

2.

Das lied vom stre̮i̭\1,\

Der arme stre̮i̭ baut sich einen sonntagsschlitten,

und des armen stre̮is frau mahlt feinen gries.

Der arme stre̮i hat ein sterngestirntes pferd,

der arme stre̮i̭ hat einen weissstirnigen ochsen,

5. der arme stre̮i̭ hat einen goldgehörnten widder,

der arme stre̮i hat ein goldborstiges schwein,

\1\ Spottlied auf einen trägen und unbeholfenen menschen,
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{stre̮i̭le̮n końerle̮n katšja-śivja ponji̮s vi̮ji̮m,}

{stre̮i̭le̮n końḙrle̮n zarńi-sorsa petuki̮s vi̮ji̮m,}

{stre̮i̭le̮n końḙrle̮n ke̮n-tuś-śera kure̮gi̮s vi̮ji̮m,}

{10. stre̮i̭le̮n końḙrle̮n nal̕im-śera kańi̮s vi̮ji̮m,}

{stre̮i̭le̮n końe̮rle̮n bi̮de̮ni̮s vi̮ji̮m!}

{stre̮i̭ końe̮r vek kora-doi̭d kare̮,}

{a stre̮i̭le̮n końḙrle̮n babai̮s vek posńi ši̮de̮s ìze̮,}

{stre̮i̭le̮n końḙrle̮n li̮sana-ki̮me̮sa ve̮li̮s abu,}

{15. stre̮i̭le̮n końḙrle̮n bi̮l̕kja-ki̮me̮sa e̮ški̮s abu,}

{stre̮i̭le̮n końe̮rle̮n zarńi-śura mežji̮s abu,}

{stre̮i̭le̮n końḙrle̮n zarńi-štše̮t̕a porśi̮s abu,}

{stre̮i̭le̮n końḙrle̮n katšja-śivja ponji̮s abu,}

{stre̮i̭le̮n końḙrle̮n zarńi-sorsa petuki̮s abu,}

{20. stre̮i̭le̮n końḙrle̮n ke̮n-tuś-śera kure̮gi̮s abu,}

{stre̮i̭le̮n końḙrle̮n nal̕im-śera kańi̮s abu,}

{stre̮i̭le̮n końe̮rle̮n i babai̮s abu,}

der arme stre̮i hat einen krausenhalsigen hund, 

der arme strei̭ hat einen goldbärtigen hahn,

der arme stre̮i hat ein huhn mit hanfsamenbunten sprenkeln,

10. der arme stre̮i hat eine katze, die bunt ist wie eine quappe,

der arme stre̮i̭ hat alles, was du wünschest!

Der arme stre̮i̭ baut sein lebelang an dem sonntagsschlitten,

und des armen stre̮is frau mahlt ihr lebelang feine graupen,

der arme stre̮i̭ hat [schliesslich] kein sterngestirntes pferd mehr,

15. der arme stre̮ihat [schliesslich] keinen weissstirnigen ochsen mehr,

der arme stre̮i hat [schliesslich] keinen goldgehörnten widder

mehr,

der arme stre̮i hat [schliesslich] kein goldborstiges schwein mehr,

der arme stre̮i hat [schliesslich] keinen krausenhalsigen hund 

mehr,

der arme stre̮i̭ hat [schliesslich] keinen goldbärtigen hahn mehr,

20. der arme stre̮i hat [schliesslich] kein hanfsamengesprenkeltes

huhn mehr,

der arme stre̮i̭ hat [schliesslich] keine quappenbunte katze mehr,

der arme stre̮i hat [schliesslich] auch keine frau mehr,
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{stre̮i̭le̮n końḙrle̮n i posńi ši̮de̮si̮s abu,}

{stre̮i̭le̮n końe̮rle̮n i ńi-ne̮mi̮s abu,}

{25. stre̮i̭le̮n końe̮rle̮n i kora-doi̭dji̮s abu!}

C. Vyčegda.

(Ust̕sysol̕sk und Vyl̕gort.)

3.

{»rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»ve̮le̮s korśni̮.»}

{»ku₍tše̮m ne̮ ve̮li̮d!»}

{»t̕śaja-koka.»}

{5. »rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»me̮ske̮s korśni̮.»}

{»ku₍tše̮m ne̮ me̮ski̮d?»}

{»kal̕a-jura.»}

{»rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{10. »porśe̮s korśni̮.»}

der arme strei hat [schliesslich] auch keine feinen graupen mehr,

der arme stre̮i hat [schliesslich] nichts mehr,

25. der arme stre̮i̭ hat [schliesslich] auch keinen sonntagsschlitten

mehr.

3.

»rödelfritz, Trödelfritz, wo bist du gewesen?»

»Das pferd suchen.»

»Welcher art ist denn dein pferd?»

»lst weissgefesselt.»

5. »rödelfritz, rödelfritz, wo bist du gewesen?»

»Die kuh zu suchen.»

»Welcher art ist denn deine kuh?»

»Hat einen weissen kopf.»

»Trödelfritz, Trödelfritz, wo bist du gewesen?»

10. »Das schwein zu suchen.»
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{»ku₍tše̮m ne̮ porśi̮d?»}

{»zarńia-tše̮t̕a.»}

{»rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»meže̮s korśni̮.»}

{15. »ku₍tše̮m ne̮ meži̮d?»}

{»zarńia-śura.»}

{»rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»pone̮s korśni̮.»}

{»ku₍tše̮m ne̮ poni̮d?»}

{20. »ka₍tše̮sa-śivja.»}

{»rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»petuke̮s korśni̮.»}

{»ku₍tše̮m ne̮ petuki̮d?»}

{»kamka-sorsa.»}

{25. »rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»t̕śipane̮s korśni̮.»}

{»ku₍tše̮m ne̮ t̕śipani̮d?»}

»Welcher art ist denn dein schwein?»

»Hat goldene borsten.»

»Trödelfritz, Trödelfritz, wo bist du gewesen?»

»Den widder zu suchen.»

15 »Welcher art ist denn dein widder?»

»Hat goldene hörner.»

»Trödelfritz, rödelfritz, wo bist du gewesen?»

»Den hund zu suchen.»

»Welcher art ist denn dein hund?»

20. »Hat einen weissen hals.»

»Trödelfritz, rödelfritz wo bist du gewesen?»

»Den hahn zu suchen.»

»Welcher art ist denn dein hahn?»

»Hat damastenen kamm.»

25. »Trödelfritz, rödelfritz, wo bist du gewesen?»

»Das huhn zu suchen.»

»Welcher art ist denn dein huhn?»
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{»ke̮n-tuś-śera.»}

{»rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{30. »kańe̮s korśni̮.»}

{»ku₍tše̮m ne̮ kańi̮d?»}

{»nal̕im-śera.»}

{»rui̭, rui̭, mi̮ji̮ś ne̮ be̮rdan?»}

{»ve̮le̮i̭ t̕śužjis.»}

{35. »rui̭, rui̭, mi̮ji̮ś ne̮ be̮rdan?»}

{»me̮ske̮i̭ l̕ukalis.»}

{»rui̭, rui̭, mi̮ji̮ś ne̮ be̮rdan?»}

{»porśe̮i̭ rakjalis.»}

{»rui̭, rui̭, mi̮ji̮ś ne̮ be̮rdan?»}

{40. »ponje̮i̭ puris.»}

{»rui̭, rui̭, mi̮ji̮ś ne̮ be̮rdan?»}

{»petuke̮i̭ kokalis.»}

{»rui̭, rui̭, mi̮ji̮ś ne̮ be̮rdan?»}

{»t̕śipane̮i̭ kokalis.»}

»lst sprenklig [eig. hanfsamen-bunt'].»

»Trödelfritz, rödelfritz, wo bist du gewesen?»

30. »Die katze zu suchen.»

»Welcher art ist denn deine katze?»

»Bunt wie eine quappe.»

»Trödelfritz, rödelfritz, warum weinst du denn?»

»Mein pferd hat [nach mir] ausgeschlagen.»

35. »rödelfritz, rödelfritz, warum weinst du denn?»

»Meine kuh hat [mich] gestossen.»

»Trödelfritz, rödelfritz, warum weinst du denn?»

»Mein schwein hat [mich] gebissen.»

»Trödelfritz, rödelfritz, warum weinst du denn?»

40. »Mein hund hat [mich] gebissen.»

»Trödelfritz, Trödelfritz, warum weinst du denn?»

»Mein hahn hat [mich] gepickt.»

»Trödelfritz, Trödelfritz, warum weinst du denn?»

»Mein huhn hat [mich] gepickt.»
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{45. »rui̭, rui̭, mi̮ji̮ś ne̮ be̮rdan?»}

{»kańe̮i̭ gi̮žjalis.»}

4.

{»rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»ve̮v korśni̮.»}

{»ku₍tše̮m tenad ve̮li̮d?»}

{»pe₍t̕śata-pl̕eśa.»}

{5. »rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»me̮s korśni̮.»}

{»ku₍tše̮m tenad me̮ski̮d?»}

{»paśki̮d-pl̕eśa.»}

{»rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{10. »i̮ž korśni̮.»}

{»ku₍tše̮m tenad i̮ži̮d?»}

{»žirne̮i̭.»}

»Trödelfritz, rödelfritz, warum weinst du denn?»

»Meine katze hat [mich] gekratzt.»

(Ust̕sysol̕sk.)

4.

»rödelfritz, rödelfritz, wo bist du gewesen?»

»Das pferd zus uchen.»

»Wie ist dein pferd beschaffen?»

»Es hat eine blässe an der stirn.»

»rödelfritz, rödelfritz, wo bist du gewesen?»

»Die kuh zu suchen.»

»Wie ist deine kuh beschaffen?»

»Sie hat eine breite stirn.»

»rödelfritz, rödelfritz, wo bist du gewesen?»

»Das schaf zu suchen.»

»Wie ist dein schaf bescfhaffen?»

»Es ist fett.»
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{»rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»mež korśni̮.»}

{15. »ku₍tše̮m tenad meži̮d?»}

{»zarńia-śura.»}

{»rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»porś korśni̮.»}

{»ku₍tše̮m tenad porśi̮d?»}

{20. »zarńia-štše̮t̕a.»}

{»rui̭, rui̭, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»babae̮s korśni̮.»}

{»ku₍tše̮m tenad babai̮d?»}

{»ge̮rd-sarapana.»}

5.

{»bobe̮, bobe̮, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»t̕śože̮ gue̮ vetli,}

{vi̮je̮n ńa̭ńe̮n vaji.»}

»rödelfritz, rödelfritz, wo bist du gewesen?»

»Den widder zu suchen.»

15 »Wie ist dein widder beschaffen?»

»Er ist goldgehörnt.»

»rödelfritz, rödelfritz, wo bist du gewesen?»

»Das schwein zu suchen.»

»Wie ist dein schwein beschaffen?»

20. »Es hat goldene borsten.»

»Trödelfritz, rödelfritz, wo bist du gewesen?»

»Das weib zu suchen.»

»Wie ist dein weib beschaffen?»

»Es hat einen roten sarafan.»

(Ust̕sysol̕sk.)

5.

»Schmetterling, schmetterling, wo bist du gewesen?»

»ln meines onkels keller war ich,

butter und brot bracht' ich hin.»
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{»ki̮t̕t̕śe̮ ne̮ puktin?»}

{5. tšege̮s pone̮ pukti.»}

{»abu tai̭ ne̮ ve̮le̮ma!»}

{»śe̮d ponji̮s tai̭ śoje̮ma.»}

{»ke̮ni ne̮ śe̮d ponji̮s?»}

{»po₍tše̮s koste̮ śibde̮ma.»}

{10. »ke̮ni ne̮ po₍tše̮si̮s?»}

{»bie̮n sot̕t̕śe̮ma.»}

{»ke̮ni ne̮ bii̮s?»}

{»vae̮n kuse̮ma.»}

{»ke̮ni ne̮ vai̮s?»}

{15. »e̮ška-me̮ška jue̮ma.»}

{»ke̮ni e̮ška-me̮škai̮s?»}

{»i̮be̮ kaje̮ma.»}

{»ke̮ni ne̮ i̮bi̮s?»}

{»ši̮r pe̮re̮de̮ma.»}

{20. »ke̮ni ne̮ ši̮ri̮s?»}

»Wo hast du [sie] denn hingetan?»

5. »Auf das seitenbrett der wandbank legt' ich sie.»

»[Da] sind sie ja aber nicht gewesen!»

»Der schwarze hund hat sie wohl gefressen.»

»Wo ist denn der schwarze hund?»

»ln einem spalt im zaune blieb er stecken.»

10. »Wo ist aber der zaun?»

»Im feuer ist er verbrannt.»

»Wo ist aber das feuer?»

»Im wasser ist's verloschen.»

»Wo ist aber das wasser?»

15. »Der regenbogen trank's.»

»Wo ist der regenbogen?»

»Auf die höhe ist er geklettert.»

»Wo ist aber die höhe?»

»Eine maus hat [sie] zerstreut.»

20. »Wo ist aber die maus?»
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{»nal̕kje̮ uśe̮ma.»}

{»ke̮ni ne̮ nal̕ki̮s?»}

{»t̕śer kerale̮ma.»}

{»ke̮ni ne̮ t̕śeri̮s?»}

{25. »zud nal̕e̮ma.»}

{»ke̮ni ne̮ zudji̮s?»}

{»pe₍tše̮r koste̮ uśe̮ma.»}

{»ke̮ni ne̮ pe₍tše̮ri̮s?»}

{»śiźim t̕śa̭ńa-ve̮la}

{30. pi̮ź-paź kere̮mae̮ś!»}

6.

{»dude̮, dude̮, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»kosa dorni̮ vetli.»}

{»mi̮i̭ ne̮ kosanas keran?»}

{»turun-tor itški̮štni̮.»}

{5. »mi̮i̭ ne̮ turunnas keran?»}

»ln die falle ist sie geraten.»

»Wo ist aber die falle?»

»Die azt hat [sie] zerhackt.»

»Wo ist aber die azt?»

25. »Der wetzstein hat [sie] stumpf gemacht.»

»Wo ist aber der wetzstein?»

»ln die nesseln ist er gefallen.»

»Wo aber sind die nesseln?»

»Sieben stuten und fohlen

30. haben sie zu matsch zerstampft!»

(Ust̕sysol̕sk.)

6.

{»dude̮, {dude̮, wo bist du gewesen?»}

»lch ging um die sense zu schmieden.»

»Was machst du mit der sense?»

»Ein bisschen heu mäh' ich.»

5 »Was machst du mit dem heu?»
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{»me̮s-tor verdi̮štni̮.»}

{»mi̮i̭ ne̮ me̮s-tornas keran?»}

{»je̮v-tor li̮śti̮štni̮.»}

{»mi̮i̭ ne̮ je̮vnas keran?»}

{10. »pi-tor verdi̮štni̮.»}

{»mi̮i̭ ne̮ pi-tornas keran?»}

{»pes-tor keri̮štas.»}

{»mi̮i̭ ne̮ pes-tornas keran?»}

{»pat̕ś-tor lomti̮štni̮.»}

{15. »mi̮i̭ ne̮ pat̕ś-tornas keran?»}

{»rok-tor pui̮štni̮.»}

{»mi̮i̭ ne̮ rok-tornas keran?»}

{»porś-tor verdi̮štni̮.»}

{»mi̮i̭ ne̮ porś-tornas keran?»}

{20. »gu kodji̮štni̮.»}

{»mi̮i̭ ne̮ gunas keran?»}

{»śurja suvte̮dni̮.»}

»Das kühchen füttre ich.»

»Was machst du mit dem kühchen?»

»Ein tröpfchen milch melk' ich.»

»Was machst du mit der milch?»

10. »[Mein] knäblein speise ich.»

»Was machst du mit dem knäblein?»

»Es hackt [zum brennen] hölzchen.»

»Was machst du mit dem hölzchen?»

»Den kleinen ofen wärme ich.»

15 »Was machst du mit dem kleinen ofen?»

»Ein bischen brei koche ich.»

»Was machst du mit dem brei?»

»Das ferkelchen füttre ich.»

»Was machst du mit dem ferkelchen?»

20. »Das gräbt eine grube.»

»Was machst du mit der grube?»

»Einen pfosten stell' ich drin auf.»
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{»mi̮i̭ ne̮̭ śurjanas keran?»}

{»džadž-tor ve̮₍t̕śi̮štni̮.»}

{25. »mi̮i̭ ne̮ džadžnas keran?»}

{»taśti pań pukti̮štni̮.»}

7.

{»veńe̮, veńe̮, veńgi̮!»,}

{veń šue̮: »og veńgi̮»,}

{»gezje̮, gezje̮, veńe̮s džage̮d!»}

{gez šue̮: »og džage̮d!»}

{5. »ši̮re̮, ši̮re̮, gezje̮s jir!»}

{ši̮r šue̮: »og jir!»}

{»kańe̮, kańe̮, ši̮re̮s śoi̭!»}

{kań šue̮: »og śoi̭!»}

{»tši̮ne̮, tši̮ne̮, kańe̮s pe̮dti̮!»}

»Was machst du mit dem pfosten?»

»Ein geschirrbrettchen stell' ich draus her.»

25 »Was machst du mit dem geschirrbrettchen?»

»Drauf leg' ich näpfe und löffel.»

(Ust̕sysol̕sk.)

7.

»Mein veń, mein veń\1\, plage!»

veń sagt: »ich plage nicht.»

»Mein seil, mein seil, erwürge veń!»

Das seil sagt: »ich erwürge [es] nicht.»

5. »Mein mäuschen, mein mäuschen, nage das seil durch!»

Die maus sagt: »ich zernage [es] nicht.»

»Mein kätzchen, mein kätzchen, friss die maus!»

Die katze sagt: »ich fresse [sie] nicht.»

»Mein räuchlein, mein räuchlein, ersticke die katze!»

\1\ Den sinn des wortes veń kannte die erzählerin nicht. Sie glaubte,

es sei der name eines tieres. Im udorischen dialekt veń s krankheit',
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{10. tši̮n śue̮: »og pe̮dti̮!»}

{»bie̮, bie̮, tši̮ne̮s sot!»}

{bi šue̮: »og sot!»}

{»vae̮, vae̮, bie̮s kuse̮d!»}

{va šue̮: »og kuse̮d!»}

{15. »e̮ške̮, e̮ške̮, vae̮s ju!»}

{e̮š šue̮: »og ju!»}

{»t̕śere̮, t̕śere̮, e̮ške̮s nat̕śki̮!»}

{t̕śer šue̮: »og nat̕śki̮!»}

{»zudje̮, zudje̮, t̕śere̮s nal̕!»}

{20. zud uśke̮d̕t̕śas t̕śer vi̮le̮,}

{t̕śer uśke̮d̕t̕śas e̮š vi̮le̮,}

{e̮š uśke̮d̕t̕śas va vi̮le̮,}

{va uśke̮d̕t̕śas bi vi̮le̮,}

{bi uśke̮d̕t̕śas tši̮n vi̮le̮,}

{25. tši̮n uśke̮d̕t̕śas kań vi̮le̮,}

{kań uśke̮d̕t̕śas ši̮r vi̮le̮,}

10. Der rauch sagt: »ich ersticke [sie] nicht.»

»Mein feuer, mein feuer, verbrenne den rauch!»

Das feuer sagt: »ich verbrenne [ihn] nicht.»

»Mein wasser, mein wasser, lösche das feuer!»

Das wasser sagt: »ich lösche [es] nicht.»

15. »Mein öchslein, mein öchslein, trinke das wasser!»

Der ochse sagt: »ich trinke [es] nicht.»

»Mein beil, mein beil, schlage den ochsen tot!»

Das beil sagt: »ich schlage [ihn] nicht.»

»Mein wetzstein, mein wetzstein, mach das beil stumpf!»

20. Der wetzstein stürzt sich auf das beil,

das beil stürzt sich auf den ochsen,

der ochse stürzt sich auf das wasser,

das wasser stürzt sich auf das feuer,

das feuer stürzt sich auf den rauch,

25. der rauch stürzt sich auf die katze,

die katze stürzt sich auf die maus,
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{ši̮r uśke̮d̕t̕śas gez vi̮le̮,}

{gez uśke̮d̕t̕śas veń vi̮le̮,}

{veńe̮s i džage̮dasni̮.}

8.

{»sije̮ bi̮re̮, mi̮i̭ bośtan?»}

{»še̮re̮me̮n dži̮nje̮n ńa̭ń bośta.»}

{»sije̮ bi̮re̮, mi̮i̭ bośtan?»}

{»pipu jiran.»}

{5. »koki̮d pi̮ktas?»}

{»jeme̮n piśke̮dan.»}

{»koki̮d doi̭mas?»}

{»ke̮₍d̕źi̮d vae̮n kiśkalan.»}

{»koki̮d ki̮nmas?»}

{10. »pat̕t̕śer vi̮le̮ kajan.»}

{»koki̮d sot̕t̕śas?»}

{»džodž še̮re̮ t̕śḙt̕t̕śi̮štan.»}

die maus stürzt sich auf das seil,

das seil stürzt sich auf das veń,

und das veń erdrosseln sie.

(Ust̕sysol̕sk.)

8.

»[Wenn] das zu ende geht, was nimmst du?»

»lch nehme anderthalb scheiben brot.»

»[Wenn] das zu ende geht, was nimmst du?»

»An der espe muss man nagen.»

5. »[Und wenn] dein fuss anschwillt?»

»Mit der nadel muss man ein loch stecken.»

»[Und wenn] dein fuss eine wunde bekommt?»

»Mit kaltem wasser muss man [ihn] begiessen.»

»[Und wenn] dein fuss erfriert?»

10. »Auf den ofen muss man klettern.»

»[Und wenn] du den fuss dir verbrennst?»

»Mitten auf die diele muss man springen.»
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{»koki̮d t̕śege̮?»}

{»pu-kok puktan.»}

{15. »pu-koki̮d siśmas?»}

{»ke̮rt-kok puktan.»}

{»ke̮rt-koki̮d simas?»}

{»zarńia kok puktan,}

{kote̮rtan da kote̮rtan,}

{20. gue̮ veśkalan,

{kui̭lan da kui̭lan,}

{pukalan da pukalan,}

{sulalan da sulalan!»}

9.

{»kotš, kotš,}

{ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»rase̮ kai̭li.»}

»[Und wenn] du den fuss dir [dann] brichst?»

»Muss einen holzfuss [dafür ich] ansetzen.»

15. »[Und wenn] dir der holzfuss vermorscht?»

»Muss einen eisenfuss [dafür ich] ansetzen.»

»[Und wenn] dir der eisenfuss rostet?»

»Muss einen goldenen fuss [ich mir] nehmen,

laufen und laufen,

20. in eine grube geraten,

liegen und liegen,

sitzen und sitzen,

stehen und stehen!»

(Ust̕sysol̕sk.)

9.

{»kotš, kotš\1\,}

wo bist du gewesen?»

»lch war oben im walde.»

\1\ Ahmt den laut der schritte nach: tapp, tapp.
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{»una-e̮ vajin?»}

{5. »še̮re̮me̮n dži̮nje̮n.»}

{»di̮r-e̮ śojin?»}

{»pi-pu jiri,}

{koke̮i̭ pi̮ktis;}

{pat̕t̕śer vi̮li̮n soti,}

{10. ke̮₍d̕źi̮d vae̮n kiśkali;}

{džo₍dže̮ t̕śḙt̕t̕śi̮śti,}

{koke̮i̭ t̕śegi;}

{pu-kok pukti,}

{pu-kok siśmis;}

{15. ke̮rt-kok pukti,}

{ke̮rt-kok simis;}

{ezi̮ś-kok pukti,}

{ezi̮ś-kok sabl̕a-gue̮ t̕śḙt̕t̕śi̮štis.}

{e̮taras ke̮ vi₍d̕źe̮dli:}

{20. t̕śiste̮ pol̕e̮ ti̮dale̮,}

»Wieviel hast du mitgebracht?»

5. »Anderthalb scheiben [brot].»

»Wie lange hast du gegessen?»

»An einer espe nagt' ich,

mein fuss schwoll an;

auf dem ofen verbrannte ich [ihn],

10. mit kaltem wasser begoss ich [ihn],

auf die diele hüpft' ich,

mein füsschen brach;

[an seine stelle] setzt' ich einen holzfuss,

der holzfuss wurde morsch,

15. [an seine stelle] setzt' ich einen eisenfuss,

der eisenfuss rostete,

[an seine stelle] stetzt' ich einen silberfuss,

der silberfuss hüpfte in die säbelgrube.

Da nach der einen seite ich schaute:

20. ein reines feld wird sichtbar,
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{me̮daras ke̮ vi₍d̕źe̮dli:}

{śe̮d ve̮r še̮r.»}

10.

{ka₍tša ka₍tša: »ki̮tš ki̮tš!»}

{turi pomet̕ś e̮kte̮,}

{ke̮in ker si̮vjale̮,}

{oš kerka lepte̮,}

{5. śiź e̮ši̮ń piśke̮de̮,}

{śuž džodž le̮se̮,}

{mež pat̕ś varte̮,}

{e̮š ńa̭ń loje̮,}

{ke̮t̕ś ke̮vdi̮m pe̮žale̮,}

{10. rut̕ś bi vi₍d̕źe̮,}

{t̕śipan džodž t̕śi̮ške̮,}

{te̮re̮kan ge̮st̕a lokte̮,}

da nach der anderen seite ich schaute:

[dort war] finsterer waldesschoss.»

(Vyl̕gort.)

10.

Die elster, die elster [macht]: »ki̮tš, ki̮tš!»,

der kranich sammelt leute zur hülfe,

der wolf misst balken klafterweise,

der bär baut das balkenwerk auf,

5. der specht macht fensterlöcher,

die eule hackt die diele zu,

der widder mauert den ofen,

der ochse knetet teig,

der hase backt gerstenbrötchen,

10. der fuchs leuchtet [mit einem span],

das huhn fegt die diele,

die schabe kommt zu besuch,
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{t̕śipan jog petke̮de̮,}

{te̮re̮kanse̮ koki̮štas.}

{15. seśśa śoi̭ni̮ juni̮ ńe-kod oz vo.}

11.

{ka₍tša »ki̮tš ki̮tš!»,}

{turi pomet̕ś e̮kte̮,}

{juś nara·žive̮i̭te̮,}

{moi̭ ker pil̕ite̮,}

{5. ke̮i̭in ker si̮vjale̮,}

{oš kerka lepte̮,}

{pi̮š-kai̭ ńi₍tšaśe̮,}

{śiź e̮šiń piśke̮de̮,}

{ludik ìze̮,}

{10. mež pat̕ś varte̮,}

{petuk st̕en le̮se̮.}

das huhn trägt die spreu auf den hof

[und] pickt [zugleich] die schabe auf.

15. Darnach kommt niemand [zu besuch] um zu essen und zu

trinken.

(Ust̕sysol̕sk.)

11.

Die elster [macht]: »ki̮tš ki̮tš!»,

der kranich sammelt leute zur hülfe,

der schwan leitet die arbeiten,

der biber sägt balken,

5. der wolf misst balken nach klaftern,

der bär baut das balkenwerk auf,

der sperling stopft [die ritzen] mit moos aus,

der specht macht fensterlöcher,

die wanze mahlt [das mehl],

10. der widder mauert den ofen,

der hahn hackt die wande zu.

(Ust̕sysol̕sk.)
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12.

{važe̮n olis ai̭ka,}

{važe̮n olis eńka.}

{kure̮g-tor ve̮le̮ma,}

{kol̕k-tor vaje̮ma.}

{5. iz-ki ponas pukte̮ma,}

{ši̮r lokte̮ma,}

{ni̮rnas t̕ivke̮ma,}

{be̮žnas jovke̮ma:}

{taśti pań gil̕-gol̕,}

{10. e̮ši̮ń klup-klop,}

{e̮₍d̕źe̮s d̕źurk-virk!}

{jue̮rńik e̮ši̮ńe̮di̮s}

{lebis da lebis,}

{pop pani̮d loi:}

{15. »pope̮, pope̮,}

{mi̮i̭-ke̮ ke̮ viśtala,}

12.

Es war einmal ein mann,

es war einmal eine frau.

Die hatten ein kleines huhn,

ein kleines ei das legte,

[Die frau] legte das ei auf den ofenrand,

[da] kam [dahin] eine maus,

die stiess [das ei] mit der schnauze an,

verrückte es mit dem schwanz:

[da machen] näpfe und löffel klirr klirr,

10. das fenster schwipp und schwupp,

die türe knirr und knarr!

Der klätscher aus dem fenster

flog und flog,

ein priester kam [ihm] entgegen:

15. »Mein priesterlein, mein priesterlein,

wenn ich dir etwas erzähle [was passiert ist],
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{stav jur-śite̮ ńetškan!» —}

{važe̮n olis ai̭ka,}

u. s. w.}

13.

{olisni̮ vi̮lisni̮ starik gozja. nale̮n ve̮li ki̮₍t̕śi-pi.}

{»ki̮₍t̕śane̮i̭, ki̮₍t̕śane̮i̭,}

{mi̮i̭la ne̮ te ńiksan?»}

{»me tai̭ eśke̮ og ńiksi̮ ,}

{da mame̮i̭d ome̮l̕a verde̮.»}

{5. »mame̮i̭, mame̮i̭,}

{mi̮i̭la ne̮ te ome̮l̕a verdan?»}

{»me tai̭ eśke̮ verda —,}

{da me̮ski̮d ome̮l̕a li̮śte̮.»}

{»me̮ske̮i̭, me̮ske̮i̭,}

{10. mi̮i̭la ne̮ te ome̮l̕a li̮śtan?»}

reissest du dir alle haare [vom kopf]!» —

Es war einmal ein mann,

u. s. w.}

(Ust̕sysol̕sk.)

13.

Es war einmal ein mann und eine frau. Sie hatten einen

jungen hund. 

»Mein hündchen, mein hündchen,

warum winselst du denn?»

»lch würde ja nicht winseln —,

aber das mütterlein füttert [mich] schlecht.»

5. »Mein mütterchen, mein mütterchen,

warum fütterst du [ihn] denn schlecht?»

»Gewiss, ich würde [ihn] ja füttern —,

aber deine kuh milcht schlecht.»

»Mein kühchen, mein kühchen,

10. warum milchst du denn schlecht?»
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{»me tai̭ eśke̮ li̮śta —,}

{da ome̮l̕a kazaki̮d verde̮.»}

{»kazake̮i̭, kazake̮i̭,}

{mi̮i̭la ne̮ te ome̮l̕a verdan?»}

{15. »me tai̭ eśke̮ verda —,}

{da vi₍d̕źi̮d ome̮l̕a turunse̮ śete̮.»}

{»vi₍d̕źe̮i̭, vi₍d̕źe̮i̭,}

{ mi̮i̭la ne̮ te turunte̮ ome̮l̕a śetan?»}

{»me tai̭ eśke̮ śeta —,}

{20. da kosai̮d ome̮l̕a i̮tške̮.»}

{»kosae̮i̭, kosae̮i̭,}

{mi̮i̭la ne̮ te ome̮l̕a i̮tškan?»}

{»me tai̭ eśke̮ i̮tška —,}

{da kuźńḙ₍t̕śi̮d ome̮l̕a dore̮ma.»}

{25. »kužńe̮₍t̕śe̮i̭, kuźńe̮₍t̕śe̮i̭,}

{mi̮i̭la ne̮ te ome̮l̕a dorin?»}

{»me tai̭ eśke̮ dori —,}

»Gewiss, ich würde ja milchen —,

aber dein knecht füttert [mich] schlecht.»

»Mein knechtchen, mein knechtchen,

warum fütterst du [sie] schlecht?»

15. »Gewiss, ich würde [sie] ja füttern —

aber deine wiese gibt schlecht heu?»

»Mein wieschen, mein wieschen,

warum gibst du denn schlecht heu?»

»Gewiss, ich würde ja geben —

20. aber deine sense mäht schlecht.»

»Meine sense, meine sense,

warum mähst du denn schlecht?»

»Gewiss, ich würde ja mähen —

aber dein schmied hat [mich] schlecht geschmiedet.»

25. »Mein schmiedchen, mein schmiedchen,

warum hast du [sie] schlecht geschmiedet?»

»Gewiss ich hätte [sie gut] geschmiedet —,
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{da šomi̮s e₍tša ve̮li.»}

{»šome̮i̭, šome̮i̭,}

{30. mi̮i̭la ne̮ te e₍tša ve̮lin?»}

{»me tai̭ eśke̮ ve̮li —,}

{da peste̮ e₍tša kerale̮mi̮d.»}

{»peske̮i̭, peske̮i̭,}

{mi̮i̭la ne̮ te e₍tša ve̮lin?»}

{35. »me tai̭ eśke̮ ve̮li —,}

{da t̕śeri̮d ome̮l̕a kerale̮ma.»}

{»t̕śere̮i̭, t̕śere̮i̭,}

{mi̮i̭la ne̮ te ome̮l̕a kerale̮mi̮d?»}

{»me tai̭ eśke̮ kerali —,}

{40. da poni̮d me vi̮le̮ l̕avte̮.»}

{seśśa ponse̮ d̕a̭d̕e̮ i vias.}

aber kohlen waren zu wenig da.»

»Mein köhlchen, mein köhlchen,

30. warum war von dir [so] wenig da?»

»Gewiss, es wäre ja [mehr] von mir dagewesen —,

aber du hast zu wenig holz gehackt.»

»Mein hölzchen, mein hölzchen,

warum war von dir [so] wenig da?»

35. »Gewiss, es wäre ja [mehr] von mir dagewesen —

aber dein beil hat schlecht gehackt.»

»Mein beil, mein beil,

warum hast du denn schlecht gehackt?»

»Gewiss, ich hätte [besser] gehackt —,—

40. aber dein hund bellt mich an.»

Da schlägt der mann seinen hund tot.

(Ust̕sysol̕sk.)
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14.

{olisni̮ vi̮lisni̮ eńa pia, nale̮n ve̮li zev bur ve̮v. pii̮s munis}

{gul̕ai̭tni̮, lokni̮ kutis da i šue̮:}

{»mame̮i̭, mame̮i̭,}

{ve̮vte̮ ve̮d me̮ske̮n veži!»}

{»bur, bur pie̮i̭,}

{je̮v-torse̮ śoji̮štam.»}

{5. »mame̮i̭, mame̮i̭,}

{me̮ste̮ ve̮d porśe̮n veži!»}

{»bur, bur pie̮i̭,}

{ja̭i̭-torse̮ śoji̮štam.»}

{»mame̮i̭, mame̮i̭,}

{10. porśte̮ ve̮d i̮že̮n veži!»}

{»bur, bur pie̮i̭,}

{vurunse̮ ši̮ri̮štam.»}

{»mame̮i̭, mame̮i̭,}

14.

Es war einmal eine mutter und ein sohn, die hatten ein sehr

gutes pferd. Der knabe machte sich auf die reise, kehrte zurück

und sagt:

»Mütterchen, mütterchen,

das pferd habe ich ja gegen eine kuh vertauscht!»

»Gut, mein wackerer junge,

ein bisschen milch kriegen wir [also] zu trinken.»

5. »Mütterchen, mütterchen,

ich habe ja die kuh gegen ein schwein vertauscht!»

»Gut mein wackerer junge,

ein bisschen fleisch kriegen wir [also] zu essen.»

»Mütterchen, mütterchen,

10. ich habe ja das schwein gegen ein schaf vertauscht!»

»Gut, mein wackerer junge,

da scheren wir ihm die wolle ab.»

»Mütterchen, mütterchen,
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{i̮žte̮ ve̮d ponje̮n veži!»}

{15. »bur, bur pie̮i̭,}

{poni̮d urte̮ ki̮ji̮štas,}

{urte̮ bazare̮ vuzalam.»}

{»mame̮i̭, mame̮i̭,}

{ponte̮ ve̮d kańe̮n veži!»}

{20. »bur, bur pie̮i̭,}

{kańi̮d ši̮rte̮ ki̮ji̮štas,}

{kerka-pel̕este̮ oz roźe̮d!»}

{»mame̮i̭, mame̮i̭,}

{kańte̮ ve̮d t̕śipane̮n veži!»}

{25. bur, bur pie̮i̭,}

{kol̕k-torse̮ śoji̮štam.»}

{»mame̮i̭, mame̮i̭,}

{t̕śipanse̮ ve̮d petuke̮n veži!»}

{»bur, bur pie̮i̭,}

{30. uźan-inśi̮d vod̕dži̮k t̕śḙt̕t̕śe̮das.»}

ich habe ja das schaf gegen einen hund vertauscht!»

15. »Gut, mein wackerer junge,

dein hund fängt eichhörnchen,

die eichhörnchen verkaufen wir auf dem markte.»

»Mütterchen, mütterchen,

ich habe ja den hund gegen eine katze vertauscht!»

20. »Gut, mein wackerer junge,

deine katze fängt mäuse,

die nagen [dann] keine löcher [mehr] in die ecken des zimmers.»

»Mütterchen, mütterchen,

ich habe ja die katze gegen ein huhn vertauscht!»

25. »Gut, mein wackerer junge,

da kriegen wir [also] eier zu essen.»

»Mütterchen, mütterchen,

ich habe ja das huhn gegen einen hahn vertauscht!»

»Gut, mein wackerer junge,

30. zeitiger weckt er [uns] aus dem bett.»
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{»mame̮i̭, mame̮i̭,}

{petukte̮ ve̮d zudje̮n veži!»}

{»bur, bur pie̮i̭,}

{sije̮n kosate̮ keslan,

{35. turunte̮ jondži̮ka i̮tškan.»}

{»mame̮i̭, mame̮i̭,}

{me ti̮ dore̮ let̕t̕śi,}

{pe̮tkajas pukale̮ni̮,}

{me zudnam li̮ji:}

{40. pe̮tkajas lebźisni̮ —}

{da zudji̮s ve̮ji!»}

15.

{»pie̮, pie̮, t̕śḙt̕t̕śi̮!»}

{»ke̮t̕ ve̮d t̕śḙt̕t̕śa, og že̮ mi̮śśi̮.»}

{»pie̮. piḙ, mi̮śśi̮!»}

{»ke̮t ve̮d mi̮śśa, og že̮ paśtaś.»}

»Mütterchen, mütterchen,

ich habe ja den hahn gegen einen wetzstein vertauscht!»

»Gut, mein wackerer junge,

damit schärfst du [also] deine sense,

35. heu mähst du mehr.»

»Mütterchen, mütterchen,

ich ging an den strand des sees. 

da sitzen vögel,

ich warf [nach ihnen] mit dem wetzstein:

40. die vögel flogen davon —

und der wetzstein ist untergegangen!»

(Ust̕sysol̕sk.)

15.

»Mein sohn, mein sohn, steh auf!»

»Steh' ich auch auf, ich wasche mich nicht.»

»Mein sohn, mein sohn, wasche dich!»

»Wasch' ich mich auch, ich zieh' mich nicht an.»
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{5. »pie̮, pie̮, paśtaś!»}

{»ke̮t̕ ve̮d paśtaśa, og že̮ jurbit.»}

{»pie̮, pie̮, jurbit!»}

{»ke̮t̕ ve̮d jurbita, og že̮ ke̮maś!»}

{»pie̮, pie̮ ke̮maś!»}

{10. »ke̮t̕ ve̮d ke̮maśa, og že̮ mun.»}

{»pie̮, pie̮, mun!»}

{»ke̮t̕ ve̮d muna, og že̮ u₍džav.»}

16.

{śe̮d ve̮r še̮ri̮n ve̮v ge̮rdle̮,}

{ve̮v vi̮las zon be̮rde̮.}

{»zonme̮i̭, zonme̮i̭, mi̮i̭ be̮rdan?}

{aji̮d mami̮d lokte̮,}

{5. rot̕ś jag vi̮li̮n puv vote̮,}

{bi̮gi̮d vi̮li̮n tšak vote̮,}

{komi latka ti̮r rok puis,}

5. »Mein sohn, mein sohn, zieh dich an!»

»Zieh' ich mich auch an, ich bete doch nicht.»

»Mein sohn, mein sohn, bete!»

»Bete ich auch, ich ziehe keine schuh an die füsse.»

»Mein sohn, mein sohn, zieh die schuh an die füsse.»

10. »Zieh' ich auch schuh an die füsse, ich gehe nicht fort.»

»Mein sohn, mein sohn, geh fort!»

»Geh' ich auch fort, ich arbeite nicht.»

(Vyl̕gort.)

16.

Inmitten eines finsteren waldes wiehert ein pferd.

auf dem rücken des pferdes [sitzt und] weint ein knabe.

»Mein knabe, mein knabe, warum weinst du?

dein vater, deine mutter kommt,

5. im russentannicht pflückt sie [die mutter] preiselbeeren,

an dem weissen mooshügel liest sie schwämme,

eine syrjänische pfanne kochte sie voll brei,
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{rot̕ś latka ti̮r vi̮i̭ si̮vdis;}

{kiśśis, kań ńulis,}

{10. starik loktis —}

{kańse̮ džage̮dis.}

{til̕ l̕ol̕ juś orde̮}

{pi̮rali, juś kol̕k śoji!»}

17.

{zonme̮i̭, zonme̮i̭, mi̮i̭ gorzan?}

{t̕śas saji̮n mami̮d lokte̮,}

{rot̕ś kaśńik ti̮r vi̮i̭ si̮vde̮ma,}

{komi kašńik ti̮r rok pue̮ma}

{5. e̮tare̮ ke̮ vi₍d̕źe̮dlan:}

{ki̮a pete̮, viže̮de̮,}

{me̮dare̮ ke̮ vi₍d̕źe̮dlan:}

{šondi̮ pete̮, ge̮rde̮de̮,}

eine russische pfanne schmolz sie voll butter;

sie goss [es] auf die erde, die katze leckte [es] auf,

10. der alte kam —

die katze erwürgte re.

t̕il̕ l̕ol̕\i, zu einem schwane

ging ich hinein, des schwanes ei verzehrte ich.»

(Ust̕sysol̕sk.)

17.

Mein sohn, mein sohn, was schreist du?

Nach einer stunde kommt deine mutter

mit einem russischen topf voll geschmolzener butter,

mit einem syrjänischen topf voll gekochten breis.

5. Wenn nach der einen seite du schaust:

der morgen graut und schimmert gelblich,

wenn nach der andern seite du schaust:

die sonne geht auf und rötet sich,

Versinnbildlicht das klopfen an der türe.
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{koi̭me̮dare̮ ke̮ vi₍d̕źe̮dlan:}

{10. pire̮g-vit̕śko,}

{šańga-vevta,}

{se̮₍t̕śe̮n-poska,}

{ke̮lat̕ś-tomana,}

{preńik-e̮₍d̕źe̮sa.}

{e̮tnam oli vi̮li,}

{lude̮-bure̮ peti,}

{ke̮rt-tor ad̕d̕źi:}

{t̕śer-tor dore̮di,}

18.

{5. pipu-tor pe̮re̮di,}

{as vi̮lam pe̮ri,}

{kujim ord-li̮ t̕śegi.}

{kujim luna voja kui̭li.}

{i̮vlae̮ ke̮ peti,}

wenn nach der dritten seite du schaust:

10. [dort ist] eine kirche aus pirogen,

mit nem dach aus fladen,

mit treppen aus gebäck,

mit schlössern aus semmeln,

mit türen aus pfefferkuchen.

(Vyl̕gort.)

18.

Einsam war ich, lebt' alleine,

macht' mich auf zum weideland, 

fand ein eisenstückchen:

schmiedet' mir ein kleines beil,

5. fällte einen kleinen espenbaum,

der fiel auf mich nieder,

drei rippen zerbrach er mir.

Drei tage, drei nächte lag ich da.

Als ich [dann] hinausging,
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{10. e̮tare̮ ke̮ vi₍d̕źe̮di:}

{gut-gag lebale̮,}

{me̮dare̮ ke̮ vi₍d̕źe̮dli:}

{viž-kaptana sulale̮.}

{koi̭me̮dlań ke̮ vi₍d̕źe̮dli:}

{15. pirog-vit̕śko ti̮dale̮,}

{vit̕śko doras ke̮ muni:}

{se̮₍t̕śe̮n-vevta,}

{šańga-poska,}

{preńik-e̮₍d̕źe̮sa,}

{20. ke̮lat̕ś-tomana.}

{ke̮lat̕ś-tomanse̮ kurt̕t̕śi,}

{preńik-e̮₍d̕źe̮si̮s vośśis.}

{sen teś-pop sulale̮,}

{ul̕-vi̮i̭-jura,}

{25. ši̮d-si̮v-śinma,}

{toški̮s kore̮ś kod̕,}

10. als nach einer seite ich sah:

geflügelte insekten fliegen,

als nach der andern ich blickte:

ein gelbkittel [mann] steht da,

als nach der dritten richtung ich schaute:

15. eine pirogenkirche gewahr ich.

Zu der kirche ging ich hin:

ihr dach ist aus gebäck,

ihre treppen aus fladen.

ihre türe aus pfefferkuchen,

20. ihre schlösser aus semmeln.

Das semmelschloss biss ich an,

die pfefferkuchentür ging auf.

Dort steht ein priester aus haferbrei,

der kopf [rund] wie frischgeschlagene butter[-klumpen].

25. die augen wie suppenfett,

der bart wie ein reiserbesen,
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{kokol̕uka-koka.}

{šerdi̮n-mi̮škua,}

{ru₍d̕źe̮g-ńa̭ń-ruškua,}

{30. kos-ńa̭ń še̮re̮m bed̕d̕a!}

19.

{e̮tnam oli vi̮li.}

{vid̕ź vi̮las ke̮ petali,}

{ke̮rt-tor ke̮ śuri,}

{t̕śer-tor ke̮ dori,}

{5. pes keravni̮ kaji.}

{e̮tare̮ ke̮ vi₍d̕źe̮dli:}

{vužja vi̮li̮n anna}

{anna šue̮: »moi̭ lokte̮»,}

{moi̭ šue̮: »ńiź lokte̮».}

{10. ńiź-kuśi̮s paś ve̮₍t̕śa,}

{moi̭-kunas dorsala.}

die beine wie eine ofengabel.

der rücken [gewölbt] wie eine kornworfel.

der bauch [rund] wie ein roggenbrotwecke,

30. der stock wie eine scheibe hartes brot!

(Ust̕sysol̕sk.)

19.

Einsam war ich, lebt' alleine.

Als ich auf die wiese ging.

fand ich da ein stückchen eisen,

schmiedet' [draus] ein kleines beil mir,

5. macht' mich auf um holz zu hacken.

Als nach einer seite ich schaute:

auf einem [umgestürzten] wurzeligen baum [steht] Anna.

Anna sagt: »ein biber kommt»,

der biber sagt: »ein marder kommt»,

10. Aus dem marderfelle mache ich einen pelz,

mit dem biberpelz verbräm' ich ihn.

(Ust̕sysol̕sk.)
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20.

{»marja, marja, t̕śḙt̕t̕śi̮,}

{ki̮a pete̮, veže̮de̮,}

{šondi pete̮, ge̮rde̮de̮!»}

{marjai̮s ke̮ t̕śḙt̕t̕śis,}

{5. vedrase̮ ke̮ bośtis,}

{vedrai̮s i pi̮de̮ste̮m!}

{karnanse̮ ke̮ bośtis,}

{karnani̮s i tšupe̮dte̮m!}

{te̮li̮ś tšupte̮n tšuptalis,}

{10. šondi pi̮de̮se̮n pi̮de̮salis,}

{vai̮sla let̕t̕śis.}

{e̮tare̮ ke̮ vi₍d̕źe̮dlis:}

{viž-sukmana ti̮dale̮,}

{me̮dare̮ ke̮ vi₍d̕źe̮dlis:}

{15. ge̮rd-sukmana ti̮dale̮.}

20.

»Marie, Marie, steh auf,

der morgen graut, es hellt sich auf,

der tag graut, es rötet sich!»

Als nun Marie sich erhob,

5. als den eimer sie ergriff,

der eimer war ohne boden!

Als sie da ihr schulterjoch nahm,

das joch war ohne haken!

Den [halb-[mond fügt' sie [an das joch] als haken,

10 die sonne setzt' sie [in den eimer] als boden ein,

[dann] ging sie fort zum wasser.

Nach einer seite wie sie schaut':

erblickt' sie einen [mann] in gelbem röckchen\1\,

nach der andern wie sie schaut':

15. erblickt' sie einen [mann] in rotem röckchen\1\,

(Ust̕sysol̕sk.)

\1\ D. h. das morgengrauen, wo ein teil des himmels gelblich, ein 

anderer rötlich schimmert.
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21.

{»marja, marja t̕śḙt̕t̕śi̮,}

{koraśi̮ś vois!»}

{marja t̕śḙt̕t̕śis.}

{e̮tare̮ zur-zar,}

5. me̮dare̮ zur-zar:}

{vai̮s abu!}

{vedrase̮ ke̮ kvat̕itis:}

{vedrai̮s pi̮de̮ste̮m,}

{ke̮šse̮ ke̮ kvat̕itis:}

{10. ke̮ši̮s voropte̮m,}

{karnanse̮ ke̮ kvat̕itis:}

{karnani̮s tšupe̮dte̮m;}

{šondi pi̮de̮se̮n pi̮de̮salis,}

{ko₍d̕źuv vort̕śe̮n vort̕śalis,}

{15. te̮li̮ś tšupe̮n tšuptalis,}

{vala petis.}

21.

»Marie, Marie, steh auf,

ein freier ist gekommen!»

Marie stand auf.

Nach einer seite sie hastig eilt,

5. nach der andern seite sie hastig eilt:

es ist kein [wasch-lwasser da!

Als den eimer sie ergriff:

der eimer war ohne boden,

als die schöpfkelle sie nahm:}

10. die kelle war ohne griff,

als nach dem joch sie fasste:

das joch war ohne haken;

die sonne setzt' sie [in den eimer] als boden ein,

ein sternchen setzt' sie [an die kelle] als griff,

15. den [halb-[mond fügt' sie [an das joch] als haken,

zum wasser macht' sie sich auf.
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{vala tujas turun-ḍẓ̌ek,}

{turun-ḍẓ̌ekse̮ t̕śužjis,}

{kok-ke̮vji̮s raźśis,}

{20. kok-ke̮vse̮ ke̮rtalis,}

{jur-śii̮s l̕oźmis.}

22.

{akul̕ina matka,}

{t̕śeri vi̮ja latka,}

{suńi̮s-be̮ža nal̕im,}

{pań-lop vi̮le̮ pukśis,}

5. me̮dla pe̮le̮ vu₍ḍẓ̌is.}

{pes-torse̮ ke̮ keri̮štis,}

{pat̕ś-torse̮ ke̮ lomti̮štis,}

{sur-torse̮ ke̮ pui̮štis,}

{ni̮v-torse̮ ke̮ śeti̮štis!}

Auf dem weg zum wasser [lag] ein bündel heu,

nach dem heubündel stösst' sie mit dem fusse, 

da lösten sich die, schuhbander auf,

20. die schuhbander band sie zusammen,

ihre haare verwirrten sich [aber dabei].

(Ust̕sysol̕sk.)

22\1\.

Akulina, mütterchen,

[die ist wie] ein fischnapf, ein butternapf,

[die ist wie] eine fadengeschwänzte quappe,

setzte sich auf eine löffelschale,

ruderte auf die andere seite [des flusses].

Holzknüttel ein bisschen sie hackte,

ihren elenden ofen ein bisschen sie wärmte,

ein tröpfchen bier sie kochte,

[dann noch] ihr stümpfchen von mädchen sie verheiratete!

(Ust̕sysol̕sk.)

\1\ Spottlied.
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23.

{ki̮si̮l̕e̮i̭ da kańi̮l̕e̮i̭,}

{džadž kuźai̮d en vetli̮,}

{be̮ži̮d śire̮śśas;}

{śor kuźai̮d en vetli̮,}

{5. koki̮d žel̕t̕a̭śas;}

{popad̕d̕ai̮dli̮ś ne̮kse̮ vi̮i̭se̮ en kurt,}

{aźa-ši̮dte̮ pańi̮št,}

{ki̮dja ńa̭ńte̮ kurt̕śi̮št,}

{pat̕t̕śer sere̮gad vodi̮št.}

24.

{koke̮. tabe̮, kotrav}

{t̕śe̮dja puvja jage̮,}

{mi̮r-pona ńure̮,}

23\1\.

Mein kätzchen, mein murrpeterchen;

laufe nicht über das [wand-lbrett,

dein schwanz wird am [wand-lpech sich beschmutzen;

den sparren entlang ja nicht laufe,

5. in dein bein rennst du dir nen splitter;

des priestermütterchens sahne und butter rahme nicht ab,

löffle [lieber] kohlsuppe,

beiss ein stückchen kleienbrot,

geh in die ecke auf den ofen um zu schlafen.

(Ust̕sysol̕sk.)

24.

Mein fuss, mein latschen, springe

in den heidelbeer-, in den preiselbeerwald,

zum multbeersumpf,

Wiegenlied.



325 —

{sete̮ra voi̭te̮,}

{5. ozja grivae̮,}

{l̕e̮mja kuste̮!}

25.

{vir-t̕śuń, vir-t̕śuń, ni̮li̮d be̮rde̮,}

{totara že̮ pi saje̮ en śet}

{džu₍dži̮d̕ kare̮, paśki̮d i̮be̮!}

26.

{l̕ol̕e̮, bobe̮,}

{śurte̮ pel̕te̮ lepti̮!}

{on ke̮ lepti̮,}

{t̕śere̮n purte̮n kerala!}

zur johannisbeerwiese,

5. zum erdbeerhügel,

in den ahlbeerstrauch!

(Ust̕sysol̕sk.)

25.

Blutfinger, blutfinger, deine tochter weint,

gib sie dem tatarensohn doch nicht [zum weibe]

in die hohe stadt, auf die weiten felder!

(Vyl̕gort.)

26.

Mein würmchen, mein schmetterling,

hebe deine hörner, deine ohren!

Wenn du [sie] nicht hebst,

zerhacke ich [dich] mit azt und messer!

(Vyl̕gort.)
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D. Pečora.

(Sčugora.)

27.

{»pe̮₍t̕śe̮, bobe̮, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»t̕śože̮ gue̮ vetli.»}

{»mi̮je̮n že̮ verdisni̮?»}

{»vi̮ja ńa̭ńe̮n.»}

{5. »meni̮m kol̕i̮štin, en?»}

{»kol̕i̮šti.»}

{»ki̮t̕t̕śe̮ že̮ puktin?»}

{»iz-ki pome̮ pukti.»}

{»abu tai̭!»}

{10. »śe̮d ponji̮d tai̭ śoje̮ma.»}

{»śe̮d ponji̮s ne̮ ki̮te̮ni?»}

{»po₍tši̮s koste̮ śibde̮ma.»}

{»po₍tši̮si̮s ne̮ ki̮te̮ni?»}

{»bie̮n sote̮ma.»}

27.

»Grossmütterchen, mein schmetterling, wo bist du gewesen?»

»lch war in muttersvaters keller.»

»Womit haben sie [dich] gespeist?»

»Mit butterbrot.»

5. »Hast du ein bisschen mir übriggelassen oder nicht?»

»Ein bisschen liess ich [für dich].»

»Wo hast du [es] denn hingelegt?»

»Auf den mühlstein legte ich [es].»

»[Es] ist ja aber nicht [da]!»

10. »Dann hat [es] der schwarze hund gefressen.»

»Wo ist denn der schwarze hund?»

»Der blieb in einem zaunspalt stecken.»

»Wo ist denn der zaun?»

»Im feuer verbrannt.»
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{15. »bii̮s ne̮ ki̮te̮ni?»}

{»vae̮n kuse̮de̮ma.»}

{»vai̮s ne̮ ki̮te̮ni?»}

{»i̮be̮ kaje̮ma.»}

{»i̮bi̮s ne̮ ki̮te̮ni?»}

{20. »ši̮rjas ki̮re̮de̮mae̮ś.»}

{»ši̮rjasi̮s ne̮ ki̮te̮nie̮ś?»}

{»nal̕kje̮n ki̮je̮mae̮ś.»}

{»nal̕kji̮s ne̮ ki̮te̮ni?»}

{»t̕śere̮n kerale̮mae̮ś.»}

{25. »t̕śeri̮s ne̮ ke̮ni?»}

{»zudje̮n nal̕e̮mae̮ś.»}

{»zudji̮s ne̮ ke̮ni?»}

{»pe₍t̕śera me̮dla-pe̮le̮ ši̮bi̮te̮mue̮ś.»}

15 »Wo ist denn das feuer?»

»Mit wasser gelöscht.»

»Wo ist denn das wasser?»

»Auf die höhe ist's geklettert.»

»Wo ist denn die höhe?»

20. »Die mäuse haben sie zerstreut.»

»Wo sind denn die mäuse?»

»Mit der falle haben sie sie gefangen.»

»Wo ist denn die falle?»

»Mit der azt haben sie sie zerhackt.»

25. »Wo ist denn die azt?»

»Mit dem wetzstein haben sie sie stumpf gemacht.»

»Wo ist denn der wetzstein?»

»Auf die andere seite der Petschora haben sie sie geworfen.»
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E. Sysola.

(Vizinga.)

28.

{»bobe̮, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{. »t̕śože̮ gue̮ vetli.»}

{»mi̮je̮n śoi̭in jui̭in?»}

{»vi̮je̮n ńa̭ńe̮n śoi̭i jui̭i.»}

{5. »meni̮m kol̕i̮štin en?»}

{»kol̕i̮šti.»}

{»ki̮t̕t̕śe̮ ne̮ puktin?»}

{»tšege̮s-ponas pukti.»}

{»abi̮ tai̭ ne̮!»}

{10. »śe̮d ponmi̮s śove̮ma.»}

{»śe̮d ponmi̮s ne̮ ke̮ni?»}

{»i̮bas kaje̮ma.»}

{»i̮bi̮s ke̮ni?»}

{»ši̮ri̮s ki̮re̮de̮m.»}

28.

»Mein schmetterling, wo bist du gewesen?»

»ln meines onkels keller war ich.»

»Was hast du gespeist?»

»Butter und brot hab' ich gespeist.»

5. »Hast du ein bisschen mir übriggelassen oder nicht?»

»Ein bisschen liess ich [für dich].»

»Wo hast du [es] denn hingelegt?»

»Auf das seitenbrett der wandbank legt' ich [es].»

»[Es] ist ja aber nicht [da]!»

10. »Der schwarze hund hat [es] gefressen.»

»Wo ist denn der schwarze hund?»

»Auf die höhe ist er geklettert.»

»Wo ist die höhe?»

»Die maus hat sie zerstreut.»
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{15. »ši̮ri̮s ke̮ni?»}

{»nal̕kje̮ šede̮ma.»}

{»nal̕kji̮s ke̮ni?»}

{»t̕śere̮n kerale̮m.»}

{»t̕śeri̮s ke̮ni?»}

{20. »izje̮ nal̕e̮ma.»}

{»izji̮s ke̮ni?»}

{»sarid̕ź me̮d-pe̮l ši̮bi̮te̮m.»}

29.

{»duda, ki̮t̕t̕śe̮ vetlin?»}

{»kosa dorni̮ vetli.»}

{»kosanas mi̮i̭ keran?»}

{»turun-tor i̮tški̮śni̮.»}

{5. »turunnas mi̮i̭ keran?»}

{»me̮s-tor verdi̮šni̮.»}

{»me̮s-tornas mi̮i̭ keran?»}

»Wo ist die maus?»

»ln die falle ist sie geraten.»

»Wo ist die falle?»

»Mit der azt hat man [sie] zerhackt.»

»Wo ist die azt?»

»Mit dem stein hat man sie stumpf gemacht.»

»Wo ist der stein?»

»Auf die andere seite des meeres hat man ihn geworfen.»

29.

{»duda, wo bist du gewesen?»

»lch ging um die sense zu schmieden.»

»Was machst du mit der sense?»

»Ein bisschen heu mäh' ich.»

5 »Was machst du mit dem heu?»

»Das kühchen füttre ich.»

»Was machst du mit dem kühchen?»
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{»je̮l-tor li̮śti̮šni̮.»}

{»je̮l-tornas mi̮i̭ keran?»}

{10. »pi-tor verdi̮šni̮.»}

{»pi-tornas mi̮i̭ keran?»}

{»pes-tor totški̮šni̮ (kerali̮šni̮).»}

{»pes-tornas mi̮i̭ keran?»}

{»pat̕ś-tor lomti̮šni̮.»}

{15. »pat̕ś-tornas mi̮i̭ keran?»}

{»rok-tor pui̮šni̮.»}

{»rok-tornas mi̮i̭ keran?»}

{»porś-tor verdi̮šni̮.»}

{»porś-tornas mi̮i̭ keran?»}

{20. »stob-gu garji̮ni̮ (perji̮ni̮).»}

{»stob-gunas mi̮i̭ keran?»}

{»stob sulte̮dni̮.»}

{»stobnas mi̮i̭ keran?»}

{»bekar pań pukt šni̮.»}

»Ein tröpfchen milch melk' ich.»

»Was machst du mit der milch?»

10. »DMein] knäblein speise ich.»

»Was machst du mit dem knäblein?»

»Es hackt [zum brennen] hölzchen.»

»Was machst du mit dem hölzchen?»

»Den kleinen ofen wärme ich.»

15 »Was machst du mit dem kleinen ofen?»

»Ein bisschen brei koche ich.»

»Was machst du mit dem brei?»

»Das ferkelchen füttre ich.»

»Was machst du mit dem ferkelchen?»

20. »Das gräbt eine grube für den pfosten.»

»Was machst du mit der pfostengrube?»

»Den pfosten stell' ich drin auf.»

»Was machst du mit dem pfosten?»

»Drauf leg' ich schalen und löffel.»
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7. Luza.

(Objačevo.)

30.

{śe̮ktaśi, śe̮ktaśi, śe̮ktan voši,}

{korśi, korśi, ke̮rt-tor śuri,}

{ke̮rt-tor śuri, t̕śer-tor dore̮di,}

{t̕śer-tor dore̮di, pipu-tor se̮ti,}

{5. as vi̮le̮ pe̮ri, kujim lun kui̭li.}

31.

{»bobe̮, ki̮t̕t̕śi̮ vetlin?»}

{»t̕śože̮ gue̮.»}

{»mi̮i̭ ńamin?»}

{»vi̮ja ńa̭ń.»}

{5. »mem kol̕in-e̮?»}

{»kol̕i.»}

{»ki̮t̕t̕śi̮ puktin?»}

30.

Ich flickte, flickte bastschuhe, den pfriemen verlor ich,

ich suchte, ich suchte [nach der pfrieme], ein stück eisen fand sich,

ein stück eisen fand sich, ein äztchen schmiedete ich,

ein ästchen schmiedete ich, eine espe hieb ich ab,

sie fiel über mich, drei tage lag ich.

31.

»Mein schmetterling, wo bist du gewesen?»

»In meines onkels keller.»

»Was hast du gegessen?»

»Butterbrot.» .

5 »Hast du mir [etwas] übriggelassen?»

»lch liess [ein bisschen für dich].»

»Wo hast du [es] hingelegt?»
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{»tšege̮s-pone̮.»}

{»abu tai̭!»}

{10. »śe̮d ponmi̮d l̕i mi̮i̭ śojis?»}

{»ke̮n śe̮d ponmi̮d?»}

{»po₍tše̮s koste̮ śibde̮m.»}

{»ke̮n po₍tše̮si̮d?»}

{»bie̮n sot̕t̕śe̮m.»}

{15. »ke̮n bii̮d?»}

{»vae̮n kuse̮m.»}

{»ke̮n vai̮d?»}

{»e̮š jue̮m.»}

{»ke̮n e̮ški̮d?»}

{20. »i̮be̮ kaje̮m.»}

{»ke̮n i̮bi̮d?»}

{»ši̮r pi̮re̮de̮m.»}

{»ke̮n ši̮ri̮d?»}

{»nal̕ke̮ šede̮m.»}

»Auf den strebepfeiler der schlafpritsche.»

»[Es] ist ja aber nicht [da]!»

»Vielleicht hat der schwarze hund [es] gefressen.»

»Wo ist der schwarze hund?»

»ln einem spalt im zaune blieb er stecken.»

»Wo ist der zaun?»

»Im feuer ist er verbrannt.»

»Wo ist das feuer?»

»Im wasser ist's verloschen.»

»Wo ist das wasser?»

»Der ochse trank's.»

»Wo ist der ochse?»

»Auf die höhe ist er geklettert.»

»Wo ist die höhe?»

»Die maus hat sie durchgebohrt.»

»Wo ist die maus?»

»ln die falle ist sie geraten.»
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{325. »ke̮n nal̕ki̮d?»}

{»t̕śere̮n kerale̮m.»}

{»ke̮n t̕śeri̮d?»}

{»ize̮ nat̕śe̮m.»}

{»ke̮n izi̮d?»}

{30. »pe₍tše̮r pie̮ bi̮gi̮t̕t̕śe̮m.»}

{»ke̮n pe₍tše̮ri̮d?»}

{»ve̮ljas jire̮mni̮.»}

{»ke̮n ve̮ljasi̮d?»}

{»śiźim t̕śa̭ńa-ve̮la — buz-baz!»}

32.

{»duda, ki̮t̕t̕śi̮ vetlin?»}

{»kosa dorni̮.»}

{»mi̮i̭ kosanad ve̮₍t̕śan?»}

{»turun i̮tška.»}

{5. »mi̮i̭ turunnad ve̮₍t̕śan?»}

25 »Wo ist die falle?»

»Mit der azt hat man [sie] zerhackt.»

»Wo ist die azt?»

»Am stein ist sie stumpf geworden.»

»Wo ist der stein?»

30. »ln die nesseln ist er gerollt.»

»Wo sind die nesseln?»

»Die pferde haben sie abgeweidet.»

»Wo sind die pferde?»

»Sieben stuten und fohlen — plumps!»

32.

{»duda, wo bist du gewesen?»

»[lch ging] um die sense zu schmieden.»

»Was machst du mit der sense?»

»Heu mähe ich.»

5 »Was machst du mit dem heu?»
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{»me̮ske̮s verda.»}

{»mi̮i̭ me̮snad ve̮₍t̕śan?»}

{»je̮l li̮śta.»}

{»mi̮i̭ je̮lńad ve̮₍t̕śan?»}

{10. »t̕śel̕ad̕e̮s verda.»}

{»mi̮i̭ t̕śel̕ad̕nad ve̮₍t̕śan?»}

{»śir-t̕śag pi̮rtlasni̮.»}

{»mi̮i̭ śir-t̕śagnad ve̮₍t̕śan?»}

{»pat̕ś lomta.»}

{15. »mi̮i̭ pat̕śnad ve̮₍t̕śan?»}

{»ze̮r pe̮ža.»}

{»mi̮i̭ ze̮rnad ve̮₍t̕śan?»}

{»porś verda.»}

{»mi̮i̭ porśnad ve̮₍t̕śan?»}

{20. »gu perjas.»}

{»mi̮i̭ gunad ve̮₍t̕śan?»}

{»stolbjas sulte̮da.»}

»Die kuh füttre ich.»

»Was machst du mit der kuh?»

»Milch melke ich.»

»Was machst du mit der milch?»

10. »Die kinder speise ich.»

»Was machst du mit den kindern?»

»eerholz holen sie herein.»

»Was machst du mit dem teerholz?»

»Den ofen wärme ich.»

15 »Was machst du mit dem ofen?»

»Hafer bähe ich.»

»Was machst du mit dem hafer?»

»Das schwein füttre ich.»

»Was machst du mit dem schwein?»

20. »Das wühlt eine grube auf.»

»Was machst du mit der grube?»

»Pfähle stell' ich [drin] auf.»
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{»mi̮i̭ stolbjasnas ve̮₍t̕śan?»}

{»sl̕ega pukta.»}

{25. »mi̮i̭ sl̕eganas ve̮₍t̕śan?»}

{»t̕śipan petuk pukśe̮da.»}

{»mi̮i̭ t̕śipan petuknas ve̮₍t̕śan?»}

{»t̕śipani̮s kol̕k vajas,}

{a petuki̮s šuas: kikirukkù!»}

6. Juśva.}

(Trunova.)

33.

{al̕ivut̕i!}

{kańse̮ kul̕i,}

{śerme̮·tse̮ vo₍t̕śi,}

{peganu·kase̮ kuti,}

{5. je̮r ge̮ge̮·rse̮ ge̮ge̮·rti,}

{mavań e̮rde̮ pi̮ri,}

{sete̮n švet̕ś vurśe̮,}

»Was machst du mit den pfählen.»

»Eine stange leg' ich [auf sie].»

25 »Was machst du mit der stange?»

»Die hühner und den hahn lass' ich [da] sitzen.»

»Was machst du mit den hühnern und dem hahn?»

»Die hühner legen eier,

der hahn aber schreit: kickeriki!»

33.

Halleluja!

Die katze hab' ich abgehäutet,

den zaum hab' ich [mit der katzenhaut] ausgebessert,

ein scheckiges pferd hab' ich gefangen,

5. um den garten herum bin ich gefahren,

bei Melanie bin ich eingekehrt,

da näht ein schneider,
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{base̮k ni̮vka uda·śe̮,}

{krivo·i̭ ni̮vka t̕śuńa·śe̮.}

34.

{aši̮n od̕ź t̕śḙt̕t̕śa,}

{bazar doras vet̕t̕śa,}

{kui̭i·m d̕ḙńga ad̕d̕źa,}

{śarapa·n ńeba,}

{5. sarapa·ni̮s ńe gl̕ḙńut̕ś,}

{ka₍tšave̮ ve̮zja,}

{ka₍tšai̮s oz boś,}

{rakave̮ ve̮zja,}

{rakai̮s oz boś,}

{10. bad̕ve̮ e̮še̮·ti,}

{bad̕i̮s ńum ńam keris.}

ein hübsches mädchen bewirtet [mich mit getränken],

ein einäugiges mädchen zupft [mich] mit den fingern.

34.

Des morgens früh steh' ich auf.

nach dem marktplatz geh' ich hin.

drei münzen find' ich,

einen sarafan kauf' ich,

5. der sarafan gefällt [mir] nicht,

ich nötige ihn der elster auf,

die elster nimmt ihn [aber] nicht,

ich nötige ihn der krähe auf,

die krähe nimmt ihn [aber] nicht,

10. ich hängte ihn auf die weide,

die weide nahm ihn an [eig. frass ihn auf].



337 —

35.

{»boba, te boba,}

{ki̮₍t̕śe̮, boba, vetvin?»}

{»t̕śož gue̮ vetvi.»}

{set̕t̕śin śoi̭in?»}

{5. »vie̮n ńa̭ńe̮n śoi̭i.»}

{»meni̮m kol̕in-l̕i?»}

{»kol̕i tai̭, kol̕i.»}

{»ki̮₍t̕śe̮ puktin?»}

{»stob-pone̮ pukti.»}

{10. »pešvi tai̭, abu!»}

{»śe̮d kań uśke̮·te̮m,}

{śe̮d poni̮s śoje̮m.»}

{»śe̮d poni̮s ki̮te̮n?»}

{»joge̮ vode̮m.»}

{15. »jogi̮s ki̮te̮n?»}

35.

{»boba\1\, du boba,}

wo bist du, boba, gewesen?»

»Im keller des t̕śož\1\ war ich.»

»Was hast du da gegessen?»

5. »Butter und brot hab' ich gegessen.»

»Hast du etwas mir übriggelassen?»

»Natürlich hab' ich [dir etwas] gelassen.»

»Wo hast du [es] hingetan?»

»Auf den pfahl legt' ich es.»

10. »lch sah ja nach, es ist nicht [da]!»

»Die schwarze katze hat [es] niedergeworfen,

der schwarze hund hat [es] aufgefressen.»

»Wo ist der schwarze hund?»

»Er legte sich auf den kehrichthaufen.»

15 »Wo ist der kehrichthaufen?»

\1\ Dem erzäihler war die bedeutung dieses wortes unbekannt.
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{»bie̮n sot̕t̕śe̮m.»}

{»bii̮s ki̮te̮n?»}

{»vae̮n kuse̮m.»}

{»vai̮s ki̮te̮n?»}

{20. »e̮ška juve̮m.»}

{»e̮ška ki̮te̮n?»}

{»vudve̮ kaje̮m.»}

{»»vudi̮s ki̮te̮n?»}

{»ši̮r pi̮re̮·tve̮m.»}

{25. »ši̮ri̮s ki̮te̮n?»}

{»nal̕kje̮ šede̮m.»}

{»nal̕kji̮s ki̮te̮n?»}

{»t̕śere̮n purte̮n kera·śe̮m.»}

{»t̕śeri̮s purti̮s ki̮te̮n?»}

{30. »zude̮n l̕amśe̮m.»}

»Im feuer ist er verbrannt.»

»Wo ist das feuer?»

»Im wasser ist's verloschen.»

»Wo ist das wasser?»

20. »Der ochse hat es getrunken.»

»Wo ist der ochse?»

»Auf das feld ist er gegangen.»

»Wo ist das feld?»

»Die maus hat's zerfressen.»

25 »Wo ist die maus?»

»ln die falle ist sie geraten.»

»Wo ist die falle?»

»Mit der at und dem messer hat man [sie] zerhackt.»

»Wo ist die azt und das messer?»

30. »Am wetzstein sind sie stumpf geworden.»
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